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Keisbeſchreibung
NWůuerdees Bü

Beſchreibung des KönigreichsPerſien .
e

Wie weit ſich das Koͤnigreieh Perſien er¬

ſtrecke / und in wie viel Provintzen ſelbi¬
ges abgetheilet werde .

Stand 1
3 80es nun iſt /

hat
ge¬

gen Mitternacht
Aae de
Haſechs

g
gegen Mittag das

. groſſe Meer zu
Y Gräntzen ; gegen

e Morgen ſtoͤſſet es

an die Lander desGroß⸗Mogols ; und gegen
Abend wird es von des Groß⸗Furcken ſeinem
durch die beyde Flüſſe Euphrat und Tygerab¬

Damit man nun beſſer begreifen moͤge/
wie weit ſich des Koͤnigs in Perſien Gebiet er¬
ſtrecke/ iſt zu wiſſen /daß dieſer Monarch auſſer
halb dem ſo eigentlich Perſien genennet wird /
einen guten Theil des alten Aſſyrien und Gro

Armeniendie alten KoͤnigreicheParthen un

5 Meden / die Königreiche Lar und Ormus ; und
alles von Perſten gegen Morgen an / bis jenſeit
Candahar ,ja faſt bis an das Königreich Smdiz
ſo an ſtatt der Grantzen iſt / beſitzet. a
Diiewell aber die jenigen Europeer / ſo vor

mir in Perſien gereiſet / entweder ſolches nicht
geachtet / oder keine Gelegenheit gehabt / ſich
gründlich zu erkundigen / wie viel eigentlich
Provintzen ſeyen / darauß dieſes groſſe Koͤnig¬

reich beſtehet ; wie mir dann die klugſten und

„ erfahrneſten Perſianer ſelbſt / mit denen ich doch
ſiehr vertraulich umgangen / nichts gewiſſes da¬

von haben ſagen konnen ; als muß man noht¬
wendig / ſo man anderſt dieſes Koͤnigreich be¬

ſchreiben wil / daß einiger Nutzen darauß zu

ſchoͤpfen/ ſich an die alte Geographie halten /
aud nach dem Namen der alten verfloſſenen

JTieit davon ſie uns Nachricht gibt / die jenigen
veoh dieſer Zeit / bb ſie uns ſchon weniger bekant /

tel gerte heutigen Seribenten meiſten¬

nchen chſelt ode verfälſchet wo ; demein¬
9 Theil. 15

— — —— — —— — — — — —

Das I. Capitel .

werden .
5

90 N A das Caſpiſche / und

Landes / ſozwiſchen den beyden Fluſſen Araxes

aber Meſopotamien zwiſchen dem Euphrat

rüͤhmſten Staͤdte darinnen .

nien oder Chaldæa , nhunmehro aber Hierak - Arabi .

mehr / amm meinſten berühmt ſind .

f dan , Cachan, Com und Casbin, vfollelehtau 1
noch Vesd , wo man ſie nicht under die Provin¬

ke

—

Auf dieſem Fuß nun der vornemſten Pro¬
vintzen / deren Situation und Gleichheit / ſo ſie
under ſich haben / deren eigentlichen Namen und

berüͤhinſter Staͤdte darinnen / kan Perſien ain
fuͤglichſten in folgende Provintzen getheilet

Die Erſte iſt Groß⸗Armenien ,ſo inunſe⸗ Deſſelpen
ren Landkarten umecht / und ohne einigen ce
Grund Turcomannia genennet wird : mit meien . 1

beſſerem Fug aber koͤntemans noch in gemein
Ermenik heiſſen / weil faſtniemand als Arme¬
nier darinnen wohnen . Dann dem Stuck

und Cyrus , nunmehro Aras und Kur , liget /

geben die in dem Land denNamen Iran ; und 5

öfters Carabag ; iſt auch eines von den beſten 5

und reicheſten Landern in gantz Perſien . Die
Haubt⸗Stadte in dieſer Provintz / ſind Eri¬

van , Cars, Nacſivan, Zulpha und Van, welche
an einem See ligt / dereben dieſen Namen hat /

und diegroͤſte in gantz Aſien iſt . 8
Die Zweyte heiſſet Diarbel , vor dieſem : Diarbek

und der Tyger ; deren vornemſte Staͤdte ſind

Bir an dem Euphrat / Car - emit oder Diarbe¬
kir an der Tyger / Urfa , Mouſſul , Gezire , Mer¬

Curdiſtan ,vor alters Aſſyrien ,iſt die drit⸗ Cain

te / und erſtrecket ſich langs des Tygers Ufer
gegen Oſten / von dem Van See an / bis an die

Grantzen von Bagdat, Ninive , Cheriſul ,
Ama¬

die , Sneirne, Betlis und Salmaſtre , ſind die be¬

Die Vierdte wurde vor dieſem Babyld- 4. Hierk¬

arabi genennet ; worinnen die Staͤdte Felou¬
ja an dem Euphrat / Bagdat an dem Tyger¬

Fluß /Meched .ali Gurno und Balſara an die¬
ſen beyden Fliſſſen zuſamen / und in dem Land
Burus ; , Charaban , Erounabat und andere

Die Fünffte it Kierak- agemiß oder das denke
alte Parther⸗Land/ worinnen die vornemſten eu

Staͤdte ſind Hiſpahan , Touchercan ; Hama¬

gen Kermgn oder Sigiltan rechnen wil, Fiſpa¬
e nag
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han aber iſt im gantzen Konigreich die Hauht¬
und der Perſiſchen Königegewohnliche Reſi¬
dentz⸗Stadt / welche ich drümten außführlih
beſchreihen wil .

langs dem Caſpiſchen Meek dabifſen die Sid¬
te Herbent oder Demik. capi , Baku und Cha¬
maki ; ingleichem die Provintz Edzerbaijan ,
wokinnen die Städte Tauxis,Arcdeuil , Sülra¬

nie ,und andere mehr ſind . Dieſe beyde Pro¬
vintzen haben bey nahe altNAsddien, ſo ſich bis

ß Ufer des Caſpiſchen Meers erſtreckte¬

, Klan und Ty lan Und Masandran , gleichfals langs
Wanka .

det Caſpiſchen Meer /machen die ſiebente und
wurden vor dieſem Hyrcanien geheiſen ; die

vornemſte Staͤdte und Fleckenſind Firur cu
Sufkkar -abad und Mionikiellè bey Eintritt des

6. Chitvan .

Geburgs ; Giru , Talara⸗peſet und Sara , gulf
der Ebene; und erb abad , Ciarman und
Glerel gegen dem Meer .

. binbed . Die Acchteiſt Flisrabad vor deem ler¬
giana ,und ei ſtrecket ſichbis an den Flußkuch¬

Khané - Kurkan ,den die Alten Oxus hieſſen; die

Staͤdte Eſtarabat , Amulund Damkam , Se

a werden dar innen vor die vornemſten gehalten .
2. Uebels . Die Neundte beſtehet in dem Lande der
Tasten . IIchekes⸗Tarraren ,ſo faſt gantz alt Bactriana

und Soydliana iſt; dieHaubt⸗Stadte ſind Sa¬
marcand ,Balk, Boccara, &cc. W

10 canin , Dit Jehente heiſſerCoraffen , vor dieſem
Aria ; und ein Theil von Bactriana ; under an¬

deren Stadten darinnen / ſind Eri oder Erat ,
Meched , Niſabur , Thun ; Sc . am meiſten be¬

rühmt ! Zu Meclied wird under einem ver¬
üldten

Gewolb des Propheten Leman Riza

Fegräbnuß
gezeiget / welches diePerſianer in

abſonderlichen hohen Ehren haltern .

zr scbleten . Fableſtan bor alters Paropamiſus; iſt die

Eylffte / und har an den vornemſten Staͤdten
Beklabat ; Asbe ; Büſt, Sarants , & c . Aber das

Land und die Stadt Candahar , ſind auch mit

under dieſer Provintz begriffen / wie nicht weni¬
ger Pulk und Alunkan an den Graͤntzen des
Gilf eh dn

12, Sigiſtan . Die ZwolffteProvintz machet Sigiſtan
ſonſten Drangiane ; worinnen Siſtan⸗ Cha¬

lak , Kets , & die aubt⸗Stadte ſind
B. Aache - Die Dreyzehende begreifft in ſich das
1 85 Land / ſo ſie vor dieſem Arachoſien nenneten /

und dem König inPerſien zuſtehet / ligt an den

Grentzen des Königreichs Sindli ,hat aber keine
Steͤdte die ſonderlich bekandt ſind .

14. Mactan : Die Vierzehente iſt Macran , langs dem

Meer Mogoſtan , vor Alters Geclroſia, davon
dievornerniſten Stadte ſind Makran , Firch ,
Chalafe ,und gegen Guzarate zu / herSer⸗Ha¬

7 . kenn . Cermans vor dieſem Caramania , ſo ſich
bis an den Meerbuſen Otmus erſtreckte / ma¬

pet die Funfzehende / und ſind die beriuhinſtenSſtaͤdte
darinnen Kermau , Bermazir, der Ha¬

fen Kulleſtele und das Vorgeburg Jacques.
16. raiſttan . Die Eechzehende iſt Karliktan ſo vor die¬

ſem eigentlich Perſien genennet wurde ; deſſen
vornehmſte Staͤdke ſind Schiras an dem Fluß

*

Reisbeſchreibung in Perfien/
Kur , Caſeron, Benaru , Firuſabat ; Darab⸗ 1

guier , &cc. Mierzu wird auch gerechnet die klei¬
ne Provintz Laraſtan , ſarnt der Stadt Lar bis

fangt vier Tagreiſe von Hilſpahan , an einem

kleinen Thal an / der nicht breiter als tauſend

an den Hafen Gomron , gegen Ormus über .

Dieſe Provintz erſtrecket ſichnach Sud⸗We¬
ſten bis gegen dem Perſiſchen Meerbuſen /und

Schritt /aber wol ry . oder 20 . Meilwegs lang
iſt . Ein kleiner Fluß flieſſet mittendadurch /

und an einem Abhang dieſes Thals / ligt die

wegen desUberauß ſeho nen undwolgeſchmack¬
ten Brods / beruͤhmte Stadt Jesdekas , davon

ich anderwerts Anregung gethan . Vor die¬

ſemm erſtreekte ſich dieſe Provintz nicht ſo weit /

ſondern endigte / eheCba⸗Abas das alte Koͤnig¬
reich Lar, und foͤlgendsdas Konigreich Ormus

eroberte / zu Benarou, zwey Tagkeiſe von Lar :

nach der Hand aber / ſind ſie jhr beyde einverlei¬
bet worden / und hat ein jedes ſeinen Sultan

gen Könige .
DieMieerhafen in dieſerProvinz / langs

oder Statthalter vor ſich / an ſtatt jhrer vori¬

dem PerſiſehenMeerbuſen / ſind Zander Abas¬

ſi und Bander - Congo . Der erſte / ſonſt
Som¬

ron geheiſſen / wird ins gemein der Hafen von

Ormus genennet / ob er ſchon drey Meilen da¬

von ligt / und an dem veſtern Land / dahingegen
die Stadt Ormus in der Inſel gegen uͤber gele¬

gen / weilen ſeithero die Perſtaner ſich der
ſelben

bemaͤchtiget/ keine Schiffe mehr da anfahren .
Bander - Congo iſt zwey Tagreiſe jenſeits ge¬

zu Gomron , und der

genWeſten ; die Lufft iſt da viel geſunder als

Weg nach Schiras kür¬
tzer / welches den Kaufleuten ſehr bequem fiele /

wann nicht das hohe Geburg / darüber nan

muß / die vielen Abgründe vor die Kameele
/

und andere Laſt⸗Thiebe / all zu gefahrlich ware ,

Dieſes iſt hier nochzu erinneren / daß auf

dem Weg von Balſara nach Perſien / wann
man auß dem Außlauff des Euphrats herauß
ſchiffet / man innerhalb 2. oder 0. Stunden
zu Waſſer /zwey andere kleine Hafen in

dem

Perſiſchen Meerbuſen antrifft / nemlich Ban¬

der - Rik ,und Bander - Rakel , waren aber nur

die Teträtes oder Schiffe / in der Gröͤſſeals

verwundern iſt es / nachdem die Einwohner in

dieſer Gegend / den Gebrauch des Eiſens gantz
nicht wiſſen / wie ſiejhre Schiffe ſo ſauber und
ſtarck außarbeiten / daß ſie auf dem Meer be¬

ſtehen konnen / da doch dieBretter nur mit ei¬
nem Seile ſo ſie auß der Wolle / von den in In¬
dien beruͤhmten Cocos . Nuͤſſen ſpinnen / zuſa¬

Diie letſte von den Provintzen iſtCuliſtan ,
vor alters Sullane , welche die beyden Flüſſe

Euphrat und Tyger /nachdem ſie zuſamen ge¬
ſtoſſen

/
von Chaldæa gbſcheiden ; die vor¬

nehmſten Stadte ſind Sutter vor Zeilen Sutz

Ahavvas , Scabar , Ram - hormus , c .

„ zich
nne

in Perſten das Land nicheei¬
nerley Art iſt / alſo iſt auch nach Beſchaffen¬
heit derProvinzen die Lufft underſchiedlich.
ZukEkzerbaijan iſt es ſehr kalt / aberbocca

die Haubt⸗Stabt des Königreichs Ahalveri ,

1 Call

0
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Luft ; Hingegen iſt zu Mazandran Über die

maſſen boͤſe und ungeſunde Lufft / und dieſes
dahero / dieweilen das Land ſumpffig / und eine

unglaubliche Menge Ungeziefer darinnen iſt /
wann nun im Sommer der Moraſt außtroͤck¬
net / ſtinckt es / und ſtecket davon die Lufft an .

Es iſt auch ſo viel ſchlimmes Waſſers zu Ma¬
zandran , daß oftmals ein gantzes Stuck Lan¬

des davon uͤberſchwemmet wird / und die Ein¬
wohner davon eine bleiche Toden⸗Farb bekom¬
men . Ich habe an einem andern Ortgedacht /
daß Cha. Abas der Erſte dieſes Namens / zwan¬
tzig tauſend Armeniſche Familien / ſo er ſelbſt
auß den Staͤdten Erivan , Nakſivan , Zulfa ,

und in der Gegend Kars bis gegen Erzerom ,

mit ſich hinweg gefüͤhret/ in dieſes Land geſetzet/
theils dadurch zu der Tuͤrcken groͤſtem Scha¬
den / dieGrantzen wůſt und od zu machen / wel¬

ce / wann dieſe mächtige Potentaten Krieg
wider einander fuhrten / einen Uberfluß daſelbſt
funden / jhre Leute zu underhalten / theils auch
das Land Mazandran dadurch zu bauen / und

volckreicher zu machen . Von dieſen 20000 .
Familien aber / ſeynd heutiges Tages kaum

3000 . mehr uͤberig / ob ſchon das Land ſehr

n eine unzehliche Menge Waſſer¬
Voͤgel darinnen zu finden ſind . Die Provintz
Guilan iſt in dieſer von Mazandran mit einge¬
ſchloſſen / und die Lufft iſt ſo wol in jener / als in
dieſer / ſo ungeſund / daß man ins gemein ſagt /
wann jemand dahin geſchickt wird / daſelbſt zu
regieren / er ſeye auch war er wolle : Hat er

geraubt / gemordet / oder geſtolen /daß man

In nach Guilan ſchicket . 9

Das Land Ilpahan , ſo faſt in der Mitte

des Koͤnigreichs ligt / hat ſechs Monath Hitze/
und ſechs Monath Kalte / ob ſchon in ſeinem
gantzen Bezirck die Polus Hohe nicht mehr

Als ze . bis 34. Grad iſt . Es ſchneyet um die

Jahrszeit vier oder funffmal / und bisweilen
ſo ſtarck / daß man vor dem groſſen Schnee
keinen Weg in dem Feld ſpuhren kan . Eine

Mieil von der Stadt gegen dem Gebüͤrg/ iſt
ein Stein zwey oder drey Schuhe hoch / wann
es nun komt / daß ein Schnee fallt ſo hoch als

der Stein / iſt es ein Anzeigen eines fruchtba¬
ren Jahrs / und daß das Feld / wann der
Schnee angehet / wol werde geduͤnget / und
befeuchtet werden ; und der erſte Baur ſo da¬
von die Zeitung nach Hof bringt / bekomt von
dem Konig hundert Tomans . Der Regen

iſt bey jhnen / auſſer dem Aprill /darinnen es
bisweilen überfluſſig regnet / etwas ungemei¬

In denen Provintzen ſo gegen Mittag / ab¬
beonderlich nach den Meer⸗ Hafen ligen / iſt eine

Ulnkerträgliche Hitze/ die ſehr geführlich /und den

meiſten von unſeren Europeern das Leben ko¬

ſtet / vornemlich aber denen / ſo ſich in Eſſen
und Trincken nicht maſſig halten .

Die Flüſe ſo durch Perſien fleſſen / ſind

50 wenig ) ja nicht einer in dem gantzen Ge¬

8 derrecht ſchiffreich iſt . Aras oder Ara¬

8

15 wie ihn die Alten geheiſſen / iſt der groͤ¬

i Oel etliche Floſſe / er feußt durch
Theil .

Früchte / einem irꝛdiſchen Paradeiß nicht un

ſchaͤdlich iſt . Auf ſolche Weiſe nun muß
man in Perſien die Fluſſe abſchneiden / und
den Mangel des Regens zu erſetzen / ihren

barſte under allen Morgen⸗Landern preiſen ;

bim , Intendanten von der Provintz Edzer¬

man twargenommen / daß bey achtzig Jahren

Armenien und habe ich in dem erſten Buch
dieſer Reisbeſchreibung / nach Anleitung der

Gelegenheit dazu / oftmals davon gehandelt .
Die anderen kleineren lauff n nicht weit /dann

an ſtatt daß ſie mmer ſollen gröſſer werden /
wie bey uns in Europa / nehmen ſie / je weiter

ſie von jhrer Quell ſind / je mehr und mehr ab ¬
und vertrocknen endlich in einer unzehlichen
Menge kreiſes oder Canale / wodurch ſie das

Waſſer auf die Felder leiten und ſelbige waſ¬
ſern / dann ohne dieſes wurde nicht einmal
Graß wachſen / außgenommen in dem Land

Mazandran , welches vom September oder
October an bis in den Marrio wegen aller¬
hand anmuhtiger Blumen und herzlichen

gleich iſt . Auſſer dieſer Zeit aber / wie ich
bereits erwehnet / hat es die ungeſundeſte Lufft
von der Welt / und die den Fremden ſehr

Lauff hemmen / dann weilen das Land von

Natur ſehr gut / traͤgt es / wann es nur ein

wenig 8 wird / von allem einUber¬
fluß. Es iſt aber zu wiſſen / daß das Korn
welches an den Orten wachßt / dahin das
Waſſer nicht geleitet worden / ſehr gut iſt /
und ſichlange Zeit halt / wie bey uns / da

hingegen jenes auf demgewaſſerten Feld ge¬

ringer geachtet / und nicht uͤber acht Monat

zu halten iſt / weſlen alsdann kleine Wurme

darinnen wachſen / und ſolches freſſen ; da¬

mit es nun nicht verderbe / lan ſie es zu Meel
malen : Und mag man wol allhie ſagen / das

auß dieſem Ubel etwas Gutes erfolge dann
wann ſich dieſes Korn aufhalten lieſſe “ ſo

würde man ohne Zweiffel einen groſſen Vor¬

raht davon ſamlen / und hernach dem Volck /
wann ein Mißwachs kame / auf das theur¬
ſte verkaufſfen. Wegen dieſer unzehlichen
Menge Waſſerleitungen / kunte man vor die¬
ſem das Königreich Perſien vor das frucht¬

aber heutiges Tags hat die Zahl davon ſehr
abgenommen / und ſeithero der Krieg von

Jahren zu Jahren dieſes Königreich verhee¬
ret und verwuͤſtet / ſiehet man im durchreiſen
die meiſten Canale verſtopfſet / oder zerſto¬
rel . Ich kame einmal mit dem Naiera -Ibra¬

baijan , der ſeine Wohnung zu Tauris hat /
davon zu reden / dieſer ſagte mir / daß die
Fruchtbarkeit Perſien ſehr abgenommen / und

her / allein auf dem Gebieth von Tauris , bey
vierhundertQuellen kheils durch allerhand
Zufälle / theils durch Nachlgſſigkeit derer ſo
darüber beſtellt geweſen / verfallen . Und er¬
zehlte er mir dieſes “ als das allerſchadlichſte
ſo Perſien hatte zuſtoſſen kommen / dieweil der

gantze Erdboden / wann er nicht durch Waſ¬
ſerleitungen / die auß den Quellen kommen /
gewaſſert wird /unftuchtbar iſt ;

Was die Garten anlanget / werden die¬
a O 3 ſelbe



05 wer¬

ſelbe mit Brunnenwaſſer begoſſen / und ſol¬
ches durch Hulff eines Nads , ſo ein Ochs
herum treibe . Durch dieſe Befindung kan
man ſo viel Waſſer alsman verlanget / da¬
rein lauffen laſſen ; das flieſſende Waſſer
aber iſt viel beſſer / weil es nicht ſo kalt / und
das Erdreich

fetker
machet . Dahero komt

es / daß die Früchte ſo von dem Geburg kom¬

men / wo das Exdreich nicht anderſt als voin

Regen und ſtarcken Thau fee wird / viel

wolgeſchmackter ſind / und ſich viel langer hal¬
ten / als die auf dem flachen Land. a

Der Berge gibt es in Perſien eine groſſe
Menge / ſind aber meiſtentheils ſehr trocken /
und unfruchtbar / daß man nichts darauf ſaen
kan : Man findet in gleichemin gantz Per¬
ſten kein Holtz / und nmiſſen um einer friſchen
Brunnquellen willen / die Reiſenden manch¬
mals einen weiten Umweg nehmen / ja es ſeynd
etliche Oerter / da man zehen oder zwolff Mei¬
len reiſet / und kein anders Waſſer antrifft / als
was man in Schlauchen mik ſich führet .

Die Berge ſeynd alle ſehr hoch und rauh /
und an den Granzen dieſes Konigreichs die¬

hen ſie an ſtatt der Bollwercke und Paſteven .
Auß vielen gräbt man das Saltz / wie die
Steine auß den Steinbrüchen / und bekomt
man vor den Werth eines Stubers ein vier¬
eckigtes Stuck andenhalb Schuh groß. Man
finder auch flaches Feld darauf de ! Sand lau¬

ter Saltz iſt ; es hat aber nicht ſolche Krafft
als das in Franckreich / ſondern man muß die

een wolgeſchmackt zuSaltzen / noch ſo viel
„ JJ
Die Ertz⸗Gruben ſeynd erſt vor kurtzer

Zeit in dieſen Bergen entdecket worden/ ha¬
ben aber faſt alle Kupfer⸗Adern / darguß ma¬

chen die Perſianer von noch zimlicher Arbeit
Schuüͤſſeln/ Teller / Becken / Keſſel /und aller¬

hand Haußraht / dieweil ſie kein ander Zinn
haben / als was ihnen auſſer dem Land zuge¬
führet wird / welches ſie jhre kupferne Geſchir¬
zu überzinnen / gebrauchen / wie ſie oͤſterszu
thun pflegen . Die Kupfer⸗Schmiede halten
das Kupfer ſo auß denen Landern die gegen
Weſten ligen / gebracht wird / hoͤher als das
ſhrige / ja hoͤherals das / ſo von Pegu komt /
aber das auß Japon, ziehen ſie als dasbeſte /
allen anderen vor . Das Bley komt auß der
Provintz Kerman ; und das Eiſen und
Stahl in groſſer Menge außCasbin und Co¬

raſan : aber daſſelbige Eiſen komt bey weitem
nicht bey jenes auß Moruan , noch bey das
Spanische . Der Stahl iſt ſehr fein /und ſo
kart / daß er ohne einigeKunſt / durch das

Waſſer eine ungemeine Hartung bekommet /
ſonſtei aber zerſpringt er wie Glas / daher
komt es daß keine Federn oder einige zierl iche
Arbeit darauß zu machen iſt /weil man ihm
keine gute Hartung geben kan . Dieſe Art
Stahl läßt ſich auch micht an das Eiſen
ſchweiſſen / und wann wan ihm im ſchmſden
ein wenig zu groſſe Hitze gibt / wird er wie ver¬
brante Erde bderStein⸗Kohlen . Den Stahl
den wir Damas nennen / bringt man auß In¬

Reisbeſchreibung in Perſien /
dien / und heiſſet auf Perſiſch Sau herdar . Ss
finden ſich auch noch in Perſten Gold⸗ und .
Silber⸗Adern / darauß man abnehmen kan /
daß man vor Alters darinnen gearbeitet .
Der groſſe Cha : Abas wolte weiter nachgra¬
ben laſſen ( als er aber geſehen daß die Un¬
koͤſten groſſer als derGervinn / der davon zu
hoffen / hat er davon abgelaſſen. Vor we¬

nig Jahren hat man wieder daran anfangen
wollen zu arbeitn / es war aber Verluſt dabey ;
dahero iſt das Sprichwort entſtanden / wel¬
ches in Perſien gebräuchlich /wann man von
einer Arbeit dabey kein Nutzen iſt / ſagen wil :
Nokré Kerven dehkrarge noh- halflel , iſt ſo
viel zu ſagen / als : Das Gelt von dem

Bergwerck zu ketven ; da man zehen
muß Unkoſten machen / wann man nem

wil herauß graben . Alſo konnt ales Gold
und Silber / ſo ſie in Perſten haben / auß
fremden Landern / und abſonderlich auf Cu¬

lopa / wie ich indem Capitel von der Muntz
ſolches angemercket . Von der Regierung
Cha - Abas des IL. an bis auf Cha- Abas den II .

ſahe man in Perſten mehr Gelt als jetzund /
und brachten bie Armeniſche Kaußſeute ſol¬
ches auß Europa / darauß man hernach Land¬
Muntz muͤnzte. Aber ſeithers etlichen Jah¬
ren bringen ſie nichts als Ducaten oder Ze¬
quins ; welche Sorten man am beſten mit
ſich führen kan . Ja ſie haben dieſen Fund
er dacht / und verbergen ſolche in ſhre Kleider

und Camiſole / damit ſie jhnen wiht geſtolen
worden / wie oftmals bey den Caravanen ge¬
ſchiehet wann ſie dureh Türcley reiſen / und
damit erſparen ſie auch den Zoll an denen Or¬
ten / wo man eben ſo genau nicht dureh ſuchet /
was die Kaufleute bey ſich fuhren . 7

75

Von den Perſtaniſchen Blumen und
Fruͤchten / wie auch von den Tuͤrckiſen
und Perlen .

Je Blumen in e edenunſerigen inEuropa / ſo wol we¬

gen der underſchiedlichen Arten / als
des euſſerlichen prächtigen Anſchquens / nicht
die geringſte Vergleichung; dann ſo bald man
über den Tyger⸗Fluß komt nach Per ien zu /

trifft man nichts als Roſen / Lilien und einige
kleine Feld⸗Blumen

an.

Was die Roſen anlanget / findet

eine groſſe Menge / ingleichem von den Naphta¬
Bliſigen davon das Waſſer hernach durch
gantz Aſien in die Orientaliſchen Lander ver¬

führet wirdz .
i .

„Ich bin niemals von dem Perſiſchen Hof
weggeſeiſet daß mich nicht etliche groſſeHer¬ren / abſonderlich aber vier oder funff von den
vornehmſten weiſſen Verſchnittenen / deren
eder vor ſeinein Gemach einen kleinen Garten

hat

deren viel / und diſtillieren die Perſianer davon Per

ten 1

fen .
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Dertes Büch eee e
hat / inſtändigſt gebetten / ich mochte ihnen
doch einige Blumen auß Franckreich mikbrin¬
gen ; dann / wie geſagt / ſo haben ſie nicht
viel beſonders in Perſten . Wann eim groſſer
Here etliche ſchoͤne Blumen bekommen kan /

melnet er / er koͤnne keine beſſere Aufwartung

Und
kräckee

thundes Konigs Gnad zu erlangen / als wann
er dem Konig einen Strauß dapon in einem

Cryſtallinenen Gefeß / gleich wie wir indranck¬
reich unſere Blumen in kleine Geſchirꝛ voll

3 ſtellen / damit ſie friſch bleiben / ver¬

Es gibt in Per ſien von gleicher Art Fruͤch¬
te als in Franckreich / aber nicht in ſolcher
Menge / außgenommen an etlichen Orten /
vornemlich zu Lpahan . Sie ſind auch nicht
ſo wol geſchmackt als die Unſerigen / weil ſie
kein Waſſer bekommen als zu underſt an dem
Staunn bey der Wurzel . Under den Fruͤch¬
ten in Perſten ſind Aepfel/Bieren / Pomeran¬
tzen /Granat⸗Aepfel /Pflumen / Kirſchen / Me¬
rillen /Quitten / Kaſtanien /Meſpeln / und an¬
dere Arten mehr . 1

Vonden Merillen / ( oder Morellen ) zu

ſagen/ gibt es deren kleine / die weit beſſer ſind
als die unſerigen / und an etlichen Orten eine

groſſe e Esſind wolſieben⸗ oder achter¬
ley Arten / davon jmmer eine nach der anderen
reiff wird . Wann man eine aufmnachet / ſpalt
ſich der Kern in zwey Theil / und der intterſte
Kern ſo eine zarte Haut hat / weiſſer als der

Schnee / hat einen viel annehmlichern Ge¬

ſchmack / als wann er mit Zucker eingemacht
ware ; ja man kaufft dieſe Frucht oftmals nur

um desinnerſten Kerns willen .
Von den herzlichſtendpelonen iſt ein Uber¬

fuß / und iſt keine Gefahr dabey / wann man
davon zu viel iſſet / wie bey uns . Es ſind etli¬

chegeweſen / (wie dann in Perſien alles mit

dem Gewicht verkaufft wird ) die ſechs und
dreiſſtg Pfund ſchtwer /auf einen Tag gegeſſen /
und doch keine Ungelegenheit davon geſpuͤhret.
Es werden alle Tage eine unglaubliche Menge
in lpahan gebraut ; von Mitternacht an bis
un 4. Uhr des Abends / wird eine Laſt nach der
anderen auf Pferden / Eſeln oder Mauleſeln

nach dem Marck den ſie Me ydlan· ſcha neunen /
gefuhret / und ſind deren underſchiebliche Ar¬
ten . Die erſten im Jahr heiſſen ſie Guermez ,
ſind ungeſchmackt / und waſſericht . Die

Aertzte

im Land ordnen daß man ſie eſſen ſolle / weil ſie
wie ſie ſagen / des Menſchen Leibs⸗Conſtitu¬
tion wiederum verneuern / wie im Frühling
bey den Pferden das Gras . Die nach den

Guermez kommen / ſind beſſer / und ſo fort an /
bis auf die letſten im Jahr / die man den gan¬
gen Winter uber vertwahret / auf ſolche Weiſe
hat man das gantze Jahr durch Melonen / und

W die friſchen komen / finden ſie noch von Z
enalten . Auf gleiche Weiſe wiſſen die Per¬

water einen Vortheil auch andere Früchte zu

8 und aufzubehalten . e
„Ob es nun ſchon in Perſien eine groſſe

Sue doelonen hat / laſſen ſie doch auf fedem

8 9 oder Stengel nur eine / und wann ſie ei¬
e uß groß iſt / bucket ſich der Gartner / ſeine

Frau / oder dieKinder / und nehmens zwey oder i
dreymal ins Maul / damit die Faſerlein davon
kommen / welchewie ſiedarvor halten /verhin¬
dern daß fienicht ſuß / und wol zeitig werden .

Man findet auch / wie ich an einem andern
Ort davon Amegung gethan / zwiſchen Casbin
und Sultanjen welſche Pimpernußlein / und
werden bis in Indien / gleich rwe die von Ale¬

po in Europa verfuͤhret. Sie haben deren
eine beſondere Art / wie die Jritten⸗Kern / ind
Aber nicht ſo gut als die andern / ſolche roͤſten
die Perſianer mit der Schale in Butter neh¬
men aber viel Saltz darzu / damit ſie Durſt
machen / und ſetzens hernneh guten Freunden
zur Collation auf . Sie haben auch Man¬

deln und Feigen / aber gan wenig Haſel⸗ und
welſche dees

e e ,

Was das Oel und Oliven anlanget / ſind
nur die beyde PMovintzen Guilan und Mazen¬

dran ,die Perſien aber zum Uberſfuß / damit
verſehen ; wiewol die Oliven ſo man verkaufft /
wie verfaulet / ſchwartz vollSands / und gegen

denen in Provence ſichts werth ſind .
„ Es iſt nun Zeit daß wir auch von dem einn

Wein in Perſien etwas ſagen. In Arme eren
nien und den umligenden Provintzen / alss
Mengrelien , Georgien und Medien ſind
groſſe Weinberge . Des Winters / weil das
Land ſeh x kalt iſt / werden dieReben in die r¬
den / und des Sommers wieder herauß gegra¬
ben . In den andern Provintzen da es nicht ſo
kalt iſt / werden die Weinberge wie hey uns in

Europa gebauet / außgenommen / daß ſie keine
Pfahle oder Rebſtecken gebrauchen . Es wacchſt
in Perſien dreyerley Art Wein / der von Schi¬

rag als der beſte / wird vor denKonig und die

Groſſen vom Hof verwahret ; der von Vesck

iſt auch ſehr gut / aber der von Ilpahan iſt von

der mittel Gattung . Der Wein von Vesd, .
wird nach Lar verführet / wo eine groſſe Amahl

Juden ſind / und wil dieſes Volck an keinem
Ort wohnen / wo nicht entweder Wein wacchſt
oder wo ſie ſelbigen nicht von anderen Orten

um einen billichen Preiß haben koͤnnen . Von
eben dieſein Wein von Vesd , wird auch nach
Ormus geführet / und halb ſo theur als den
Mein von Schiras verkaufft / welches

verurſa .
chet / daß daſelbſt ein groſſer Abgang davon

f

iſt Was den Wein von llpahan betrifft /
wird derſelbige auß einerley Art Trauben ge¬
keltert / welche in dem Mund ſehr ſuß ſchmecken/

aber endlich in dem Hals Leyd thun / und ſehr
erhitzen / wann man zu viel davon iſſet. Dieſe
Trauben nennen ſie Kichmichẽ ſind weiß /
und nach dergemeinen Leute Meinung / haben

ſie keine Kern und ſind doch Kern darimmen¬
aber ſo klein / daß man ſie kaum ſpuhren kan

¬

und ſind oben auf dem neuen Wein / als kleine
aſerlein . Mau halt darvor / der Wein vn

Ipaban erklte den Magen / baß davon boſe
Dunſte in das Haubt ſtiegen . Was die El¬
kaltung anlanget / kan ich nichts davon ſagen

x

dieſes aber weiß ich / daß er den Kopf ſehr erhi¬

ßet / wann man zuviel davon tricker . In
Perſien brauchen ſie keine Faſſer / daß ſie den

Wein darein thun / ſondern groſſe auß Erden
1 gebrante
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Sonderbare
Keller .

gebrannte Töpfe / deren einige inwendig gefr¬
miſt / andere mit Fett von Haͤmmels⸗Schwan¬
tzen beſtrichen ſind / dann ohne den Firniß oder

dieſes Fett würde der Wein ſich in das irdene
Geſchirꝛ ziehen. Es ſind etliche von dieſen
Topfen ſo groß / daß ſie bis eine Ohm halten /
andere aber halten nur eine halbe . In den Kel¬
lern ſiehet man eine groſſe Menge dieſer Topfe
in ſchoͤner Ordnung / und ein jeder mit einem

hoͤltzernen Deckel / uber welche alle zuſamen ein

rohtgefarbtes leinen Tuch gleich einem Tiſch¬
Tuch / von einem End bis zu dem andern auß¬
gebreitet iſt . 15

i

Der Konig und groſſe Herren des Koͤnig¬
reichs / haben eine andere Art von Kellern / theils
zum Pracht / und dann mit ſolchen Perſonen /

denen ſie Ehr bezeugen wollen / darinnen zu

trincken . Dieſe Keller ſind wie ein viereckich¬
ter Saal / da man nur zwey oder drey Staf¬
feln hinab gehet / in der mitten iſt ein kleiner
Teich voll Waſſers / und der Boden des Saals
iſt von der Maur an / bis an den Teich / mit

einer koͤſtlichen Tapeten / ſo mit Fleiß dazu ge¬
macht / beleget. An den vier Ecken des Teichs
ſtehen vier groſſe glaſerne Flaͤſchen / jede von
ohngefahr zehen Maſſen eine mitweiſſem / die
andere mit roͤhtlichen

Wein . Zwiſchen die¬

ſen groſſen Flaͤſchen ſind kleinere glaſere Flaͤ¬
ſchen von gleicher Form / nemlich rund und mit
einem langen Hals / und jede von zwey oder

dritthalb Maſſen / nach der Ordnung geſetzet/
ſo daß von dem weiſſen und roͤhtlichten Wein
eine Flaͤſche allezeit auf die andere folget .
Rings um den Keller herum ſind uͤber einan¬

der viel Loͤcher in die Mauren gehauen / inderen

jeden eine Flaſche von weiſſem oder rohtem
Wein geſetzet / etliche ſind mit fleiß ſo groß ge¬

macht / daß man zwey Flaſchen darein ſtellen

kan . Es ſind etliche Jenſter dadurch der Tag

Kraͤuter und
Wurtzeln .

in den Keller komt / und alle dieſe in ſchoͤner
Ordnung geſetzte / und von underſchiedlicher
Farbe Wein angefüllte Flaſchen / ergotzen das

Geſicht ſehr . Indem ſich der Wein darinnen

lang haͤlt/ laſſen ſie ſolche allezeit gefuͤllet / und

wann eine geleeret / wird ſie ſo bald wieder an¬

gefuͤllet. 1
5

Von allerhand Garten⸗Kraͤutern und

Wurtzeln / gibt es in Per ſiengenug / abſonder¬
lich aber von dem ſchoͤnſten Romanischen Lat¬

tich. Hülſen⸗Früͤcht aber haben ſie nicht /und

koͤnnen es auf den heutigen Tag noch nicht da¬

hin bringen / daß die Erbſen da wachſen . Die
Carmeliter und andere Moͤnchen / haben von

etlichen Jahren her Spargen / Artiſchocken /
Cardon und Wegwarten in Perſien gebracht /

dergleichen man daſelbſt zuvor nicht geſehen /
nun aber waͤchſt es alles da ſo wol als in Eu¬

ropa bey uns . In dem Capitel von der Per¬
ſtaner ihren Speſſen / und Manier wie ſie die¬

ſelben zurichten / wil ich ſagen was ſie vor Brü¬
he über ihre Garten⸗Kraͤuter machen ; dann

indieſem Lande muß man nichts von den klei¬

nen Kräutern die zu den Porages oder Sup¬
pen gebraulht werden / gedencken / weil man

nicht eintnal weißt was eine Suppe iſt / auch
keine andere haben kan / als den Pilau , welcher

Reisbeſchreibung in Perſien /
doch nach der Art / als ich jhn anderwaͤrts ba¬

ſchrieben / eigentlich keine Suppe kan genen⸗ .
net werden . 8

Von den Turckiſen und perlen / die Perſien
hervorbringt / wil ich weitlaͤufftig Meldung
thun / wann ich von den Edelgeſteinen reden

werde / hier wil ich nur allein die Ort anzeigen /
wo ſelbige gefundenwerden . a
Die Turckiß finden ſie drey oder vier Tag¬
reiſe von Meſched , auf einem Gebürg Phi¬
rouskou genant . Der alte Felſen wird nun¬

mehr allein vor das Konigliche Hauß verwah¬
ret . Die anderen aber auß den neuen Felſen /
werden jederman verkaufft / die Farbe aber an

dieſen iſt weit nicht ſo lebhafft und beſtaͤndig
als an jenen auß dem alten Felſen . 91

Der Perlenfang iſt bey der Inſel Bahren ,

in dem Perſiſchen Meerbuſen / und werden die

von einer gewiſſen Groͤſſe / dem Konig vorbe¬

halten / die jenigen aber ſo ſie fangen / ſind ſo
darauf abgerichtet / daß der Koͤnig wenig da¬

von zu ſehen bekomt / wie ich der Lange nach in

dem Tractat von den Perlen und Edelgeſtei¬
nen erzehlen wil .

Das III . Capitel .
Von den dienſtbaren Thieren Fiſchen

und Voͤgeln in Perſien . ö

5 i Jedienſtbaren Thier in Perſien / ſind bi
5

die Pferde / Mauleſel / Eſel / und Vie
Kameele . Von den Kameelen / de¬

ren Natur / Underſchied und Dienſten ſo ſie
leiſten / habe ich in dem zweyten Buch auß¬
fuͤhrlich gehandelt ; iſt derowegennoch uͤbrig
daß ich von den Pferden /Maul⸗ und anderen

Eſeln in dieſem Land / einige Anregung thue .
Die Perſiſchen Pferde ſind von mittelmaſſi¬
ger Groͤſſe / kleiner als die Unſerigen / ſehr
ſchmal von Bruſt / aber munter und hurtig .
Im Lauffen tragen ſie den Kopf nicht hüͤbſch/
und das auß einer boͤſen Gewonheit / ſo jhnen
die Perſigner angewohnen . Sie wiſſen die

Pferd auf der Reitſchul abzurichten / ohne daß
ſte darauf ſitzen/ abſonderlich aber lernen ſie die¬

ſelben vermittels zweyer Stricke / die die Fuſſe
in gleicherDiſtantz halten /den Zelt gehen ; da¬

du lichten ſie vornemlich auch die Mauleſel oder

Mauleſelinen/ die ſie zum reiten brauchen / ab;
dann die Alten halten es vor ſonderlich ehr bar /
auf einer Mauleſelin zu reiten . In Summa
die Per ſiſchen Pferd ſind zum reiten ſehr faͤ¬
hig / und leicht zu underhalten . Man gibt

ihnen nur von einem Abend bis zu dem andern /
einen Sack mit geſchnitten Strohe / und jhr

gewiſſe Maaß Gerſten / ſolches wird ein wenig
durch einander gemiſchet / dart ſie es mitein¬
ander auffreſſen . Wann die Gerſten begin¬
net Aehren zu ſchieſſen / geben ſie jhnen 1 .
oder 20. Tag davon zu freſſen / ſolches reinige
die Pferde / gleich wie das Gras / ſo wirbey uns

den Pferden im Frühling geben. Wann jhnen
die Sahne davon ſtumpf worden / und fuer

8 wieder

Perlen ;

ſien .
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Muehe, An etlchen Oerterndes KönigreichsPer¬

7
den anderen Morgen / ſo bald der Tag an¬wiederzurecht bringen will meuget mandieſe

grüne Gerſten / klein geſchnitten / under das

Strohe / und bricht nach und nach taglich von

der Gerſten ab.Die Perſiſchen Pferde werden

nicht außgeworffen/ bleiben dahero ſehr thaur¬
haft / undthun bis in das achtzehende Jahr /
gute Dienſte : Des Winters bricht man jh¬

nen die Eiſen nicht ab / ſondern ſchlagt nur etli¬
che Eiſe⸗Naͤgel. Ihre Pferds⸗ Zeug ſind leicht
und ſauber gemacht / und welches etwas beſon¬

ders iſt /halten ſie in jhren Stallen an ſtatt ei¬

nes Bocks/ wie bey uns / eine Sau .
Von Eſeln haben ſie zweyerley Art . Die

ſo im Land gezogen werden / brauchen ſie nur

zum Laſt tragen / wie bey uns in Franckreich ;
die anderen aber von der Arabiſchen Art / ſind

viel munterer / und werden ſehr wol gehalten ¬
ſind auch theurer als die gemeinen Pferde . Es

ſind wenig von dieſen Eſeln die nicht gemahlet
ſind / wie ich geſagt hab / daß des Königs Pfer¬
de gemahlet werden / und von dieſen wird
manchmal einer bis auf hundert Reichsthaler

bezahlt . Die Kaufleute auß Iſpahan halten
ſolche Eſel in jhren Haͤuſern auſſer der Stadt /

und reiten darauf alle Morgen / nach ihren

ſien hat es auch wilde Thier / als Loͤwen / Baren /

Leopardenzaber ſehr wenig / uñ hoͤrt man nicht /
daß einiger Menſch von jhnen beſchadiget wer¬
de . Man findet auch Stachel⸗Schweine /
wie ich davon zu zweyen underſchidlichenmah¬

len zween Menſchen vor den Konig habe brin¬
gen ſehen / davon der eine mit einem Stachel

von dieſem Schwein in das dieke von dem

ch 1

Bein / der andere aber in dem Schenckel hart
verletzet worden . Ein anderer wurde mit ei¬

nem ſolchen Stachel under der lincken Bruſt /

Durch den eib geſtoehen / davon er geſtorben .
Und iſt ſich daruber nicht zu verwunderen /dal
die Hollander haben in der Schantz / die ſie an
dem Vorgebuͤrg de bonne Eſperance gufge¬
woyffen / noch den Corper von einem Loͤwen
in Verwahrung / weleher von vier oder fuͤnff

ſolchen Stacheln durchſtochen / tod in dem

Feld gefunden worden ; wie ich ſolches auß¬

0 in der Relation von meiner Zuruck¬
ei

Wir wollen nun von den Fiſchen in Per¬
ad ſten Feden. Darunder . Menge

Hecht / Karpffen / und derſchönſten Forellen
in deim Fluß Aras , gibt; in denanderen Flüſ¬

ſen allen aber / findet man nichts / als eine Art

Fiſche / die den Barben gleich ſeynd . In die¬
ſen Canalen under der Erden / dadurch das
Waſſer das Feld zu wafſſeren geleitet wird / hat
von man daswenigſte eſſen kann

An vielen Orten langs den Fluͤſſen ſind
weiſſe Maulbeer⸗Baͤume / und ſo bald ſie an¬

jangen Früchte zu bekommen / iſt es eine Luſt
n / wie eine zehliche menge Krebs einer

Hund groß drunder und drüber / ſo bald die

Henneundergegangen / auß dem Flüß auf

. ice Baum ſteigen/ und die Früchte elſenz

auß Batavien nach Europa / erzehlen s

es eine andere art Fiſche / voller Graͤdte /da¬

bricht ſiehet man wie ſie herunder steigen ,
und wieder in den Fluß kriechen . Es iſt ein
gutes und wolgeſchmacktes Eſſen / um dieſe
Krebs / aber wie die Artzney⸗Verſtandige da⸗ 0
vor halten/ hitzen ſie ſehr .

Beh wehrendem Fro werden auß dem
Caſpiſchen Meer eine groſſe menge iſch Sal¬
men / und Lachs⸗Forellen/ oftmals vier oder

Meclen haben ſie an Stoͤren keinen Mangel /
weil es (wie ich ſchon vorher erwehnet) bey
dem Außfluß des Aras - Stroms einen groſſen
Stoͤr⸗Fang hat . Auß eben dieſeim Meer brin¬

pfen / ſo ſie ein wenig ſaltzen und rauchern / wie

füͤnff Schuh lang gebracht: . In der Provintz

en ſie eine gewiſſe art Fiſche gleichden Kar¬

unſere Bückling . Auß dem Perſiſchen Meer¬

buſen aber kommen nichts / als geſaltzene iſchee

Königreich verfuͤhrt werden

An Voͤglen findet man in Per ſien bey na¬

die hernach in groſſer Menge durch das gantze

he eben dergleichen Arten als in Frankreich ; Henan
jedoch weiß ich mich nicht zu erinneren / daß ich eder Vieh.

daſelbſt Wachteln geſehen habe . Was die *

Tauben anlanget / ſind es lauter Feld⸗Tauben /
undhalten ſie deren in den Staͤdten / um da¬

mit auf die Jagd zu gehen / und andere zu fan¬
gen ; die Perſianer bringen mit ſolcher Jagd
manchen gantzenTag / es ſeye gleich Hitz
oder Kalte / zu : Weil es den Chriſten verbot¬
ten Tauben zu halten / als finden ſich viel von
dem gemeinen Lumpen Geſind die um dieſer

Freyheit willen zu dem Türckiſchen Glauben
trettten . Um Iſpahan herum zehlet man 5

mehr / als drey kauſend Tauben⸗Hauſer / ſo ge der Tauß

groſſe Thürne von gebackenen Steinen / gleich ben⸗ Hauer

unſeren Tauhen⸗Hauſern ſind / aber fuͤnffoder

weil ſie einen jeden Staͤngel dick damit bele¬

ſechs mal groſſer . Einem jeden iſt verlaubt /

aufſeinem Grund und Boden dergleichen Tau¬

ben⸗Häuſer zu bauen , ſo doch wenig geſchie

het ſondern die meiſten gehoren dem Konig
zu / der mehrEinkommens von dem Miſt /

als

ff Miſt brauchen ſie die Melonen zu düngen / und

gen / muß man deſſen im Land eine groſſe Men¬

ge haben .
6

Hunern / und fetten und gemaſteten Hü¬

die Capaunen chen .

ordnung gethan / daß hinfür o ein jeder vonden
keichſten Armenier ihtne jaͤhrlieh eine gewiſſe
Zahl von ſolchen Capaunen geben delt g
hee Indianische Huner gibt es in gantzAſten /
und dieerſten /die kvir inEuropa geſehen / ſind

„ Es ggiebt auch in Perſien einen Uberfuß an

nern / und haben die Armriier guß den Curopai¬
ge ſchen Ländern die Erfindung mitgebracht wie

iel fett zu machen. Die erſtenda¬
von haben ſie dem Konig verehret /welche der
König ſehr gurbefunden /und darauf die Be

¬

auß Weſt⸗Indiengebracht worden / allen

von gebracht“ ſo ſich da zimlich vermehret .
Die Arngetnier/ die nach Venedig handeln/ ha¬
ben ſich ſehr angelegen ſeyn laſſen / auch von
der Art nach Iſpahan zu bringen / und ſo balb
der Koͤnig davongegeſſen / hat ex A

nach Batavien haben die Hollander einige da¬
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ſolle /damit ſie ſich vermehren / die Eyer under
die reichſten Armenier von Zulpha gußtheilen /

die Jungen davon mit Fleiß aufzuziehen / und

dem Konig jahrlich eine gewiſſe Anzahl davon
zu lieferen. Als aber die Armenier ſahen/ daß

man jhnen einen neuen Tribut von Indiani¬
ſchen Hunern / gleich mit den Capaunen / auf¬

legen wolte / haben ſie / von dieſer Auflage ſich zu
befreyen / vor junge Indianiſche Huner wenig

Sorg getragen / und ſolche ſterben laſſen .
Worauf die Perſianer / welche argliſtig / und

jhren Sachen wol nachſinnen wollen / weil
des Koͤnigs Leut einen Argewohn eines Be¬

trugs hatten / die Armenier nothigten / die tod¬
ten Indianiſchen junge Huner zu verwahren /
und jhnen zu zeigen . Dieſe Geſchicht iſt mir

auß Anlaß etlicher/ ſo ich zu Zulpha in under¬

ſchiedlichen Haͤuſern an die Wand angehaf¬
tet geſehen / darüber ich mich verwundert / er¬

zehlet worden. Man findet auch in Perſien /
gleich in Franckreich / abſonderlich in der Pro¬
vintz Mazandran allerhand Waſſer⸗Vogel /

als Ganß / Endten / Taucher / und dergleichen .
Zugewiſſen Zeiten ſiehet man an den Me¬

diſchen und Armeniſchen Grantzen eine groſ¬
ſe menge Vogel /die den Amſeln bey uns nicht
ungleich ſeynd / und jhre beſondere Eigen¬
ſchaft machet / daß ich jhrer hier gedencken muß.

under⸗ Wann an dieſen Oertern das Korn beginnet
t van zu wachſen / ſiehet man mit Verwunderung /

eine unglaubliche Summen Heuſchrecken / da¬
von alle Felder bedeckt ſind . Die Armenier

N aber haben kein ander Mittel dieſes Ungeziefer
zu vertreiben / als daß ſie in Proceſſion umdie

Felder gehen / und ſelbige mit einem Waſſer /
ſo ſie in jhren Hauſern fteiſſig verwahren / be¬

ſprengen . Dieſes Waſſer holen ſie von wei¬
tem auß einem Brunnen in jhrer Kloͤſtern ei¬
nem an den Graͤntzen/ worinnen vor dieſem/

wie ſie vorgeben /) die Corper vieler Chriſtli¬
chen Martyrer geworffen worden . Dieſe
Proceſſionen undBeſprengung mit Waſſer /
wahren drey oder vier Tag / darauf ſiehetman

dieſe Vogel deren ich gedacht /Hauffenweis
herbey kommen / und ſind in zwey oder drey
Tagen / ob ſie die Heufchrecken eſſen / oder die¬
ſelben vertreiben / alle Felder davon befreyet.
Von der Natur dieſer Heuſchrecken / und wie
ich einsmals in einer bis in ſiebenzehen kleine/

alle vollkommlich gebildet / gefunden / habe ich
an einem anderen Ort gehandelt / dahin ich
den geneigten Leſer will gewieſen haben .

An Maub⸗Vogeln mangelt es Perſien
gleichfalls nicht / und findet man da Falcken /
Habicht / Fineken⸗Habicht und andere der¬

gleichen Vogel zur Jagd / deren des Ko¬

nigs Zugerey aufs beſte verſehen / und deren
man uber acht hundert zehlet . Die einen ſind
vor die wilden Schwein / Wald⸗Eſeln / und

einer gewiſſen Art Rehe; Die anderen Kra¬

nich / Reyger / Gaͤnſe / und Feld⸗Huner mit
zu heitzen . Ein bu ne dieſen Stoß¬
Voͤgeln werden außRußland gebracht . Die

groſten und ſchoͤnſten aber /kommen auß dem

Geburg / ſo ſich gegen Mittag von Schiras

an bis an den Perliſchen Meerbuſen eyſtrecket.

In meiner Beſchreibung bes Serrails ha¬
be ich von dem prachtigen Aufzug / des Ko¬
nigs in Perſien auf die Jagd und wie die Voͤ¬
gel das Wildbraͤdt fangen / oder anhalten / ge¬

handelt . Wann der Konig mm dieſe Er¬

gotzlichkeit haben will /laßt er durch ſieben oder

acht tauſend Bauren eine groſſe mengeWild
bradt /von fünffzehen oder zwanzig Meil wegs
in einem kleinen Thal / oder geſchloſſene Ebene

zu ſamen treiben / daß nichts zu ruck kan .

Dann entweder von Naur oder durch Hand¬
Arbeit / iſt der Ort ſo verwahret / daß kein

Hirſch noch wildes Schwein durchbrechen

kan / und der Koͤnig von den Groſſen bey Hof
begleitet / mit einem Sabel oder halben Lan¬

tzen in der Hand / gehet bald auf dieſes / bald

auf jenes loß . Bisweilen braucht er auch

Bogen und Pfeil /oder garBirſch⸗Buͤchſen /

und wan er den erſten Schuß nach dem Wild¬

bradt gethan hat / moͤgen die ubrigen groſſen
Herren / die jhn begleiten auch darauf ſchieſſen .

Zu der Schtvein⸗Hatz ,und Hirſch⸗Jagd Der daft
hat der Kong auch groſſen ufd und wann es ner e
komt / daß die Hunde mud ſind / und nicht nad
Dehn Nee der f1 1

5 einen
Vogel fliegen / der ſich / wie ich geſagt / dem

Wild auf den Kopf ſetzet / und unaufhorlich
mik dem Schnabel bicket; auf ſolche Weis⸗¬

in dem es ſich wider des Vogels Angriff weh¬
ret / und abmattet / gewinnen die Hunde Zeit

wiederum an das Thier zu kommen / ſo ange¬
halten worden. Dieſe Vogel ſind abgericht
einen Reuter im vollen Lauff aufzuhalten / und
werden nicht eher von jhm ablaſſen / bis ſie von
dem Falckner / der ihnen jhr Wild⸗Recht zei¬
get / abgeruffen werden . Die Perſianer rich¬
ten ſie aber auf ſolche Weiſe ab. Sie nehmen
eine gantze Hirſch⸗Haut mit dem Kopf und

Lauffen/und füllen ſie mit Stroh auß / damit
es die Geſtalt des jenigen Thiers bekomme / ſo
ſie vorſtellen wollen . Nachdem ſiedieſelbe an
den Platz / wo ſie ins gemein die Voͤgel abrich¬
ten / aufgeſtellet / legen ſie ſein Geeß auf den mit
Stroh gefüllten Hirſch⸗Kopf / abſonderlich
aber in die beyden Locher / wo die Augen wa¬
ren / damit der Vogel mit dem Schnabel da¬

rein picke . Wann er etliche Tage lang gewoh⸗ Ihr 1 00
net iſt / zu eſſen /machen ſie die vier Lauff des dee
Hirſchen auf ein Brat / auf vier kleinen Ra⸗ 25
dern / veſt / daß man jhn fort rollen kan / laſſen
ihn hernach von weitem durch etlichedenſches
mit langen Stricken fortziehen /und von Tag

zu Tag etwas geſchwinder / damit der Vogel
nach und nach / unvermerckt angewehnet wer¬
de /das jenige / was er einmal angegriffen / nicht
zu verlaſſen / endlich laſſen ſie den Hirſchen

durch ein Pferd / welehes auß allen ſeinen Kraf¬
ten lauffen muß / fortziehen. Weil die Jage¬
rey hinder des Koͤnigs Garten iſt / und das

Thor nach dem Fluß zu gehet / alswerden die¬
ſe Vogelalle Morgen an deſſen llfer /oder auf
den Inſuln ! deren zwey oder drey ſtehen¬
wann das Waſſer klein iſt /abgerichtet . Auf
gleiche Weiſe verfahren ſie auch mit den wil¬
den Schweinen ,Eseln Fuchſen/Haſen/und
AnderenJagdbaren Thieren / füllendie He.
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dapon mit Stroh auß / und laſſe /wann man¬

auf die Jagd gehet / darauf die Vogelanfallen .
Wie nun die Perſianer groſſe Gedult haben /
und ſich keiner Mühe leichtlich dauren laſſen /
ſo haben ſie einen ſonderlichen Luſt die Raaben

gleich dem Habicht abzurichten : Sie haben
ein gewiſſes Thier Once genannt / ſo eine ge¬
ſprenckelte Haut hat / als ein Tyger / aber ſehr
zahm iſt . Dieſe Once führet einer hinder ſich
auf demPferd /und wann er einer Gazelle ge¬

wahr wird/ ſetzet er ſie ab / welche ſo leicht und

hurtig iſt /daß ſie der Gazelle ob ſie ſchon un /
glaublich geſchwind lauft / indreyen Sprun¬
gen auf den Halß ſitzet / und ſo bald mit den

enen mag
en Zahnen erwurget ; geſchie¬

het es aber auß Ungluck / daß der Streich miß¬
linget / und die Gazelle entkomt / ſo bleibt die

Once auf der Stell gantz beſtürtzt und beſchah¬
met / ſo daß ſie zu der Zeit ein Kind nehmen /
und umbringen kan / ohne daß es ſich zur

Wehr ſetze. Die Gazellen aber ſind eine Art

en ede gantze Land voll lauf¬

Die Konig in perſien lieben die Jagd ſehr /
und zeigen vornemlich darinnen ihren groſten

Fracht. Einsmals wolte Cha. Sefi alle Auß¬
ländiſche Abgeſandten / darunder der Tartari¬
ſche /Moſcowitiſche / und Indianiſche wa¬

ren / tractieren / fuhrte ſie zudem End auf die

Jagd / und wurde in ſhrer Gegenwart eine

groſſe Anzahl von hohemWildbradt / als Hir¬

55

ſche /Dann⸗Hirſche /Rehe / antwilde Schwein /
gefangen / welches der König alles zu richten /
und noch denſelbigen Tag verſpeiſen ließ; un⸗ 0 i „ % %en eee 055

angeſtrichen / darunder ſie eine Moſtowiti¬
derwehrendem Eſſen aber / wurde einem Bau¬

meiſter befohlen / auf das geſchwindeſte/ allein

von den Koͤpffen der wilden Thier mitten in J¬
ſpahan einen Thurn aufzuführen /davon man

noch guf den heutigen Tag die Wahr⸗Zeichen
ſieher . Als der Thurn in einer zimlichen Hos¬

mit groſſenFreuden zu dem Konig / welcher
mit dem Abgeſandten ſpeiſet / und berichtete /

daß an dem Gebau nichts mehr mangelee / als
noch ein Kopf von einem groſſen ſtuek Wild /

davon man die Thurn⸗Spitze machen konte .

Der im Trunck / oder vielleicht den Abgeſand¬
ten ſeine unbeſchrenckte Gewalt uber ſeine Un¬

derthanen zu zeigen / ſahe ſich trutzig nach
dem Baumeiſter um / und ſagte zu hm : Du

haſt recht /und kan man keinen Kopf finden
der ſich beſſer dazu ſchicke / als deiner . Darauf
wurde des Koͤnigs Befehl vollzogen / und

muſte der ungülckſeelige Baumeiſter ſeinen

Kopf hergeben . e

Das IV . Capitel.
Von der Art zu bauen in Perſien.

se weil das Königreich Perſien ſehr

wenig Holtz und Steine hat / ſeynd

O insgemein alle Staͤdte / außgenom¬

Du ger . In ein 5 f

mer / ſich darinnen nieder zu ſetzen⸗ und abzu¬
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men etliche Huſer / auß Erden erbauet; Die

Erden aber iſt eine Art Leimen / und ſo wol ge¬
knettet

/
und gearbeitet /daß man ſie/ wann ſie

die rechte Haltung hat / mit leichterer Muͤhe /

als Waſen zerſchneiden kan . Die Mauren

werden Abſatz⸗weiſe/ nach der Proporrion ,
als man die ſelbe hoch aufführen will /gebauet /
und zwiſchen die Abſatze / deren jeder dreh
Schuh hoch iſt /legt man zwey oder drey Rei¬

5 5 856 Semen gebackener dee .

Dieſe Steine werden in einer viereckigten 5

Form gemacht / von drey Fingern hoch und 1
ſieben oder acht daumen breit /

und daun ſie unſt .

nicht auffpringen wann man ſiean derSon¬
nen trocknet / legt man zerriebenes Stroh dar¬

auf / welches verhindert / daß ſie nicht von der

allzugroſſen His zerbrechen. Man ſetzet den

zweyten Abſatz nicht darauf / es ſeye dann der

erſte zuvor trocken /und der zweyte muß ſchma¬
ler ſeyn / als der ſo darunder iſt /und ſo das

übrige nach Proportion , gibt man aber nicht
wol darauf acht /ſo wird der Bau bisweilen ſo

ſchmal / daß man nach dem vierten oder fuͤnf¬
ten Abſatz nicht ſo viel Breite oder Dickemehr

hat / daß man noch einen neuen darauf ſetzen

kan . Dieſe Gebau von Steinen ſo an der

Sonnen gebacken / ſind zimlich ſauber / und

wann die Maur aufgeführet / bewirft ſie der

Maurer mit Maur⸗Speiſe / auß Leimen und

Stroh gemengt / wie ich geſagt / davon die

Maur gantz gleich und eben wird ; ( Und wan

die Abſatze auf ſolche Weiſe bedecket / ſcheinet

es die Maur ſeye an einem Stuck aufgefüh¬

ret . ) Uber die Maur⸗Speiſe wird ſie mir Kalck

ſche grüne Farb mit Gummi zerriben miſchen /

danmt der Kalck deſto klebrichter werde . Wan

ſie nun mit einem groſſen Winſel damit uͤber¬

ſtrichen / wird ſie damalceniert / und ver ſilbert /

und ſiehet wie Marmel . Die Arten behelf¬

fen ſich mit einer bloſſen Maur / oder laſſens

aufs hoͤchſte/grob anſtreichen /ſo nicht viel ko¬

ſtek. Alle Hauſer ſind bey nahe auf ſolche und.Huber
Manier gebauet . In der Mitten iſt ein groſ⸗

.

ſer viereckigter bedeckter Platz /von zwantzig
oder dreyſſig Schuhen / und in deſſen Mitte

ein Teich voll Waſſer .Auf der einen Seiten

iſt ergantz offen /und von der Maur an / bis

an den Teich des Pflaſters mit Tapeten bele¬
An einem jeden Eck iſt eine kleine Kam¬

kühlen /dahinder hat es eine groſſe Kammer /
davon der Boden mit Tapeten / Matratzen /
und Kuͤſſen beleget / jedoch alles /nachdem es

der Stand oder die Mittel deſſen / ſo das

Hauß bewohnet / zu laſſen . Auf beyden Seiten

ten des groſſen viereckigtenSaals ſeynd zwey

andere Kammern mit vielen Thüren
dadurch

von einer in die andere zu gehen. Der groſ¬
ſen Herren ſeynd auf eben ſolche Art gebauet /
ſeynd aber viel weitläuftiger /und haben vier

dergleichen groſſe Platze oder Sale / nach den

vier Winden / eine jede hat jhre zwey Kam¬

mern auf der Seiten / ſo zu ſamen gcht ma¬

chen / und um einen groſſen Saal 1455a g
del
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der Mitten iſt / herum ſeynd : Der Konig
liche Pallaſt iſt von gleicher Art / und ſeynd
ins gemein in Perſien die Hauſer nieht hoch /

wunderſelten ſiehet man drey Stockwerckauf¬
einander . Alle diſe Sale und Kammern ſeynd
Gewolbet / uñ tyun es uns die Per ſianer hier in¬

nen zuvor . Dann da wir viel Muße und geit
an unſereGewoͤlbe wenden / führen ſie hingegen
jhre in kurtzer Zeit von Ziegelſteinen auf / und

zu weilen ſo breit und hoch / daß man wol ſa¬
gen mag / das Werck lobe den Meiſter . Das

oberſte Theil der Hauſer iſt fach und eben /
gleich dem Erdboden / und wird mit einge¬
weichter Erde / worunder klein geſchnittenes
Stroh gemenget / uͤberſtrichen/ und gleichge¬

ſchlagen ; daruber wird ein Satz von Kalck

geleget / und ſieben oder acht Tag lang eben

geklopffet /davon er ſo hart wird als Marmel .
Komt aber kein Kalck darauf / ſo wird die u¬

berſtrichene Erde mit groſſen in dem Ofen
viereckigten gebrannten Steinen beleget / da¬
mit der Regen nicht darauf haften

/
und dem

Gebau ſchaden bringe . Wan es aber ſchneyel /
ſo geben ſie fteiſſig acht / daß der darauf
gefallene Schnee ſo bald herab geworffen wer¬

de / damit das Eſtrich nicht zerſpringe .Von
auſſenher iſt an den Hauſern nichts ſchoͤnes
inwenbig aber ſeynd ſie noch zimlich huͤbſch
und feinaußgebutzet / in dem das Maut werck
mit allerhand Mahlereyen von Blumen und
Vogeln gezieret / in welcher Kunſt die Peyſia¬
ner nicht unerfahren ſeynd . Ihre groͤſte Luſt
haben ſie an der Menge kleiner Kammern /

mit vielen Thuͤren / und Fenſtern / vor
denen

entweder von Holtz oder Gybs zierlich auß¬

gearbeitete Gegitter ſind / das leere aber zwi¬
ſchen dem Gegitter / iſt mit ſtüͤcklein Glaſer
von underſchieblichen Farben außgefüllet. Auf
ſolche Art ſeynd vornemlich die Fenſter in den

Gemaͤchern ihrer Weiber und an anderen
Oertern des Hauß / wohin dieſelbe kommen
konnen . Dieſe Fenſter ſind ins gemein Blu¬
men⸗Kruͤge/ welche ſamt dẽ Blumen / Stielen /
und herauß ſproſſenden Zweiglein von Gybs
formieret ſind / die Blumen aber ſind auß klei¬

nen ſtücklein von Glaß / und ſolchen Farben /
ſo dieſelbe am beſten nach dem Leben abbilden /
gemacht. Sie koͤnten wol / wann ſie nur wol¬
ten /Glaß⸗Fenſter auß Chriſtall haben /aber
wie ich geſagt /damit man nicht dadurch an

den Ort /wo jhr Weibs Volek iſt / ſehenkonne/
werden ſie auf ſolche Weis gemacht / welche

woch zimlich ins Geſicht komt . Die Thuren
im Hauß ſeynd von ſehr ſchoͤnem Holtz auß
Tchinar , und von ſauberer Schreyner Arbeit .
Die jenigen von den Perſianern die den Pracht
lieben bekleyden die quſſerſten Gemacher des

Daußmit jhren beſten Mobilien / welche in

Teppichten /Kuſſen /Matratzen /und De¬
cken beſtehen / dann die innerſten Gemacher /

Haram , oder das Frauen⸗Zimmer genannt /
werden nicht ſonderlich aufgebutzet / weil

nimmermehr einiger Menſch darein komt /
als der Mann . In etlichen Kammern ſind0

kleine Kamin / dieweil man in Perſten das

wunderung antwortet / er konte nicht glauben/

ng in Perſien /

Holtz aufrechts in der Hohe brenner / dannt
es nicht rauche / undweil wegen des Mangels

das Holz theuriſt“ machen ſie doch ſonſt kein
groſſes Geur. Die Perſianer gleich anderen

Oulentaliſchen Volckern wiſſen den Gebraueh
der / von der Erden erhabenen Bethern nicht /

ſondern wann ſie wollen ſchlaffen gehen / brei¬

ten ſie auf dem gebretterten Boden / ſo mit

Teppichten beleget / entweder eine Matratze /

oder außgehauene Decke / und wickeln ſich
darein . Des Sommers ſchlaffen ſiedes
Nachts under dem freyen Himmel / oben auf
jhren Hauſern / und weil die Weiber auch
darauf ſchlaffen / haben ſie erhalten / daß die

Mollahs , ſo gewohnlich auf den Moſquéeen
ſingen / des Morgens nicht auf dieThürne
ſteigen doͤrffen/ dieweil von da ſie die Weiber
konten ſchlaffen ſehen / es kan aber vor eine

Grau keine groſſere Schmach ſeyn / als wann

ſie von jemand niit unbedecktem Geſicht / geſe¬

Von auſſenhen / wie ich erwehnet/kon¬
men die Hauer nicht ins Geſicht / jedoch ſind
die den groſßen Herren zu gehoren / ſo fornen¬
ber ane oerl Alas haben bahn de
jenige / ſo zu ihnen kommen / jhre Pferd ſtellen
konnen / damit dievorübergehenden nicht da¬
von verhindert werden .

Nachdem wir nun von der Beſchafſenheit
des Königreichs Perſten ins gemein /und von
einer jeden Provintz deſſelben ins beſonder ge¬
handele haben / will es die Zeit erfordern / daß
wir in die Haubt⸗Stadt des gantzen Konig¬
reichs kommen / und will ich dieſelbige ſowar¬
haftig beſchreiben / als ſie mir allezeit vorge¬
kommen / und wie ſie in der That an ſich
ſelbſten iſt / nemlich als eine Stadt / darin⸗ 1
nen nichts ſonderlich ſchones/und dahero we¬

nig zn loben it . e e e
Ich habe mir nicht einbilden konnen /

nachdem einige / ſo durch Perſien gereiſt die
Stadt Iſpqhan / als eine von den ſchoͤnſten
Staͤdten in jhren Reisbeſchreihungen abge¬
bildet / was ihnen nur ſchones moge

vor¬

kommen ſeyn / ſo jhnen das Geſicht verblen¬
det / dieweil auſſer dem groſſen Meidan , oder

Plat vor dem Königlichen Palaſt / und Each ,
der langen Gaſſen / die nach Zulpha gehet / Aube
nicht das geringſte darinnen iſt / ſo anmuthig Sit 3 %

zu nennen . Ich erinnere mich / als ich eins⸗
ban.

mals einen Frantzoſen / einem von meinen
guten Freunden entgegen gieng / und nach¬
dem wir mitten durch Iſpahan durchgezo¬
gen / und nach meiner Wohnung in Zulpha
wolten / daß mir derſelbe als ich ihn fragte /

was er von dieſer /Stadt hielte /mit Ver¬

daß wir durch eine Stadt kommen waren / und
hatte er michin demſelbſt fragen wollen /

wann wir in Iſpahan kommen
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Das V. Capitel .
Eine Beſehreibung der Stadt Iſpahan /
welche die Haubt⸗Stadt in dem gan¬

hen Königreich Perſien iſt .

Spahan , Spahan , oder Sphaon ,wie es die
Ver ſtanergußfprechen/ ligt im 90 . Grad in

der Lange /und 32 . Grad 4 . Min . in der
Breite / in der Proving Fierge , welche einTheil

—

Jpa⸗ von deim alten artiſchen Königreich iſt. Sie iſt
ſehr groß / und die Haubiſtabt in dem ganzen

Koͤnigreich Prrſien / wo der Konig gewohnlich
ſeinen Hof halt . Wie indem Perſiſchen Archio

zu finden / ſo ſeynd es vor dieſem nur 2 . an ein¬
ander ſtoſſende Doͤrffer geweſen / deren eines

dem Haider , und das andere dem Neamed

Olahizugehörte / wie dann die beyden Helfte
der Skadt Iſpahan / noch dieſe beyde Nah¬

men behalten / worauß 2. Partheyen under

dem Volck /und bißweilen groſſe Uneinigkeit
und Hader entſtehet /weilen ein jede hr Quar¬

tier deim andern vorziehen will . Deß wegen

kunte Iſpahan ohe und bevor der Groſſe Cha¬

Abas , die Königreiche Ear und Ormus erober¬

te / vor nichts anders / als ein Dorff gerech¬
net werden / nachdem aber dieſer Konig be¬

trachtet / wie herzlich dieſelbe gelegen / weil er
denneueroberken Provintzen / deſto naher ſeyn
wolte / und zugleich dasAbsehen hatte

ſein

Reich gegen Oſt und Weſten gleich Er gegen
Suden gethan / durch dieWaffen zu ertvei¬
teren / verließ er eine Wohnung zu Casbin,
und Sultanien , und verlegte ſeine Reſidentz
gleichſam in die Mitte ſeines Königreichs /

Dieſe Stadt / welchevon derſelben Zeit
an / ſo groß worden / als ſie heutiges Tages

iſt / ligt auf einem groſſen fachen Feld / ſo
ſich quf dreyen Seiten / biß auf fünfzehen
oder zwantig Meil Wegs erſtrecket; dieſe
Ebne iſt ſchr fruchtbar / abſonderlich aber an

den Otten / wohin man das Waſſer leiten
kan . Auf der Seiten gegen Süden / ohn¬
gefehr zwey Meilen von der Stadt / iſt ein

fuhr hoher Berg / auf deſſen Spitze gegen
Weſten / man noch Anzeichen von einer
Schanz ſiehet / und halt man davor / Da¬

rius ſeye darauf geweſen / als Alexander den

Perſtarern die andere Schlacht auf dieſem
fachen Geld geliefert .Gegen Oſten ligt ei¬

ne Hoͤle / woran die Natur und die Kun
zugleich gearbeitet “und eneſpriteger eine
Quelle darinnen / von ſehr gukem Waſſer;

hemeiniglieh wohnet ein Dervis darinnen /
die Gauren kotnmen auchie

zu dieſer Hohlen /

des Jahrs zwey oder drey mal / und verꝛich¬
ten daſelbſt ihre Opfer /( von welchen ich an

inen Ort ſigen wil ) wel ſe ven damen
Ihren Kirchhof / der nur eine kleine Meil da¬

von ligt / ſehen koͤnnen .

S
Die Stadt Iſpahan / ſamt den Vor¬

9 kädten, iſtim Bezirck nicht viel groͤſſer als

a 15
18 zu Paris aber iſt ehen mal mehr Vol¬

dice
g

Se. iſt ſich nicht zu verwunderen da

1 Thel
ob ſie ſchon weitlauftig iſt / dan¬
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noch nicht viel Vülcks hat / weil jede Fam
lien ihr Haußbeſon der / und faſt jedes Hauß
ſeinen Garten hat / dahero komt es / daß ein

groſſer Theil der Skadt lar und unbewohnet
iſt . Man komme von welcher Seiten hin¬
ein / als man wolle / ſoſſehet man / ſo bald die

Thurne von den Molqueen , und dann rings
um die Hauſer herum Baume / ſo daß Iſpa¬
han von weitem mehr einem Wald / als einer

Stadt gleichet ; und weil das ebene Feld
herum fruchtbar iſt /wird es ſehr bewohnet /
es ſind aber wenig groſſe Doͤrffer / ſondern nur

auf das meiſte 3. oder 4 . Hauſer beyſamen .
Die Mauren um die Stadt ſeynd quß

Erden / und hat etliche heßliche Thurn ohne
Spitzen oder Grund / keine Bolltwerck /noch

Schlechte
M

Un

guren /
Bolltwercke /

d Thürne

Schanzen / oder einige andere Wehre . Die zu Ipaban¬

Sradt⸗ Gräben taugen auch gar nichts eynd
nicht tieff / eng und allezeit trocken . Und weil

die Mauren nur auß Erden ſeynd / ſiehet man
an underſchiedlichen Oertern gantze Stucke
davon eingefallen / oder von den Inwohnern
niedergeriſſen / damit ſie einen nahern Weg

haben /wann ſie in oder auß der Stadt gehen

wollen . Sie hat zehen Thore / aber gleichfals Die Naht

von Erden /ohne einige Wehre / davon ſeynd ibker
Thore

die Vornehmſten / Der Vaſalſchab , welche
nicht weit von des Königs Pallaſt / Der - To

ki , Der - Mark , Der - Vaſal - Lembon , Der - Nas
ſan - Abad ,Der Cha, und Der - Dekt . Die

Thore / ſo dieStadt beſchlieſſen / ſeynd auß
Mrettern grob an einander gefüget / mit eiſer¬
nen Blakten / 4. Swerchſinger breit / und ei¬

nes Thalers dick belegt / und das Holtz und

Eiſen mit platt⸗kopfſchten Nageln zuſamen
geheftet . Die Stadt⸗Schluͤſſel werden nicht
dem Commendanten geliefert ſondern ein

bloſſer Pfoͤrtner hat ſelbige in Verwahrung /
der ſeines Gefallens auf⸗und zuſchlleſſetz wie¬
wol man auch ſonſten durch die an underſchied¬

lichen Orten von dem Ragen / oder den Ein¬

wohnern medergeriſſene Mauren / bey Tag und
Nacht auß und in die Stadt kommenkan / wie

ichbereits erwehnet .
Die Stadt Iſpahan iſt ſehr dunckel /

die

Gaſſen eng / ungleich /und meiſten theils finſter /
wegen der Gewolbe /darunder man bedeckt von un

Straſſen
d. Gaſſen

einem Hauß zu demanderngehen kan wie man dabei
dann bißweilen darunder 200 . Schritt im fin⸗

5

ſtern 1 muß . Dieſe Straſſen ſind i
voll tauſenderiey lnffats / und todes Viehes / ſo5

unſt ſte hineinwerffen / darauß ein grauſamer Ge¬
ſtanck entſtehet / und wol eine Peſt verur ſachen
kome / wann nicht ein uber alle maſſen geſunder
Luft da ware / wie ich an einem andern Ort da¬

von gedencken will. In den meiſten von dieſen
Gaſſen ſind Brunnen der Erden gleich / ſodes

Sommers zugeſtopfet / des Winters aber ge¬
ofnet werden / damit dadurch der Ragen und
der
Schnee / gleich alsdurch eine Rin in die ge¬

woͤlbte Cangle/die mitten in den Gaſſen ſind /
moge geführet werden . Über das iſt vor ei¬

nem jeden Hauß ein Loch / darein allerhand
Unflat geworfen wird / ſolches laren die

5 Bauren auß / und füͤhrens weg / Ihre Ale:
cker damit zu dungen / welche gut und frucht¬

ü P barer
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barer davon werden . Alle Morgen komt der

Baur / und beladet ſeinen Eſel davon / und iſt
merckwürdig / nachdem er allerhand Unftat
brauchet / ſein Feld zu dungen / daß ergleich¬

wol der Armenier und Juden ihren / welche
Wein trincken / abſonderlich aber der Fran¬
cken / welche noch mehr trincken fleiſsiger auf¬

ſaumlet / als der Perſtaner jhren / die kein Wein
trincken . Der Vortheil davon iſt denHaus¬

er gut iſt / verkauffen . e

Die Gaſſen in Iſpahan / wie in allen

Perſiſchen Staͤdten / feynd nicht gepfiaſtert /
welches ſo wol Sommers als Winters ſehr
unbequem iſt . Dann im Sommer verderbt
der Staub / welcher vondem geringſten Wind

von einer Gaß zur anderen getrieben wird /
die Augen / es ſeye dann in der Straſſe / wo

die vornehmen Kaufleute wohnen / und um

den Meydan herum / allwo des Tags drey¬
mal / Morgens / Mittags / und Abends / von
gewiſſen Leuten / ſo deßwegen gedinget / die

Gaſſen mit Waſſer beſprenget werden / da¬

mit ſich dadurch ſo wol der Staub lege / als
auch / daß es einige Kuͤhlung gebe . Es gibt
auch eine groſſe Menge eben dieſer Leute / die

mit einem Schlauch voll Waſſers / einer

Trinck⸗Schalen in der Hand / und Eyß in

einem Sack / durch die Gaſſen gehen / und
denen / ſo es begehren / zu trincken geben. Sie
nehmen von niemand Gelt / ſondern werden

von den Geltern / welche ihrer viel von den

Sterbenden durch Teſtament vermachen / be¬

zahlet . Dieſer Staub auf den Gaſſen / wel¬
cher des Sommers ſo unbequem iſt /wird im

Winter zu Koth / und wann es geregnet / o¬
der der Schnee angehet / tritt man darinnen

biß an die Waden . Es iſt wahr / daß man

um dieſelbe Zeit keinen Menſchen auf der Gaſ¬
ſen findet / dann / wie ich erwehnet / iſt in je¬
der ein gewolbter Canal / und wann die Er¬
de durchgeweichet / iſt es oft geſchehen / daß ſie
under dem Pferd eingefallen / und ein ſolches
Loch worden / daß das Pferd und der Mann
nicht ohne Verletzung haben konnen herauß

gezogen werden . Sonſten / wie ich in der

Beſchreibung von desGroß⸗Turcken Serrail

Nür : iſche angereget / ſeynd die Perſianer ſo gar aber¬

glaͤubiſch / daß ſie keinen Menſchen in jhre

Haäuſer wollen kommen laſſen / ſo von der

Straß komt / und nur das geringſte an ſeinen
Kleidern mit Koch beſprützet iſt / dieweil ſie
davor halten / wann ſie die Flecken ohngefehr
anrühren / ſeyen ſie ſo bald verunreiniget ; und

dieſes iſt die Urſach / daß man zu niemand
gehet /wann es geregnet / oder der Schnee an¬

i ſeye dann im groſſen Fall der

Man findet auch hie und da in den Gaſ¬
ſen / unden an den Mauren kleine Graben /

worein die Perſtaner ſich offentlich vor jeder¬
man niderzuſetzen/ und ihr Waſſer abzuſchla¬
gen keine Scheu tragen / und weil an ſehr viel

Orten kleine Waſſer vorbey lauffen / nehmen
ſiedavon in die Hand / und waſchen damit ſo

Reisbeſthreibungin perſien /

bald das Glied / welches die Ehrbar⸗ und

Schamhaftigkeit nicht nennen läßt ; wann ale 14
ſie aber auß Noth ihr Waſſer an einem Ort Höflichkeit

abſchlagen muͤſſen /wo kein Waſſer zu bekom¬
men / reiben ſie auß einem unfſaͤtigen und

ſchandbaren Aberglauben eben daſſelbige Glied
an die Mauer / oder mit ; Erden / und bilden
ſich noch darzu ein / es ſtehe gar wol / und ſeye

5 g
ein Zeichen der Beſcheidenheit .

knechten/ welche eineLadung vor einen Efel von
fuͤnfbiß zehen oder zwoͤlf Kasbeke , nachdem

Es hilft uber das nicht wenig dazu /daß
die Gaſſen in Iſpahan ſo unſſatig ſeynd / daß
die Metzger das Blut und allen Miſt von

dem Viehe / ſo ſie ſehlachten / darein lauffen
laſſen / welcher Umath dann ſo lang da liegen
bleibet/ biß jhn die Bauren wegführen .Wann
ein Pferd / Kameel /Maul⸗ oder andere Eſel
verꝛeckt/ werden ſieauf die Gaſſen geworffen /
und iſt deßwegen kein Anſtalt . Es iſt zwar
wahr / daß / ſo bald Leute kommen / und das
todte Thier von dem jenigen kauſſen / deme es

geweſen / und Hariſſe darguß machen / welche
ſie den armen Taglohnern verkauffen . Dieſer und iel
Hariſſé wird auf folgende Weiſe zubereitet : Nichzul ,
Man laßt das Fleiſch von dem toͤdten Viehe eichten al
mit Korn kochen / und nachdem es wolgekocht / gen .

wird es zuſamen durch einander geruhret / daß
es wie einBrey wird . Es wild aber auch
Hariſlè von gutem Hammel⸗Fleiſch gemacht /
und ſo wol einer als der ander auf dem groſ¬
ſen Meydan , oder andern Platzen in derStadt
verkauffeet N 5

Weil die Stadt Iſpahan unſauber / und
wann es geregnet / allezeit miſt⸗ und kothig iſt /
ſo muß man auch wiſſen / daß die jenigen / ſo
die Mittel dazu haben /niemals zu Fuß gehen /
ſondern allezeit reiten /und ein oder zwey La¬
ckehen / die ſieChaters nennen / vor ſich lauf¬
fen haben /welche Platzmachen . Man reitet
den meiſten Theil durch die Gaſſen in einem
kleinen galop. und darff man nicht forchten / aum
daß man einigem Kind Schaden thue.Dann Kunden

die Kinder ſpielen da nicht auf den Gaſſen / wie
bey uns / ſondern / ſo bald ſie auß der Schul
kommen / ſetzen ſie ſich bey jhre Vatter / welche
ſie allgemach nach und nach in jhrer Handthie¬
rung underweiſen / und dieſes geſchicht durch

Dieſe

Ohater oder Lackeyen ſeynd Leute /

deren ganzes Thun iſt /wol lauffen /in welcher
Kunſt ſieunder ſich ein Meiſter⸗Stuck haben .
Der König und die Groſſen vom Hofe / haben
deren viel in jhren Dienſten / wie dann die Per¬
ſianer einen ſonderlichen Staat darinn ſuchen /

viel Diener zu halten . Dieſe Chater ſeynd
ſehr geſehwind / undhalten im Lauffen jhre ge¬
wiſſe Lehr⸗Jahr auß . Von dem ſechſten
oder ſiebenden Jahr an werden ſie gewohnet

1

dangſem iu kaufen . Das eiſte Jahr lau due
fen ſie gleichſam in einem kleinen Trab eine fcbMeile in einem Athem / das zweyte / zwey oder eit in
drey Meilen / und ſo mit zunehmenden Jah⸗

kn

ren nach Proportion . Wann ſie oönge¬
fehr achtzehen Jahr alt ſeynd / fangt nan

an / und gibt ſhnen ein klein Sacklein mit
Mal / und ein Blech auf den Nucken / daß
ſie Brot backen koͤnnen / ſamt einer Flaschen

Waſſers /
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Wafſſers /und muͤſſen ſie alſo beladen fort¬
Hufen . Die Urſach aber /warum ſie alſo mit
ihnen verfahren / iſt 1

5 Wann man ſie in
das Land verſchicket / ſo bleiben ſie nicht auf
dem Weg / den die Caravane gehet / ſondern

gehen gerad zu / und durch wuſte Einoden / wo

ſie kein Waſſer finden / müſſen ſichderowe¬
gen daran gewehnen / jhre Lebens Mittel mit¬

zutragen . Der König und andere groſſe Her¬
ken haben keinen von dieſen hate rn , der nicht

Meiſter worden / dieſes aber geſchicht nicht oh¬
ne ſonderbahre Ceremonien / und muß er ei¬
nen Lauff thun / der vor ein Meiſterſtuck ei¬

nes Chaters gehalten wird . Iſt der Heeꝛ
des jenigen Ohaters , ſo Meiſter werden will
ein groſſerHerr / ſo bittet er alle ſeine guten
Freunde dazu / und laßt auf dem Meydan
eine Bühne oder Geruſt aufſchlagen / alltvo
eine Collation zugerichtet / und dahin die Hu¬
ren kommen / und die Geſellſchaft erluſtigen .
Es iſt keiner von den Gaſten / der nicht etwas

mit ſich bringe /und ſolches nach vollendetem
Qauff dem Charer verehre / einer eine Kappe /

der ander einen Gürtel / und von dieſen Ge¬

ſchencken/ ſo er bekomt / theilet er den andern
Chatern mit . Ex komt auf den Platz mit
bloſen Ober- Schenckeln / und die Beine
mit einem gewiſſem Fett wol gerieben / hat d
nichts um den Leib / als einfache kleine Schlaff¬
Hoſen / und einen Gürtel mit drey Schal¬
len / die jhm wider den Bauch ſchlagen . Mit

dieſer Außruͤſtung laufft er von Ali . Capi, da¬

von ich in der Beſchreibung des Meydans
ſagen will

/ weg / und von der Sonnen Auf¬
gang an / biß zum Nidergang laufft er zwolf
mal biß zueinem Stein / der nach dem Ge⸗ ſt
bhuͤrg zu anderthalb Meil von der Stadt ligt /
und laufft alſo in dieſer kurtzen Zeit / ſechs

And dreiſsig gemeiner Frantzoſiſcher Meilen /
welches weiter iſt / als von Paris nach Or¬

leans. Underdeſſen / weil der Chater laufft /
iſt Kourouk guf dem Meydan , und auf dem

gantzen Weg / dadurch er komt / und drey o¬
der vierhundert Reuter reiten beſtaͤndig hin

und her / um zu ſehen / ob kein Betrug in des
Chaters lauffen / mit drunder gehe / und ſo
oft erwieder zuruck / nahe bey Iſpahan komt /
keiten ſie vor auß / und berichten / daß er zu¬
ruck komme . Sy oft er ablauffet und wie¬
der komt / gehen die Trompeten und Paucken /
und bey dem Stein / welcher an dem End iſt /
ſoweit er lauffen muß / ſeynd etliche / welche
Pfeil haben / davon ſie bey jedem Lauff /dem
Chater einen geben / welchen er nach Ali¬

Capi bringt . So oft er zuruck komt / trock¬
nen ihn die Huren ab / und liebkoſen hm;
Aber in dieſem lauffen iſſet er nichts / weil es

ihn am lauffen hinderen wurde / doch trincket
er underweilen von den Forbet . Wann
er ſeine Lauffe wol verꝛichtet hat / welche man

an den zwolf Pfeilen / die er zuruck gebracht /
zehlenkan / würd er nach gut befinden der
vornehmſten under des KoͤnigsLackeyen / wel¬che def übrigen allen zu befehlen haben / und
Die er darum

l
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ü ittlich erſüche in di
e e e ber in dn

Meiſterſehaft aufgenommen . Die Fans o¬
der Statthalter in den groſſen Provintzen
laſſen jhre Chatern an jhren Neſidentz⸗Ot¬
ten / und mit gleichenCeremonſen lauffen / wer¬
den auch von ſederman beſchencket / wie zit
Ipahan / welches bißrdeiſen auf eine groſſe
Summa hinauß lauft / die ſie hernach / wie

1 geſagt / nut ihren Gesellen

ſonderlich denckwurdiges . Ai ber Seiten da den
gegen Mittag ſtoͤſſet ſie an die Stadt⸗Mau⸗ 78. Iſpabau¬
ren / und iſt zweymal ſo lang als breit / ohne
einige Wehr / guſſer etlichen ſchlechten run¬
den Thurnen alle auß Erden / wie das gantze
Werck ſelbſt iſt . Darinnen verwahret der
König alle die Raritaten / die er gekaufft / o¬
der welche jhm von den Stadthaltern der

Provintzen und andern Frembden ſeynd ver¬
ehret worden . Dann was ſeinen Schatz an¬

belanget / glaube ich /daß derſelbige vornehm¬
lich in güldenen Gefaͤſſen beſtehe / welche in
dem Königlichen Pallaſt / zu ſeinem Gebrauch
aufbehalten werden . Vor der Veſtung iſt

ein groſſes Feld / welches gebauet / und mit
Reiß und anderer Früchte beſamet wird
das Capueiner Kloſter ligt auch nicht weit
davon 3

Gant Iſpahan ins geſaint / außgenomen / Unerbenli¬den groſſen Meydan , und etliche Bazars , ſo ge⸗ che Gedau¬
woͤlbte Gaſſen

19
darimmen die Kauſteu⸗ de daselbst

te wohnen / ſtehet vielmehr einem groſſen
Dorff / als einer Stadt gleich. Die Hau¬
ſer ſeynd nicht an einander / und die Garten
daran ſehr ſchlecht gebauet / ja in den mei¬

en iſt nur ein untuͤchtiger Baum . An
ſtatt daß die Gaſſen ſollen ſehnur gerad ſeyn /
wie ich geſagt / gehen ſie Sehlangen⸗Weiſe/
und immer ein Hauß vor dem anderen her¬
vor / welches uber die maſſen unannehmlich
anzuſchauen . Es iſt zwar nicht ohn / daß
man beyetlichen Jahren hex anfangt beſſer
zu bauen / aber nur allein auſſer der Stadt ;
dann welche Mittel haben zu bauen / haben
auch ſo viel / daß ſie Pferd halten konnen D /

nach der Stadt zu reiten . Was die Wei¬
ber anlanget / iſt es hnen gleich / ob ſte in 55 55

der Stadt oder drauſſen ſeynd / weil ſie doch
gar ſelten auß dem Hauß kommen / und me¬

Den

dale p dan oder groſſen Platz inIſpg⸗ Der epa
han hat derGroſſe Cha- Abas baulen laſſen / oder Muck
welches nicht geſchehen ware / wann einPrintz /

an in J .

ſo noch von den alten Königen in Perſten her⸗
ſeaban .

ſtammete / jhme den alten Meydan, ſamt dem
Hauß darzu, und underſchiedlichen Geroch¬
tigkeiten die davon dependieren , hakte abtret¬
ten wollen . Weil er ihm aber ſolches ver¬
weigerte nahme ſich Cha - Abes vor / eren
neuen Platz anzurichten / und die Kaufen
te dahm zu ziehen dadurch dieſes Pringen
Hauß gantz in Abgang gekommen , weil
die meiſten von da weggezogen / und we¬
nig mehr in dieſer Gegend der Seadt woh¬
en . Unweit von dieſem alten NMeyclan,
FFF ĩ
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wohnenauß einer Seiten die Auguſtiner /

auf

der guderen die Carmeliter / und ſeynd die Ju¬

n Bauln / iſt der Hühner und Tauben⸗Marckt .Seiten iſt
dieſer Meydan noch gantz / werde

ber me aleFrüchte und andere eunder den bedeckten Gaͤngen verkauft . Die
beuten anderen Seiten ſeynd wie verfallen /
wan aber alles ingutem Stand ware /würde
er ſo ſchon ſeyn / als der neue / und iſt ſich zu
verwunderen/ warum der Print / der ihn bauen
laſſen /nicht dieſen Platz genonunen / welchen
Cha - Abas vor ſeinen erwehlet /weil er viel
naher bey dem Fluß ligt / und davon groſſen

ohngefehr ſieben hundert Schritt lang / und

zwey oder drey hundert breit / und dahero viel

länger als breit. Er iſt auf allen vier Sei¬
ten verbauet / und ligt ſeiner Lange nach von

Norden gegen Suden . Rings herum ſeynd

bedeckte Gange / und darauf ein gleicher Po¬
den /mit Erden beſchüttet . Langs derſelben
auf der Seiten nach der Stadt zu / ſeynd klei¬
ne Kammern / neun oder zehen Schuh hoch /
welche/ weil ſie nur von Steinen / ſo an der

Sonnen gebacken / erbguet ſeynd/ ſehr verfal¬
len ;in den meiſten wohnen die argſten Huren

von der Stadt . Etliche Schritt von den
bedeckten Gangen iſt ein Canal / deſſen beyde

Ulſer mit Steinen eingefaßt / aber gar uͤbel im

Bau underhalken werden / er gehet rings um
den Platz herum / und hat Cha - Abas in glei¬
cher Ordnung Baume dabey ſetzen laſſen / ſie

chem aber ſehr ab / und wann dier berdorzer /
end ſie e daß ſie keinen ande¬

Plaren au den Platz ſetzen . Der Canal / daran
viel Steine manglen / hat auch nicht allezeit

genug Waſſers / und von dem / ſo desSorm¬
mers über daxinnen ſtehen bleibt / komt ein
unleiden licher

& „

Mitten auf dem Platz iſt ein groſſer
Baut ader Maſt gepffäntzet / gleich wie bey
uns in Europa /wan man nach dem Vogel
ſchieſſet / wie er dann nun einem bey nahe

5
Seeic mässigem duft Spieles willen gufgerich¬

. let iſt . Wann der Konig ſchieſſen will / ſetzet
Schieſtn. man auf die Spitzen des Baums einen gul¬

en Becher welchen man mit dem Pfeil
muß herab ſchieſſen . Manmuß im vollen
Lauff / und nicht eher biß man bey demBaum

vorbey / ruckwarts über des Pferds Kreutz
darnach ſchieſſen / welches noch von dergl¬
teen Getvonheit der Parther herzuͤhret ! die

flehend Ihre Feinde erlegten . Der guldene

5 H W 0
ſo jhn I

89
abe ich geſeh 105 s ſetzigen

auff

Ipaban un iſt der Or vo man Holtz und Kohlen Ver¬
Albere ſoidle kgüfft. Zwwiſchen eben diefen Baum und
Bert . der Uhr/ welche auf der Nord⸗ Seiten iſt / int

nichts alls alt Eiſen / alte Jerds⸗ Zeug / Tep¬
pich oder ſonſt alter Haubrach zu verkaüf¬

1 d Großvater CheSeße in fünf
a Frey von dieſen Bechern herab ger d

Neisbeſchreibung inPerſien /

fen / wie bey uns auf dem Kiempel⸗Marckt.
Zwiſchen der anderen Mofquse gegen Mit¬
lag / grad gegen der Uhr uber / und dieſem

Der übrige Platz auf der Seiten des Ko¬

niglichen Pallaſts / iſt allezeit ſauber und rein /
ſeynd auch keine Kramer Laden darauf / die¬

weil der Konig zum öftern des Abends da¬

hin komt / und die Baren / Loͤwen / Stier /
Widder / Hahnen / und andere dergleichen
Thier / ſo man auf dieſen Plat führet /

wi¬

der einander ſtreiten ſiehet. Das Volck in

Iſpahan / gleich in vielen anderen Stadten /
iſt in zwey Theile getheilet / die einen nennen

Der groſſe Meydan nun iſt ein Platz / ſich Fledari , die anderen aber Nametlai, und
geſchehen in allen dieſen Thier⸗Kampfen ,von

beyden Theilen anſehenliche Wettungen ge¬
gen einander. Der Konig bleibt neural , und
gibt dem / deſſenThier imKampf die oberhand
behalten / bald J. bald 10. biß weilen auch
zwantzig Tomans , und der die Wettung ge¬

wonnen / verehret jhm auch etwas . Sie ha¬
ben auch ein Spiel / da ſie die Eyer mit den

zuſamen
ſtoſſen / und ſelbige brechen /

0 drey biß vierReichsthaler ko¬
ſtet . DieHühner / ſo ſolche legen / kom¬
men auß einer Gegend / Saute vare genannt /

ohngefehr hundert Meilen von Iſpahan /
nach der Provinz Karaſon zu / und gibt es

Hahnen von dieſem Ort / von hundert Tha¬
lern / ſeynd aber viel ſchoͤner und ſtarcker / als
die geineinen Hahnen . Nachmittag ſpielen

die Gauckler und Seil⸗Taͤntzerauf dem Mey
dan ; gegen dem Abend / uinziehen die Ma¬

rionetten - Spieler einen viereckichtenPlatz
mit Tüchern / und laſſen hinder einem ande¬
ren ſehr duͤnnen Tuch

jhre
Narionerten ſpie¬

len / die nichts als Schatten ſeynd / und tau¬

ſenderley artige und laͤcherliche Bewegungen
vorſtellen. Wann das Spiel auß iſt / for¬
dern ſie etwas von den Zuſehern / und gibt 27
ihnen ein jeder ſo viel er will . Alle Frehta⸗ Machhy
ge ſeynd wie Marckt⸗Tage / und iſt der xac ye ga
dan gantz voll Volcks und Bauren , welche

von allerhand Arbeit / ſo auf den Doͤrffern
gemacht wird / in die Stadt tragen / als Thu¬
ren! gauze Fenſter / ſo man nur anhangen
darff / Fenſker Rahmen / Mahlſchloſſer /
und andere dergleichen Gattung. Andieſen
Tagen werden auch Pferde / Kameel / Maul¬
und andere Eſel verkaufft / welches von allen
Orten viel Volcks herbey ziehe .

Auf derSeiten gegen Abend / wo der

Königliche Pallaſt / und des Ali Thor 15
ſiehet man zwiſchen den bedeckten Gaͤngen / und

dem Canal d e ee
grobe und kleine Stuck Geſchutz auf ihren
Schaften welche“ ſamt der Uhr auf dem
Meydan, von welcher ich kurtz hernach ſagen
will “ der Groſſe Cha Abas von Oumus ,
nachdem Erdieſelbige Stadt erobert / dahin
biügen laſſen .Die Eroberunger den Engel¬
landen wit zu danken / ohne deren Hülf er
zu ſeinem Zloeck nicht hatte gelangen konnen,
% Dieſes ſeynd nan die Gebelue in welchen
dieſer groſſe Platz eingeſchloſſen / und damit

been

aſſe
Je
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Vuttes Buch .
ich den geneigten Leſer von einem Quartier
zu dem andern führe / wil ich auf der Seiten
gegen Suden anfangen / aufwelcher Seiten
von demEck an gegen Oſten / biß an eine Mol¬
quée , die in der Mitten iſt / lauter Sattlers¬

quidere Eck dieſer Seiten iſt der Buch⸗Hand¬
ler /Buchbinder und Kiſtenmacher ihre Quar¬

tier . In der Mitten von dieſer Seiten gegen

Mittag iſt ein groſſes Portal zwiſchen zweyen
Thurnen / wodurch man nach einer Molqueen
gehet / deren Thur gantz mit ſilbernem Blech

Überzogen / und iſt dieſe gewißlich die ſchoͤnſte
Thur und der praͤchtigſte Eingang von allen

Moſqusen ; Gantz Perſien an dem andern End

auf dieſer Seiten / wo ſie an die gegen Weſten
ſtoͤſſet/ iſt ein groſſes Portal /wodurch man zu
einer verborgenen Thur in den Koͤnigl . Pallaſt

gehet / gleich daran / ſo bald man hinein komt / iſt
man bey des Groß : Schatzmeiſters Woh¬
nung / der ein weiſer Verſchnittener iſt / uñ weil
er die Schluſſel zu dem Gemach hat / worinnen

der Schatz und die Saͤcke mit Gelt verwahret /
muß er alles bezahlen / was der Konig befiehlet .
Durch dieſe verborgene Thur werden alle Le¬
bensmittel vor den Koͤniglichen Hof hinein ge¬
bracht / und gehet man dadurch nach der Ku¬

chenmeiſterey / und was darzu gehoͤrt / welches
einen groſſen Hof machet ; die eine Seiten da¬

von iſt vor die / ſo Teppich /Gold /Seiden und

guͤldene Stück machen / welche der Konig in
ſeinem Dienſte hat. Wie dann die Francken/
ſo zu Zulpha wohnen / und von dem Konig be¬

ſoldet werden ; und andere Kunſtler/ ſo vor an¬

dern eine beſondere Wiſſenſchaft haben / des

Tags auch in dieſem beſchloſſenen Platz arbei¬

ten . Die Weſt⸗Seiten / welche eine von den

beyden nach der Lange des Meiclans iſt / iſt auf
ſolche Weiſe angerichtet . Von dem Winckel

gegen Suden / der an das Quartier der Kiſten¬

macher ſtoͤſſet/ biß an den KoͤniglichenPallaſt
ſind lauter Kramer / ſo allerhand kleine und

geringe Waaren von Nürnberg und Venedig
zu kauf haben.

Was den KoͤniglichenPallaſt anlanget /
K

iſt keine beſondere oder zierliche Beſchreibung
davon zu machen / weil ſo wol an den Gebauen /
als den Gärten daran / kein ſonderlicher Zier¬
rath iſt . Ich bin gewiß ver ſichert/daß / ſo oft

ich zu Ihr Majeſtat dem König geholet wor¬

den / ich ſo weit in demſelben gekommen /als
man iminer mag / ich habe aber / auſſer den vier

groſſen Saͤlen / 1 ſie Divans nennen / nichts

geſehen / ſo mir ge allen / als etliche kleine niedri¬
ge und enge Spatziergaͤnge / worinnen kaum
ſhrer zwey neben einander gehenkonnen. Ich
habe zween von dieſen Divan , deren einer auf

der Seiten / wo das Thor an dem Königlichen
Pallaſt iſt /auf dem Neiddan herauß / ſo hohl/
der ander aber inwendig iſt / wo der Konig

die Abgeſandten empfangt / an einem andern
Ort außführlich beschrieben ; die andere bee¬
denſeynd bey nahe auf gleiche Art gebauet /

Aber kleiner / in dem einen von denſelben hat¬
te ich in dem Calaar , oder mit Gold geſtick¬

tem Kleid / ſo mir der Konig verehrt / bey jhme
Audientz .

5 „ CC

Von dem Thordes Königlichen
Pallaſts

an / biß an die Pforte des Ali , von jhnen Ala

Capi genant / haben die Goldſchmiede / Stein¬

Krame ſind / von dieſer Moſquse an biß an das ſchneider und Siegel⸗Graber hre Laden. 5

Dieſe Pforte des Ali iſt gantzſchlecht ohne ei¬
nigen Zierrath / und iſt derDurchgang in den
groſſen Spatziergang / an deſſen End ein an¬
ders Thor / daran die Thuͤr⸗Schwellein run¬
der Stein / dem die Perſianer ſonderliche Ehr
beweiſen. Dieſes iſt eigentlich das Thor /
welches man des Ali Pforten nennet /uud der

Hof jenſeiks iſt eine ſichere Frey⸗Stadt vor

und darein fliehen koͤnnen .
alellbelthcder ſodahin hee ufüchr ehen

Zwiſchen des Ali Pforten und dem an¬
dern Winckel gegen Weſten / auf eben die¬
ſer Seiten / iſt eingroſſes Thor /wodurch man
in eine Bazar geher / darinnen alle Armenier /

ſo zu Zulpha wohnen / ihre Kramladen ha¬
ben / undallerhand Tücher / die ſie auß Euro¬
pa bringen / als Engliſch / Hollaͤndiſch / Vene¬
diſchen Scharlack und andere Waaren /

ſo

in Perſien nicht gemein ſind /verkauffnn .
Wo dieſe Bazar , darinnen die Armenier Carvanſe¬

jhre Kramladen haben / endet / gehet man in nien und

eine groſſe Carvanſera von zwehen Stock¬
wercken / welche Cha - Abas II . Frau Mutter
aufbauen laſſen . In der Mitten iſt ein groſ¬
ſer runder Teich / und an den vier Ecken vier

groſſe Thor / dadurch man in vier andere Car¬
vanſerien gehen kan . Ich wil wol im Vor¬
beygehen den jenigen / die hinfüro in Perſien
reiſen / und dahin handeln wollen / eine gute
Nachricht geben; Wer nicht groſſe und ſchwe¬
re Waaren hat / der muß keines von den unter¬
ſten Gemaͤchern beſtehen / welche dreymal ſo
theuer ſind als dieObern / dieweil die Kaufleu¬
te / ſo groſſe Ballen Guter haben / die Unter¬
ſten gern haben/ damit ſie die Muhe erſpahren /
jhre Waaren hoch hinauf zutragen . Soſind

quch die Gemächer / darein die Sonne am

meiſten ſcheinet / und dahero im Sommer die
groͤſte Hitze haben / umden beſten und gering¬
ſten Preiß zuhaben . Es ſind zwar alle Kam¬
mern in den Carvanſerien von dem Konig um

einen gleichen Preiß geſchatzet ; der Verwal¬
ter aber / ſo auf ſeinen Vortheil ſiehet / machet
die Kauffeute weiß /die Kammern / ſo ſiebegeh¬
ren / ſeyen ſchon vermiethet / vornemlich aber
die Eck⸗ Kammern / die diegroͤſtenund bequem¬
ſten ſind . Muß alſo einKaufmann , der ſeiner
Geſchafte halben ein Jahr zuIſpahan bleiben
wil / ehe er den Schluſſel zu einem guten Ge¬
mach bekomt / dem Verwalter ein oder zwey
Tomans , nach dem er eine Kammer begehrt /
verehren. Sonſten wann des Verwalters
Grißſe nicht waren / kamen die Kammern

nicht ſo hoch / weil ſie allein / wie geſagt /von

Herbergen
zu Iſpahan .

2
Sicherhei

dem Köhjg geſchätzet ind . Das Beſte in ird

dieſen Carvanſerien fD

.
ieKauf¬

ſt / daß man darinnen ente in den
aryanſe .viel ſicherer als in Paxticulier - Hauſern/ nen.

dann solte einem etwas von feinen Wagten
heſtohlen werden /oder det fene ſo alf Berg

3
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kauffet / banauerotieren /muß der Verwalter /
ſo wol eines als das andere gut machen. Her¬
gegen muß der Kauffmann auch von allem /
was er verkaufft /2 . vom hundert geben/ und

wann ein Kauff geſchloſſen /gehet man nach
dem Verwalter welcher ſo wol dieWaaren¬
als den Namen des Kauffers und Verkauf¬
fers aufſchreibet / und in ſein Buch einträgt .
Weil nun der Verwalter vor dem Kaäͤuffer
ſtehen 9

5 erkundiget er ſich / wann er ihn
nicht wol kennet / ob er auch zu bezahlen habe /
wo ſich ſolches nicht befindet/ nimt der Kauf¬
mann ſeine Wgaxen wieder . Bißweilen ver¬

ſtehet ſich der Verkaluffer /dann er die zwey
vom hundert erſpare / mit dem Kauffer / und

ſiehet wie er die Güter ohne Vorwiſſen des

Verwalters auß dem Hauß bringt / davor er

dem Aufſeher etwas verehrt / daß er ein Aug
zuthue . Geſchicht es aber / daß der Kauffer
Banquerot machet /darff der Kauffmann deß¬
wegen nicht klagen / weil der Kauff nicht in
des Königs Buch eingeſchrieben / und er dem¬

ſelben die Gebühr hinderhalten . Ich rede
davon auß eigener Erfahrung / dann nachdem
ich underſchiedliche mal mit einem gehandelt
ſo mich allezeit gar wol zahlte / und der von je¬

derman ſehr reich gehalten wurde / thate ich

den letſten Handel mit hm um 67 . Tomans

werth / ſo ich dem Verwalter nicht anzeigte /

Fernere Be¬
ſchreibung

des Meydan
oder Marckt

Mlatzes .

und darüber um mein Gelt kam / dann mein
Schuldner laͤugnete mirs / weil es ſich nicht
in des Koͤnigs Buch fande / welches an ſtatt
einer Verſicherung der Bezahlung iſt . Wann
der Termin verfſoſſen /und der Schuldner das
Gelt nicht liefert /muß der Verwalter ſolches
eintreiben / bezahlt er nicht was er ſchuldig iſt /
laßt man jhm alle Tag mit einem Stock etli¬
che Streich auf die Hußſdſen geben / biß er
Wait e

e

Was die Sicherheit der Bazars anlan¬

get / iſt auch nichts zu beforchten / und ver¬
ſchlieſſen die Kauſſeute des Abends ihre
Kram ⸗Laden nicht ſonderlich / weil ſie die
gantze Nacht durch in⸗ und außwendig ſehr

wol verwachet werden . Die kleine Laden
guf dem Ney dan betreffend / verſchlieſſet ein
jeder des Abends ſeine Waaren in eine Kuͤ¬
ſten / mit einem Malſchloß welche hernach
alle an einem Ort auf dem Platz geſetzetwer¬

den . Über die groſſen Kauffmanns⸗Waa¬
ren aber / als Zelte / Seiler / und andere der¬

gleichen / die groſſen Platz einnehmen / wird
Kür ein groſſes Tuch geſpannet / und an

Stecken in die Erden geſtecket / angehefftet .
Dann es iſt auch die gantze Nacht uber eine

Wacht auf dem Meidan . Ind weil ich
wieder auf dieſen Platz komme / muß ich

gen. Bech eibüng darvon gar zu Ende brin¬

Swwiſchen des Jul Pforten und dem Thor/
baduuch nian in den Bazar , iwo die Armne¬

ſiſchen Lader ⸗Bieiter / ſo kleine Schlauche /
die man under desPferds Bach hanget /
Waſſer⸗Simerlein und andeſe

11
0

Weng gehe Sachen mghen. Die

Reisbeſchreibung in Perſien /

gehet / ſitzen die Preu¬
6 9 Mey dans , auf welcher man under den
bedeckten Gängen underſchiedliche Kamme¬
ken gemacht / ſo auf den Plat dra Ge
und dahin man gehet Taback und Caffe

Schwerdfeger / und Bogen⸗ und Pfeil⸗Ma¬
cher / haben auch da jhren Stand . Von
dieſer letſtern Pforten an / biß an das End
der Gallerie, ſeynd dieMaterialiſten und Spe¬

In dem Eck / wo die Weſt⸗ und Nord¬

Seiten zuſamen ſtoſſen / iſt ein Thor / der

Eingang zu einem groſſen Bazar , darinnen

die Kaufleute Nocke / Helnbder / Schlaff Ho¬
ſen /Strümpfe / und ſolcher Gattung Waa¬
ren mehr feil haben . Es werden auch Wei¬
ber - und Manner⸗Schuhe vom Chagrin da

verkauffet/ ſolche Art von Schuhen aber tra¬

gen nur die jenigen / die etwas mehr als ge¬
Weiße Leute fed zz
Von dieſem Bazar gehet man in einen

anderen / der noch groͤſſer / und davon der
vierte Theil voll Kupferſchmiede iſt /die To¬
pfe /Schüſſeln / Teller /und andern Haußrath
machen . Deßgleichen ſeynd auch Feilen¬
Hauer und Saͤgen⸗Klingen⸗Schmiede da¬
rinnen . Das übrige von dieſem groſſen Ba¬
zar iſt mit Tuch⸗ Far bern beſetzet . An dem

Ende hat es eine ſehr ſchoͤne Car vanſera ,wo¬
rinnen die Kaufteute ſeynd / ſo Biſem / Preu¬
ſiſch Lader / und allerley Futter von Beltz¬
werck verkguffen . „

Ich habe bereits an einem anderen Ort
erwehnet / daß der Koͤnig von den Bazars
und Carvanſeren , ſo er bauen laſſen / ein

groſſes Einkommen habe / und daß ſolches
vornehmlich zu des Koͤnigs Tafel / und ge¬
wohnlichen Underhalt ſeines Hauſes gewid¬
met ſeye. Dann weil die Geſatze des Ma¬
homets den Königen verbieten / das Volck
mit Zoͤllen / Schatzungen / und andern Auf¬
lagen zu beladen / glauben ſie nicht /daß das
Gelt ſo davon erhoben wird / rechtmaſsiger
Weiſe zu des Lebens Erhaltung konne an¬
gewendet werden / und machten ſie ſich ein
Gewiſſen etwas davon für ihren Mund zu
gebrauchen / in der Meinung / ihre Speiſen
wurden ihnen nicht gedeyen . Auß dieſem
Verbott des Mahomets / nehmen ſich die
Kaufleute ſelbſt die Freyheit / die Zoͤll ſo oft
du berfahrenals ſe kopen und g gaben nicht
daß ſie dadurch den Konig beleidigen / weil
ſie nicht wider das Geſatz ſundigen / und das
um ſoviel deſto mehr / dieweil die Wagren /
twalin man schuldig ware alle Zölle zu entrich¬
ten / ſo hoch au Preiß ſteigen würden / daß
alle Handlungen dadurch ins ſtecken kamen.
Das Einkommenvon den Carvanleren , Ba¬

zars und Garten ware vielleicht auch nicht
genug vor des Königs Küchen / es iſt aber
dieſes dabey zu mercken / daß von den Kanen ,
oder Stadthaltern über dieProvintzen /einer

ſe nichts auß dein Königlichen Schatz darzu
angewendet wird .

„ Ich komme nun auf die Mord⸗Seſten

trincken.

nach dem andern ſeine Wochen über die Kuche
underhaͤlt und verſorger /daß auf ſolche Wei¬

zu ſer .

U
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krincken. Dir Baͤnckein dieſen Kammern ſind
gleich auf einem runden Schau⸗ Platz gemacht /
und in jeder ſtehet in der Mitten einrund Ge¬
Laß voll fieſſenden Waſſers / womit ſie die
Tabacks⸗Pfeiffen außbutzen / wann ſie von

dem Rauch ſchwartz und unſauber worden .
Alle Perſianer / ſo nur ein wenig Zeit übrig

haben /kommen taglich zwiſchen . und 8. Uhr
des Morgens dahin / und wird jedem / ſo bald

eine Pfeiffe und eine Schale mit Caffe gerei¬
chet. Der Groſſe Cha- Abas aber / ein Here
von gutem Verſtand / alsEr merckte / daß in

dieſen Zuſamenkunftenbißweilen von Staats¬
Sachen gehandelt wurde / mißfiele jhmſolches
ſehr /und erdachte / jhre heimliche Anſchlaͤge / ſo
ſie daſelbſt anſpinnen moͤchten / zu hindertrei¬
ben /dieſen Fund. Erbefahle / daß alle Mor¬
gen in jede Kammer / ehe ein Menſch hinein
komt / ein Moullah gehen / und die Taba k⸗ und
Caffe-Trincker/ bald auß einem Stück von

dem Geſatz / bald auß den Hiſtorien und der

Pokterey underhalten ſolte . Dieſe Gewon¬
eit / davon ich an einem anderen Ort Mel¬
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6. Schuh hoch / und „ oder g. Schuh von
einander /vor das Mail - Spiel zu Pferd / nd

1 man im Rennen die Kugel treffen / und
kugleieh daſsiere n
Von dieſem Portal gehet man in einen

beſchloſſenen Platz / welcher dem auf dem

Marckt zu St . Germain ficht inmgleich iſt /
auf dieſem ſeynd die Kaufſeute / die gulden
und ſilberne Stucke / und andere koͤſtbare
Zeuge zu verkauffen haben / die reine Leinwad
wird auch da verkauft :

Die vierte und Oſt⸗Seiten des Meyddans ,
iſt der anderen groſſen Seiten /wo des Königs
Pallaſt iſt /gleich / und in folgender 1
angerichtet : In der Mitten iſt eine Mot¬
qué ; davon der Tach⸗Stul mit gebackenen
Steinen bedecket /und der Tach⸗S tul ſowol
als das Portal ſo ſehr hoch / iſt gantz ge¬
vernießt . Man ſteiget 9. odet to : Staffel
darzu hinauf / und des Ali Pforte auf der

anderen Seiten ligt jhr im Geficht . Von
dem End dieſer bedeckten Gange / ſo an

die Nord⸗Seilen ſtoßt / biß an die Molquee ;
dung gethan / wird noch heutiges Tags gehal¬
ken / und nachdem ſie 2 . oder 3. Stunden mit

ſolcher Übung zugebracht / richtet ſich der

ſeynd lauter Seiden⸗Kramer/ ſo mit kund Dezgleichen
platter Neh⸗Seiden / und anderen bac Auch der

Seiden⸗Wagren / als Band / Neſteln / Knie. HändlerMoullah auf / und ruffet allenim Gemach zu: Niemen / und dergleichen handlen . Von
Gluck zu ! Ein jeder gehe von hier / und

an ſeine Geſehaͤfte ! Auf dieſe des Moul¬

Jah Erinnerung / machet ſich ein jeder unver¬
züglich davon / und vedehret jhm die gantze

Geſellſchaft etwas wenige .
In

der Mitten von der Nord⸗Seiten iſt
kin groſſes Portal / auf welchem das Uhrwerck

ſtehet / o Cha - Abas quß Ormus hicher brin¬

gen laſſen / als Er dieſe Stadt von den Por¬

der Moſquée an / biß an das andere End /
ſeynd allerley Gattung von Holtz⸗Drehern /

welche faſt nichts als Kinder⸗Wiegen / und
Spinn Nader maehen . Es ſeynd auch
WollenSchlager da / welche dle Baum
Wolle bereiten / daraluß ſie die piquieiten
Decken machen. Auſſer denbedeckten Gaͤn¬
gen feynd nichts als Schmiede / ſo Senſen /
Hammer / Zangen / Nagel / und mehr der¬

ſer⸗Schmiede da ſeyn .
Dieſes iſt nun alles /was ſo wol in der

Stadt Iſpahan / als dieſem groſſen Platz /
merekwuͤrdiges kan zuſamen geſücht / und be¬
ſchrieben werden . Es haben zwar etliche /
theils ſchriftlich / theils in Kupfer dieſelbigne
viel anderſt heraußgeſtrichen / aber das Pa⸗
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pier / ſo alles vertragen kan /ſtellet ins gemein
die Sach viel ſchoͤner vor / als ſie an ſich ſelbſt
in der That iſt /und derMahlern Gewonheit
iſt /zu beſchmeicheln/welches gantz wider mei¬
ne Natur iſt . Ich habe die Sachen beſchrie¬
ben / wie ſie an ſich ſelbſt ſeynd / und ich habe
ſie auch oͤfter/ und eine langere Zeit auf mei¬
nen ſechs Reiſen / die ich innerhalb biertzig
Jahren inPerſien gethan / geſehen / als einer
von den Fraͤncken / ſo in Aſiengekommen iſt.

kugeſen eroberte . Es iſt aber ein unnützliches
Werck / weil es nicht gehet /und noch kein An¬
ehen darzu hat /daß es wieder in Stand ge¬

bracht werden ſolle . Rings herum gehet ein
giolſe Gang, jo auf allen Seiten offen und
gu etlichen Saulen ein ſchlechtes Tach hal .
Auf dieſer Gallerie , oder Erxcker / wie mans
nennen will / wird ale Abend / wann die Son¬
ne undergehet / und zu Mikternachts /ein Auf¬

zug mit Paucken und Trompeten geblaſen / ſo
man durch die gantze Stadt hoͤret. Es iſt

aber / die Warheit zu ſagen /die Muſie ſo gar
dungenehm nicht /und thun einem die Ohren

davon wehe . Es ſeynd etliche kleine Kam¬
mern auf dem Gang vor die vornehmſten
Muſſcanten . Sorten haben alle Stabe /
wo die Kans reſidieren / nicht aber in den an¬
deren / die Freyheit / dergleichen Trompeten

und Paucken zu halten .

gleichen ſchtnieden , wiewol auch etliche Mel¬

We Auf beyden Seiten an dem Portal undee : e :
che er Uhr / ſeynd 5. oder 6 . Jubilierers⸗Laden / 5 Das VI . Capitel. .
Sphe . S ekljehe Rubine / Perlen Schmaragden /

Vranaten / und Turckis gußlegen / aber nicht
von groſſem Werth. Eine jede Gattung ligt
eſonders in einer kleinen Schalen / und der

Von Zalpheeiner kleinenStadt / ſwel¬
che von Iſpahan nur durch den Fluß

ganze daden iſt mit einem ſeidenen Garn über ⸗ 8 ag sondere „
dean ! dadurch man die Steine beſehen kan , Je Stadt Tulpha , welche andere

5 date davon geſtohlen werden . ul und Giolfa nennen / weil ein jeder
egen dieſein Portal uber / nach der In den frembden Woͤrtern der Stad⸗ damen undSub -

Seſten zu ſeynd 2. Marckſtenne /oder te / Provintzen und Flüſſe der Orthographie Gelegen he

ne folget /



der Stadt
Lulpha ,
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folget / welche jhn am beſten duncket / ligt von

Iſpahan gegen Suden / eine halbe Stund
zu.Fuß zugehen / und der Fluß Sencleru fiieſ¬
ſet bey nahe von einer Stadt ſo weit als von

dey anderen / darzwiſchen durch . Das ſchoͤn¬
ſte in Iſpahan und in gantz Perſien iſt der

Weg / ſo von einer Stadt zu der anderen ge¬

het / wiewol er in Franckreich vor nichts

außgearbeitete Gitter davor .

abſonderliches wuͤrde gehalten werden / da

man viel Privat⸗Hauſer findet/ ſo ſchoͤnerund

beſſer gelegen ſeynd / als dieſe / welche ich eben

jetzund zu beſchreibenvornehme. Es iſt ein

Gang mehr als 1500 . Schritt lang / und 70 .

oder 80. breit / ſo von dem Fluß / worüber an

demſelben Ort eine ſehr ſchone Brucke gehet /
davon ich drunden kveiker ſagen will / faſt in

der Mitten üͤberzwerch durchgeſchnitten. Die¬
ſe Gaſſen fängt bey einem Thurn an / der

ohngefehr 40. Schuh in die viereck hat und

hinden an den Königlichen Pallaſt ſtoſſet /
er hat 2, Stockwerck / von oben biß unden

voll groſſer Fenſter / und auß Holtz kuͤnſtlich

arb
Der Konig

und die von dem Königlichen Hauß gehen al¬
lein dadurch in dieſe Gaſſen : dann wer von

pahan quß nach Zulpha , oder andere Oer¬
ter jenſeit des Fluſſes will / gehet durch der

Stadt Thor / ſo an den gedachten Thurn an¬

ſtoſſet / in dieſe Gaſſen . Und ſo viel mit we¬

nig Worten von dieſer Gaſſen / und wie die¬

ſelbige angelegt iſt / ins gemein wird ſie die

Straſſen von Tcharbag ; welches ſo viel iſt /

Gaſſen und
Wege da¬

ſelbſt .

als der vier Gaͤrten genennet .

Langs dieſer Straſſen iſt ein Canal / und
von dem viereckichten Thurn an / worauß die

Bache entſpringen / biß an die groſſe Brücken /
flieſſet das Waſſer dadurch / die beyde Ufer da¬

ran ſeynd von gehauenen Steinen / 2 . oder 3.

Schuh breit / ſo bißweilen von den Fußgaͤnge¬
ren vor einen Fuß⸗Pfad gebrauchet wird: dann

der ordenliche Weg ſo wol vor die zu Fuß als

vor die zu Pferd / iſt auf beyden Seiten der

Gaſſen / von denen in einer geraden Reye ge¬

pflantztenBaumen an / biß an dieMauren der

Königlichen Garten / ſo die Gaſſen auf beyden

Seiten beſchlieſſen . Dieſer Weg iſt mit ge¬

hauenen Steinen gepfiaſtert / und ohngefehr
vier Schuhe breit . Auf jeder Seiten iſt nur

eine Reye von Baumen / ſie ſeynd aber ſehr

gerad und hoch / werden ins gemein Tehinards

genannt / und haben allein in der Hoͤhe einen

dicken Buſch ; der Zwiſchen⸗Raum aber von

den Baumen und dem Canal iſt nicht gepfla¬
ſtert / ſondern nur Erdreich / welcheszu weilen

beſcet wird . Ohngefehr 200 . Schritt von

dem viereckichten Thurn / fallt der Bach in ei¬

nen Fiſch⸗ Behalter / von 30 . oder zy. Schuhen
im Umkreiß / und an dieſem Ort ſo wol / als an
den anderen / die weiter drunden ſeynd / wo

es

guch dergleichen Behalter hat / gehen uͤber¬

zwerch die Gaſſen erhabene und gepflaſterte
Kreutzwege / gleich wie die andere /von 10. oder
42 . Schuhen breit . Auf der lincken⸗Hand

dieſes erſlen Behalters „iſt ein viereckichter

Thurn / bey nahe von gleicher Groͤſſe/ und eben

ſo gebauet / als der jenige/ ſo beydem Eingang

Reaisbeſthreibungin perſien /

der Gaſſen iſt / in deſſen underſten gewolbten
Saal / ſo in der Mitten einen mit Waſſer an¬

gefuͤllten Siebe
Weyer hat / pflegt man den

Tranck Caffe zu trincken . f

Alle Garken auf beyden Seiten der Gaf⸗ die m

ſen / ſo wol jenſeits als diſſeits der Bruͤcken die Ga

ſeynd des Koͤnigs. Man muß ſich aber nicht
einbilden /ob waren dieſe Garten ſo wenig /als
der zu Hezarügerib , ſo doch der ſchoͤnſte in

gantz Perſten iſt /auf folche Weiſe außgezieh¬
ret /und im Bau underhalten / wie die Unſeri¬
gen in Europa . Dann da ſeynd keine zierli¬
che abgetheilte Blumen⸗Felder / oder Spatzier¬
gange von Hambuchen / und dergleichen Zier¬
rath /wie in Franckreich und Italien ſehr ge¬

mein iſt ; ſondern an vielen Orten laſſen ſie das
Gras wachſen / und begnugen ſich allein mit
den fruchtbaren Bäumen / deren ſie eine groſ¬

ſe Anzahl haben/ abſonderlich aber der groſſen /
obenher dicken / ſchatichten und ordentlich nach

der Reye gepflantzten Baͤumen / ſo der gantze

Zierꝛath in den Perſianiſchen Garten iſt .
Auf beyden Seiten der Garten⸗Mauren /

welche die Gaſſen einſchlieſſen/ ſeynd in glei¬
cher Weite von einander / zierlich außgearbei¬
tete Thuren / und auf jeder ein kleiner Saal .

In der Mitten der Gaſſen aber / zwiſchen dem

groſſen viereckichten Thurn / wo ſie anfaͤngt/
und der Brucke / iſt auf der lincken Hand ein

Hauß vor die Dervis , welchen der Konig ei¬
nen ſeiner Garten eingeraumet / darinnen zu

bauen . Sie haben darinn etliche Heiligthum
von dem Ali , oder ſonſt einem anderen Prophe¬
ten in Verwahrung / ſo man im vorbey gehen
under einem Gewoͤlb ſehen kan / und neigen
ſich die Perſianer davor ſehr tieff. Dieſer
Dervis kommen alle Tage um z. oder 4 . Uhr /
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theilen ſich in gewiſſe Quartier / allezeit ein aerichen
Alter mit einem Jungen . Sie gehen von ei¬ haben ·

nem Laden zu dem anderen / und underrichten
das Volck in etlichen Puncten des Geſatzes /
underweilen antwortet der Junge dem Alten

welcher des Predigers Amt verꝛichtet . Ihre
gantze Kleidung ſeynd 2. Schaff⸗ oder Bocks¬

Haute / ſo ſie von hinden und vornen hencken/
und ein groſſer 4 . oder Finger breiter Guͤrtel /
mit vielen groſſen meſsinen Blatten beſchla¬
gen . Auf den Achſeln haben ſie eine andere

Schaffs⸗ Haut / welche ſie vornen under dem

Kien zuſamen heften/ und an ſtatt der Hauben
haben ſie ein kleines Lams⸗Fall / daran ſie die

Fuſſe laſſen / ſo jhnen uͤber den Hals und Ba¬
cken herab hangen. In der Hand haben ſie
einen Kolben / faſt eben wie die Mahler Jo¬
hannem den Tauffer in der Wuüſten abzumah¬
len pflegen . Dieſe Pervis ſtecken zwiſchen die

Haut / damit ſie ſich bedecken / etliche ſchlechte
Blumen / nach der Zeit im Jahr / oder auß

Mangel der Blumen allerhand Art Krauter /
welche ſo wol der alte Dervis als der junge /
nach geſchehener Predigt und Vermahnung /
den Kauf⸗ und Handwercks⸗Leuten geben/
und dargegen einige Allmoſen empfangen .
Gegen dem Abend kehren ſie wieder nach
Hauß zu /und haben ( welches ich bald wer6. e
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g und ihn ſen zu ſagen) allezeit ein groß Gefäß voll Waß¬
i dig. fer /und etliche kleine Krüge vor der Thuͤr / im

ren / einem un den anderen gegeben / nachdem
er es vonnohten und hatein ſedes Hauß oder

nuider Bi

Sommer auch Eys / damit ein jeder / ſo voru¬

ber gehet / und Durſt hat / an ſelbigem Ort
krincken konne /ohne daß man ihm davor et¬
was abfordere . e

i

Der Fluß Senderu , ob er ſchon gleich al¬
len anderen Fluſſſen in Perſten / den Aras auß
genoimmen/ nicht ſchiffreich iſt / bringt er doch
der Stadt Iſpahan groſſen Vortheil . Gegen
Süden hinder dem Geburg / jenſeit Zulpha ,
flieſſet ein anderer Fluß /Abkuren mit amen /

welcher v. oder 6. Meilen uber Iſpahan / ohn¬
gefehr auf eine oder anderthalb Meil nahe
bey dem Senderu , vorbey flieſſet. Cha - Abas

der I . dieqſes Namens / thate einen Verſuch /
dieſe beyde Strom in einander zu führen / und
etliche Felſen / ſo im Weg ſtunden / ſprengen
zu laſſen ; weil er aber ſolches nicht zuWerck
richten koͤnnen/ haben ſeine Nachfolger ſol¬
ches nicht weiter fortgefuhret /wozu ſie wol ei¬
nes von unſern beruͤhmten Europaiſchen In¬

genuers henoͤhtiget geweſen . Gewiß iſt es /
wann es ſich hatte thun laſſen / daß das Feld

bey Iſpahan den groͤſten Nutzen wurde davon

gehabt haben / und wurde das fruchtbarſte
und lieblichſte Land worden ſeyn / ſo man fin¬
den koͤnnen/ da hingegen dieſer Fluß zu nichts

mehr dienet / und unbrauchbar wirb / in dem er
durch dürꝛe Oerter / und uber die Saltz⸗Fel¬
der lauffet . Was den Fluß Senderu anlan¬

get / laufft er zwar bißweilen im Winter uͤber /
im Sommer aber hat er ſehr wenig Waſſer /
ſo daß man ofter zu Fuß durchwattet / als uͤber
die Brücken gehet. Drey oder vier Meil über
Iſpahan / wird er durch underſchiedliche Gra¬
ben auf die Felder und Garten geleitet / welche

ohne dieſe Waſſerung ſonſt unfruchtbar blie¬

ben . Es ſeynd zwar an vielen Orten hin und

runnen / ſiehaben aber nicht ſo viel

Waſſers als zu dieſen Feldern vonnoͤhten iſt /
zu deme ſo iſt das Fluß⸗Waſſer viel beſſer/

weil es über fett Erdreich laufft . Über das
iſt noch anzumercken / daß das durch die Gra¬
ben abgeleitete Waſſer nicht wieder in den
Fluß fallt / ſondern in dem Feld vertrocknet
ſo daß dieſer Fluß / wie er bey Iſpahan vor¬
bey fleußt / ſchon ſehr geſchwaͤchet iſt / und end¬
lich wegen der vielen Ableitungen zu einem klei¬

nen Bach wird / der ſich 10 . oder 12 , Meilen
von Iſpahan ganzlich in einen Moraſt ver¬

ſencket . Dieſer Waſſer⸗Mangel / ſo in gantz
Perſien ſehr gemein / iſt Urſach / daß man es
ſehr zu Rath halt / und ſparſam außtheilet / ja
theur verkauffet . Wie dann das Amt eines
Ober⸗Aufſehers uber die Waſſer / davon die
Königliche Rent⸗Kammer ein groſſes Ein¬
kommen hat / eines von den beſten beyHofe iſt
von den meiſten geſuchet / und den ſo es be¬

Garten ſeinen beſonderen Graben / dadurch
das Waſſer auß den groſſen Egnalen geleitet
wird . Es muß ſieh aber ein jeder wol hüten /

daß er auſſer der Zeit /wann es ihm erlaubet /
und die Neye an ihm iſt / kein Waſſer in ſei¬
nem Graben laſſe / dann wann man ſolches
erfahren ſolte /winde er mit einer geringen
Staff nicht durchkommen. Ich habe zrwey
Francken gekennet /welche /weil ſie des Nachts /
ehe die Reyhe an ſie kame / ſich underſtanden
Waſſer zu nehmen / bey nahe jhre Guter daru¬
ber verlohren hatten / die jhnen waren eingezo¬
gen worden / wann nicht der Konig auß ſon¬
derbahrer Gutigkeit gegen die Francken /vor
allen andern aber / gegen die Frantzoſen /Gna¬
de eingewendet haͤtte/ anderdeſſen hat es gleich¬
wol einen jeden eine groſſe Summa gekoſtet .
Dieſes habe ich auß Anlaß des Fluſſes bey
Iſpahan anführen wollen : Nun ſſt es Zeit /
daß wir die andere Helfte der Gaſſen / und den
Garten Hezardgerib ,ſo an dem End ligt /

beſehen / unddann nach Zulpha kommen .
Vier Bruͤcken / deren jede ohngefehr eine Brachen in

Viertel Meil von der anderen iſt / gehen zu
Jbahan ,

Iſpahan uͤber den Fluß Senderu . Dieſe / ſo die
gedachte lange Gaſſen / in zwey Theil gethei¬
let / wird Alyverdy - Kan genennet / welcher
ſie bauen laſſen / andere heiſſen ſie auch die
Zulpha : Brucke . Sie iſt von guten geba¬
ckenen Steinen / und mit gehauenen Stei¬
nen eingefaſſet / gantz gleich / in der Mitten
nicht hoher als an beyden Enden. Die Lange
davon wird nicht viel under 300 . Schritt

/

und die Breite wol dreissig ſeyn / ſie ſtehet
guf vielen ſteinern und ſehr niedrigen Schwie¬
bogen / und hat / ſolang ſie iſt / aufjeder
Seiten eine Gallerie qcht oder neun Schuh
breit . Auf underſchiedlichen anderen Schwie¬
bogen / fünf und zwantzig oder dreyſsig
Schuhe hoch ruhet das Tach / welches ſo ge¬
macht / daß die jenigen / ſo lieber in der freyen
Luft ſeyn wollen / wann die Hitze nicht ſo

groß iſt / darüber hin gehen können . Der
Weg / ſo ammeiſten gebrauchet wird / iſt
under den Gallerien ; ſo an ſtakt der Bruſt¬
wehr ſeynd / und uͤber dem Fluß an under¬
ſchiedlichen Orten offen ſeynd / dadurch ſie
Kühlung bekommen . Sie ſeynd nicht dem

Boden der Brücken gleich / ſondern etwas
hoher und haben ſehr bequeme Treppen
darauf zu ſteigen . Die Mitte von der Bru¬
cken / ſo nicht tiber fünf und zwanzig Schuh
breit / iſt vor die Wagen und andere Fuh¬
fen . Im Sommer wann das Waſſer klein /
iſtnoch ein anderer Weg / ſowegen der Kuh¬
lung über die maſſen angenehm iſt /nemlich ein
kleiner Weg / der guf den Grund des Fluſſes
ſeichet / und mit Steinen belegt iſt /daß man Beſchrei¬

ohne einen Fuß zu hitzen / darüber gehen kan / 8
und ſind deßwegen durch einen jeden Schwib⸗ aher

bogen unter der Brücken Thuͤren durchgebro⸗ an .

chen / dazu man von oben herab außeiner in die

Dicke der Mauren gemachten Treppen ſtei¬

get ; auf beyden Seiten der Brücken ſind der¬

gleichen

komt groſſe Geſchancke koſtek. Ich will da¬
don niehts weiters ſagen / als nur allein von

bebe der Ordnung / welche zu IIpahan und Zulpha
Jpahan gehalten wird . Ein jeder Garten iſt nach ſei¬

1 Woſſ hoch oder gering geſchaßzet/ vor
daun dealer“ ſo er wochentlich eigrnal bekomt /

ann das Waſſer wird in gewiſſen Quartie¬

een
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gleichen / darauf man auf das flache Tach über
der Gallerie ſteiget / deren jedes mit den Lehnen
auf jeder Seiten über zwey Nuthen breit ift.
Oind alſo ſechs Wege über die Brucke / einer
in der Mitten / vier auf beyden Seiten /nem¬
lich uber die Gallerien und jhre flache Lacher /
und dann der kleine Weg durch dieSchwib¬
bogen . Dieſe Brücke iſtinWarheit ein ſchoͤ¬
nes Werck / und beſſer zu ſagen / daß einige /ſo
man in Perſien ſchoͤn nennen kan; jedoch feh¬
let noch ſehr viel / daß ſie dem Gebau an der
Pont neuf zu Paris ſolte gleich enn .
Ubber dieſen Fluß ſind noch drey andere
Brücken / eine oberhalb / und zwey unterhalb
der Zulpher· Bruͤcken. Die Erſte unter den
Dreyen iſt zwar ſehr ſchlecht gebauet / komt
aber den Armeniern von Zulpha ſehr bequem /
wann ſie ihrer Handthierung nach / gegen die
Weſt⸗Seiten gehen / und im Rückweg wieder

gerad uͤber dieſe Brücke zuſtrecken / da ſie ſonſt
Uber die andere einen groſſen Umſchweif neh¬
men / und durch gantz Iſpahan gehen muͤſten .
Die Erſte von den beyden andern Bru¬
cken / unterhalb derer zu Zulpha , hat desjetzi¬

gen Koͤnigs Her : Vatter Cha-Abas II . bauen
laſſen . Sie iſt bey nahe auf eben ſolcehe Weiſe

gebauet / hat aber abſonderlich etwas huͤbſches
vor der andern / nemlich mitten auf der Bru¬
cken einen ſechseckichten Platz / und einen ſchoͤ¬
nen Waſſerfall / ſo man an dieſem Ort in dem
Fluß hat machen laſſen . An den beyden En¬
den von dieſer Bruͤcken hat der Konig zwey

ſchoͤneHaͤuſer /und weil die Fahrt von dieſem
Fluß an keinem Ort ſo anmuthig / als andie¬

ſem / und dabey ziemlich tief iſt / war es zum
Theil eine Urſach / daß Cha - Abas eine Bruͤcken
dahin bauen laſſen . Anders Theils geſchahe
es auch um der Gauten willen / welche jenſeit

des Fluſſes wohnen / damit ſie nicht mehr
durch die groſſe Gaſſen Tcharbag gehen ſol¬
ten / ſondern von Iſpahan auß naher zuſtre¬
cken / und eher nach Hauß kommen konten .

Dieſer Platz /wo die Gauren wohnen / iſt nur
wie ein groſſes Dorf / davon dieerſten Haͤuſer
bey nahe an dem Fluß anſtoſſen / und die Gaſ¬
ſen von Iſpahan biß an dieſe Brucke iſt viel
langer und breiter als die von Teharbag , iſt
auch auf beyden Seiten mit einer ſchoͤnenRei¬
he Bäumen beſetzet / in der Mitten aber flieſſet

Ich habe kurtz zuvor geſagt / daß auf jeden
Zugaͤngder Gauren⸗ Brücken /zu des Koͤnigs
Luſt / ein ſchoͤnes Hauß ſeye ; davon hat Cha¬

Abas der Groſſe / das eine
diſſeits auf der lin¬

cken Hand deß Fluſſes gegen Iſpahan / andie
Capueiner gegeben. Dann ſo bald als ſie nach
Iſpahan kamen / mochte ſie der Koͤnig wol lei¬
den /underzeigte ihnen allen geneigten Willen
Sie muſten ihm von jhrer Lebens⸗Art Nach¬
richt geben undfragte er ſie / ob ſie auch Gelt

Denali Nehmen ? Als die Capuciner geantwortet / daß
ſiert wd ie keines anzurühren pfiegten / ſondern mir vonvon dem
grossen Cha- Allmoſen lehten / und ſich mit wenigem be¬

Abasbiel
gutes erzei¬
„ bet ,

Hnuigten, gedachteder Kcung daß ſie von el
nen Unterkhanen wenig bekommen würden /

nnd gab ihnen dieſes auß ſant den daz ge

hörigen Garten zurWohung . Sie wohne

ten aber nicht lang darümen / weil dasHauß
zu viel zu unterhalten koſtete /und zu weit von
der Stadt ſag / welches ſo wol hnen des Win¬
ters unbequem war / wann ſie ſolten nach Iſpa¬
han gehen / als auch etlichen Roͤmiſch⸗Catho¬
liſchen / die dem Gottesdienſt in jhrer Capellen
beywohnen wolten. Verlieſſen deswegen je¬
nes Hauß / und kauften um das Gelt / ſo jhnen
Paret Joſeph, ihresOrdens zu wegen brachte /
dieſes / wo ſie jetzund wohnen Es iſt ſehr be¬
quem und wol gebauet / auch unter den vier
Hauſern der geiſtlichen Francken / ſo ſich ſo

wol zu Iſpahan als Zulla wonhaft nieder ge¬
laſſen /am beſten gelegen /und dem Koͤniglichen
Pallaſt am nechſten . e

Cuydlich hat es eine viertelMeil unterhalb 4%

der Gauren⸗ Brücken noch eine alte Brucke
ſo der gewohnliche Weg von Iſpahan nach
Schitas iſt .

Ich komme nun wiedrum in die groſſe Gaſ¬
ſen Tcharbag , mit welcher es über 800 .

Schritt noch jenſeits der Zulfer Brücke biß
an den Garten Elezardgerib , eine gleicheBe¬
wandnus hat / als ich dieſelbe im Anfang be¬
ſchrieben / und komt der Bach / ſo durch dieſe
andere Halft der groſſen Gaſſen lauft

/
von

eben demſelben Fluß / welchen man / wie jch ge¬
ſagt / drey oder dier Meil uber Iſpahan abge¬
ſchnitten. Ungefehr 400 . Schritt davon hat 5
es einen Waſſerfall / ſo in einen runden Fiſch¬
Wepper fallt / und auf jeder Seiten 10 . oder
1a . Staffeln / welche man hinauf ſteigenmuß ¬
wann man biß an das End der Gaſſen wil .
Das Hauß vor demgroſſen Garten Hezard¬
gerib welches ſo viel iſt alstauſend Morgen
Lands / ligt im Geſicht / und beſtehet in einem
groſſen Saal über dem Thor / und vier kleinen
Kammern an den vier Ecken . a

Was
den Garten anlanget / wird er zwar

in Perſien vor ſchoͤn gehalten / wurde aber in
Franckreich wenig geachtet werden / dann ich sed .

deren viel um Paris herum unvergleichlich
ſehoͤne geſehen/ und bin ich verſichert /wann

ein Perſianer die zu Verlailles und in anderen
Konigliehen Hauſenn geſehen haͤtte / würde er
nicht mehr ein ſo groſſes Werck auß dem Gar¬
ten zu Klezardgerib ingchen. Die gantze Zier¬
de bavon iſt mit wenig Worten dieſe / daß er
weil er guf einem abhangenden Hugel gebauet /
in 16 . flachen ebenen Feldern / ſo von einer
Mauer 6 , oder v.Schuh hoch unkerſtutzet / be¬
ſtehet /das Waſſerwerck aber ſpringet durch
und durch auß Rohren gar dunn ; das Zier¬
lichſte in dem gantzen Garten / ſo am beſten an¬
geleget / iſt das vierteFeld / auf welchem ein
gloſſer achteckigter Teich iſt/ von mehr als 120 .
Schuhen im Diameter ; und ringes herum in

Aleicher Weite von einander ſpringet / das
Waſſer auß unterſchiedlichen kleinen Rohren
fast 3. Schuhe hoch / es gehen drey Sie
hinab zu gedachtem Teich. Mitten durch bie
Haupl⸗Allee ſo ſich an demHause endet / gehet
ein ſteinener Canal / welcher ſo breit iſt /alsder
in der Gaſſen Tebarbag, ſo von jhm das Waſ¬
ſer hat / und init jhm in gleicher Linie iſt. In

e dem



dem zwweyten Feld iſt von gleicher Form und
Groſſe ein Teich / wie in dem Vierten ; und in
dem Letſten/ſo das End von dem Haupt⸗Weg
und der Lange des Gartens iſt / gehet ein ande¬
rer Canal über zwerchs durch alle Wege / wel¬
che zuſamt dem Groſſen die gantze Lange des

artens machen . Endlich ſiehet man etliche
Sale / welche um friſche und kühle Luft zu
ſchopffen/ an allen Orten offen ſind / in gleichem
langs dem Canal etliche Waſſerſalle /Blu¬
men⸗ Felder / Garten⸗Beth / Spatzier⸗Gaͤnge
von Hambuchen und andere ; dergleichen Gar¬

ten⸗Zierrathaber muß man weder in dem Gar¬
ten Kezardgerib ,noch einigem andern in gantz
Perſten ſuchen.

Wann man ohngefehr 100. Schritt jenſeit
der Bruͤcken in die groſſe Gaſſen Teharbag

komt / gehet auf de rechten Hand zwiſchen den
groſſen Garten⸗Mauren / ſo dem Koͤnig zuge¬
hoͤren/ eine andere Gaſſe nach Zulpha ; über

zwey oder drey Muſqueren⸗Schuß nicht von
der Brücken iſt Zulpha .

dete, Die Stadt iſt eigenklich eine Colonia von
der den Armeniern / welche Cha - Abas der Groſſe /

Ran zu . guß einer Stadt in Armenien Zulphagenant /
davon bieſe Colonia noch jhren Namen hat /

0 wie ich in dem erſten Buch angemercket / weg¬
geführet ;und hat von der Zeit an dergeſtalt
zugenommen / daß ſie nunmehr auf dem heuti¬
gen Tage / indem ſie faſt eine halbe Meile lang /
und halb ſo breit iſt / vor eine ziemlich groſſe
Stadt kan gehalten werden . Sie hal zwey
Haupt⸗Gaſſen / welche bey nahe ſo lang als die

gantze Stad i ſind . Die eine davon iſt auf bey¬

den Selten mit einer Reihe Tehinars beſetzet /
welche an der Wurtzel von einem kleinen Waſ¬
ſer⸗Canal/ den die Armenier / vermog daruͤber

aufgerichteter Ordnung in jhre Garten / die¬
lb ſelben zu roaſſern/ leiten / befeuchtet werden :Dieue meiſten ubrige Gaſſen haben gleichfals eine

Reihe von Daumen / und einen Canal . Was
die Hauſer anlanget / ſind dieſelben insgemein
zu Zulpha hubſcher gebauet / und von beſſerem
Anſehen/ als zu Iſpahan .Die Hiſtory / wie die

rmenier anfalgs in dieſe Perſiſche Haupt¬
Stadt geſetzet worden / wil ich als eine unter
den groͤsten Proben von des Cha - Abas J. klu¬
gen Verſtand / welcherdurch ſeine Waffen und

uud wa

daran ſon¬
erbareg zu

inden .

die Handlung das Königreich wiederum in
vorigen Flor geſetzet /mit wenig Worten hie¬
beyanführen . 5
Nachdem Oba Abas ſeine ſieghafte Waffeneiſe dz

Jelte u
weik in Armenien fortgeſetzet hat er dieſelbe

Aa and gantze Provintz damit ihn die Turcken hinfüro
fn we auf derſelbigen Seiten nicht mehr beunruhigen

mochten / gleichſam wuſt und od gemacht / in¬
dem er alle Armenier / ſo wol auß Zu pha als
Nacſivan , und in der Gegend von Kkars und
Erivan biß nach Erzerom qliß dem Land / und
2 Perſten ziehen laſſen ; unter welchen die auß

Alpha nach Iſpahan und den umligenden
ten geſchickt wurden / den meiſten Theil aber

dran in Ubrigen führte man nach Mazan¬
unge end and zu bauen / wiewol ſie wegen der

dein Loden Luft daſelbſt / wie ich an einem an¬
n Ort ermnnert / faſt ale geſtorben / ſo daß

750
vonden 24000 .ſodahin kamen/ kaum . oder
6ooο mehr übrig ſind . Etliche Jahr hernach
gabe Cha - Abas den Armeniern / die er nach
Iſpahan geſetzet/ jenſeit des Fluſſes einen an¬
dern Platz ein / da ſie hinfiüro wohnen mochten /

und als dieſe erſten Armenier jhre neue Colo

niam wol angerichtet / zogen die andern / nach
deren Exempel / auch auß Tauris , Erivan und
andern Orten / und ſetztenſichnach Zulpha .
Die Zahl der Einwohner in dieſer neuen Stadt
hat von ohngefehr 10 . oder 12 . Jahren her
durch andere Chriſten von unterſchiedlichen
Secten / als Jacobiten / Cophten und Neſto¬
rianern / noch zugenommen / welche zuvor in
den Vorſtadten bey Iſpahan wohneten . Weil
nun der Konig haben wolte / daß ſie auch jhre
Wohnungen bey den Armenianern auf der

andern Seiten des Fluſſes haben ſolten / vor

ſie aber keine Haͤuſer leer waren / verlaubte er
ihnen / daß ſie oberhalbzulpha gegẽ Abend lan¬

ges dem Waſſer ſo viel Platzes einzunehmen /
als jhnen zu jhren Wohnungen und Garten

noͤthig ware . Dieſer Cha - Abasiſt gegen die
Armenier / weil er ſie auß jhrem Lande wegge¬
füͤhret/ darum nicht ſo unbarmhertzig geweſen /
wie ſich der gemeineMann wol einbilden doͤrf¬
te / dann ſie waren nichts als lauter arme

Bauersleute / welche damals nochnichts von
der Kaufmannſchaft und Handlung wuſten /
und wohnten dazu in einer Provintz auf den
Grentzen / da jhnen oftmals ſo wol von den
Turcken als Perſianern ſehr uͤbel mitgefahren
wurde . Von dieſer Zeit an haben die meiſten
von ihnen groſſes Gut erworben / wie ich weiter
drunten ſagen wil / und haben die Armenier zu
Zulpha heutiges Tags nicht Urſach / ſich nach
dem Land jhrer Vor⸗Eltern ſehr zu ſehnen.
Damit man aber wiſſen moͤge/ wie ſie an die

Handlung gekommen / und folgends darinnen

zugenommen / muſſen wir die Sachen etwas
weiter herholen . N 8

Cha- Abas , der ein Herꝛ war von einem groſ⸗ Des groſen

ſen Verſtand / undſich hertzhaftig alles unter⸗ 2 1
ſtunde / überlegte bey ſich / daß Perſten einun⸗Furnehmen
fruchtbares Land / worinnen keine Handlung 8
und dahero auch ſehr wenig Gelt ſeye / beſchloſ⸗ in perſien
ſe demnach durch die Einwohner des Landes /
rohe ungefaͤrbte Seiden auß Perſien in Euro¬
pa zu ſchicken / um zu ſehen / wie hoch ſie daſelbſt
anzubringen / und auf ſolche Weiß Gelt in das
Königreich zu bringen . Zu dieſem Ende wolte
er alle Seiden in ſeinem gantzen Land an ſich
bringen / und wann er ſolche von ſeinen Unter¬
thauen um einen billichen Preiß / ſo er ſetzen
wolte gekauft / den vol igen Gewinn davon von

ſeinen Factolen vor ſich ziehen. Kame ihm auch
zugleich in Sinn / Freundſchaft und gute Beſ¬
ſtandnuß bey den vornehmſten Königen in Eu¬
ropa zu ſuchen/ und damit er dieſelbige uf feine
Seiten wider die Turcken bringe /Abgeſand ?
ten an ſie zu chicken. Den Anfang machte er
bey dem Konig in Franckreich / und war der er⸗ Sendet oz

ſte Abgeſandte/ den erin Europam an Heinrich Sieden 115
den Groſſen ſchjckte/ Pater Jultus , en Capuct⸗ buch
ner . Zu allem Unglücke aber langte er erſt ekli⸗ Frauckreich .

che Monat nach des KoͤnigsTod an / 25 19f ie
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hielte keine andere Antwort / als wann der Ko⸗ ſchickte 2 Verehrte hierauf ſolche von Stund

nig in Perſien etwas mit Franckreich zuthun / an der Kömngin / dem Abgeſandten aber gab er
oder zu ſuchen hatte / můſte er einen neuen Abge⸗ ein Geſchenck von gar geringem Werth / ſo

Wie auch
nach Spa¬
nen .

und was ſich
damit zuge¬
tragen .

andere Ordre hakte / widerſetzte ſich dieſem die Seiden in die Chriſtenheit zu verſchicken¬

ſandten an Konig Ludwig XIII . ſchicken /wel⸗ daß der arme Perſtaner nicht wuſte /wo auß

ches aber verblieben . hbheuoch an / und ſich über niemand / als den / der jhn

Drey oder vier Jahr hernach fertigte Cha - in dieſe Handel eingemiſchet / beklagen konte .

Abas einen Abgeſandten an den Koͤnigin Spa⸗ Der Pater Auguſtiner hatte underdeſſen auf

nien ab / und gabe jhm einen andern Perſiſchen ſeiner Seiten genug zu thun / allerhand Ent¬
Kaufmann wegen des Kauf handels zu / ſamt ſchuldigungen zu erſinnen⸗ſich von des Abge¬

einer anſehnlichen Menge / eingeballter Sei⸗ ſandten Vorwurfſen und Beſchuldigungen

den . Nun war zur ſelben Zeit ein Portugeſt⸗ loß zu wickeln / welcher als er ſeinen Fehler er¬
ſcher eren in Perſien / der bey kante / und daß hierinnen nicht weiter zuhelffen

dem König in groſſen Gnaden / und weil er ſtünde / ſich gantz betrübt wieder in ein Schif ſe¬

wieder zurück inSpanien kehren wolte / be⸗ tete / ſo nach Gos ſeglen wolte / von oa gienger

diente ſich Cha- Abas dieſer Gelegenheit / inder nach Ormus , und von Ormus nach Ißſpahan /
Meynung / er hatte einen guten Wegweiſer wo der Konig damals ſich aufhielke . Als der¬

angetroffen / und gienge der Abgeſandte ſamt ſelbige ſeine Ankunft erfahren / und dabey von

ſeinen Zugeor dneten mit jhme zu Goa zu Schif⸗ dem ungluͤcklichen Fortgang ſeiner uͤbelge¬

fe/ mit dem Vorſatz um das Vorgeburg Bong führten Handlung / Bericht eingenommen /

Spei herum zu ſegeln / und zu Waſſer nach ließ er jhn ſo bald ergreiffen/ auf den Meydan un inne
Spanien zu kommen. Der Auguſtiner⸗ führen / und daſelbſt in Gegemvart alles pan

0

Moͤnch / ſo dem Koͤnig in Perſten vermeynte Volcks den Leib aufhauen . Niemand hatte lohnet . .

einen groſſen Dienſt zu thun / oder ein anders von dieſer Geſandſchaft mehr Nutzen als der

Abſehen hatte / ſtellete underwegs dem Abge⸗ Auguſtiner⸗Monch ; dann nachdem der Abge⸗ 170

ſandten vor / wann er ſchon die Seiden / ſo er ſandte wieder abgereiſet / ruhmete er ſich andem

nach Spanien führte / daſelbſt in ſeinem Spaniſchen Hof / wie er der jenige ware / ſo .

Werth anbringen konte / muſte er doeh zu⸗ den Konig in Perſten auf dieGedancken ge¬

gleich darauf bedacht ſeyn / daß es mit gu⸗ bracht / den König in Spanien amerſten /

ter Manier / und ſo viel moͤglich / zu ſeines wegen Einführung des Haufhandels in

Königs Reputation geſchehe / man wuſte beederſeits Landen / zu erſuch en welches

zwar wol / daß er das Gelt liebte / man dann vor Ihr Majeſtät des Catholiſchen
weiffelte aber auch nicht daß jhme ſeine Königs Unterchauen der gröſte Vortheil

Ehre noch lieber ſeye . In Anſehung deſſen ſeyn wurde . Wie dann der Spaniſche

riethe er jhm / daß / an ſtatt man dieSeiden Hof auch glaubte / daß dieſer Auguſtiner¬

verkaufte / er dieſelbe dem Konig in Spanien Monch deswegen einige Vergeltung wol ver¬
verehrte ; dann weil er ein großmuthiger und dienet hatte / und gabe ihm das Biſtthum
prächtiger Her : ware / würde er dem Konig in Ceu ra .

Perſien ein ander Geſehenck von nicht gerin⸗Zwolf oder vierzehen Tage hanmach ka¬

benen Jath zu folgen . Der Perſiſehe Kauf⸗ ſein voriges Vornehmen ( den Kauf⸗Handel
mann aber / ſo von dem Konig eine gantz in Persien insAufnehmen zu bringen / und

Vornehmen auß allen ſeinen Kräften / als bediente ſich zu dieſem End hierinmen ei¬
er ſich aber nicht mächtig genug ſahe ( ſol⸗ 1 Kaufinanns Sohn auß Iſpa¬

Perſi¬

ches zu hindertreiben / proteſtierte er dage⸗ han / deme

gen / und nahme ſeinen Weg durch Lan - anvertraucte “ und damit nach Vemdig

guedoc und Provence ſieder zurück / fegte ſich schickte . So bald dieſer junge Perſſane .
von Marſeille biß Alexandketta zul Schif / daſelbſt ankommen / legte er ſich in ein ſehr
und gieng von da ſo geſchwind er konte inPer⸗ prachtiges Hauß / und machte über alle

ſien nach dem Kong / deme er alles außführlich maſſen groſſe Unkoſten / davon die Huren
erzehlte /was fich in Spanien zugerragen . Cha- das meiſte auch mir genoſſen . Solches

nun

Abas lobte hierauf fein Verfahren /und erwar⸗ fortzuführen / muſte er einen Theil Se iden

tete mit Verlangen die Zurückkunft ſeines Ab⸗ verkauffen , und wurden über das die Ko¬

Der pers, deanden, As mmdie rohe Perlite Seiden en den Tage zu
Lace groſſer Als die

ſcde Geſald , dein König in Spanien velehret worden / mu. Nepublie mit Vertounderung gahe/ daß ei¬

ie wird vom ſte der Abgeſandte mit hochſter Beſtürtzung ne Privar⸗Perton in ſolchein Pracht leh¬
Könige in

Spanien ga
ſchlecht em¬

pfangen .

v ſehen / daß ſolches Geſchenck nieht hoch geach⸗ te / und dabey nicht begreifen konte / daß

tet / ſondern gantz kaltſinnig von bem Konig eine ſolche Menge Guter einem allein zugehor¬
angenommen wurde / welcher jhn noch dazu ten / kamen ſie auf dieGedancken / er mochte

age ob ſein Here der Konig Ihn vor ein vielleicht ein Agent von einer groſſen Kauf
Weib hielte / daß er ihm Seiden zuſoinnen manns⸗Compagnie ſeyn / welche dieſem fungen

. l„

off

germ Werth dargegen thun . Der Abgeſand⸗ meeben diefer Oha - Abas , weleher dieſe 80 mee 4

te lieſſe ſich keichtlich datu bereden / und als über nuit Fortſetzung feiner ſſeghaften Joaf⸗
Fal 0

er in Spanien war / machte er die Amſtalt / fen / um dadurch ſich und ſeine Lande in Ru - wegen h
dem don dein Auguſtiner⸗Monchen gege⸗ he zu ſetzen /beſchaftiget / war wieder auf Handl

ine groſſe Menge Seiden

9
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Viertes Buch .
Mienſchen ſolche thöͤrrechte Unkoͤſten verlaub¬

te
/ ſchrieben deßwegen nach allen See⸗Hafen

in Orient / um zu erfahren / war er ſeye/
und woher er komme . Es konte aber weder
der Venetianiſche z Reſident / zu Conſtantino¬
pel weder der Conſul zu Smirna davon einige

and tes Nachricht geben; ſondern es wurde von Ale¬
an scha, po an die Republic geſchrieben / daß dieſer

junge Perſianer eines voruehmen und reichen

Kaufmanns Sohn auß Ilpa han / und wie man

glaubte / von dem Konig als ſein Agent nach

Venedig geſchickt ſeye / die Seiden daſelbſt
zu verkauffen . Auf dieſe Nachricht nun /und

auß Sorge / dieſer junge Menſeh moͤchte in

kurtzer Zeit / alle von dem Konig in Perſien jh¬

me anvertraute Guter durchbringen / weil er

je mehr und mehr groſſere und laͤcherliche Un¬

koͤſten machte / hielte der Rath zu Venedig vor

das beſte /daß man ſich ſeiner Perſon und der

ubrigen Guter bemgehtigte / damit er dieſelben
nicht

noch gaͤntzlich verſchwendete; und berich¬

Feuer kete zugleichdurch ein ſehr hößiches Schreiben
en ann dem Konig in Perſien / hrVerfahren mit die¬

Vain n ſem jungen Perſianer / ſeinem Underthanen /
dabey erinnerend / wie daß es hochſt noͤthig /
daß der Konig jemand nach Venedig ſchicke /
und den Werth vor die noch ubrigen Guter /

181

geſchahe / und er ſehr dadurch beleidiget wur¬
de / dieſer ſtunde am erſten vom Tiſch auf /
und verbarge ſich in des Thorwarters Ge¬
mach / und als jederman hinauß war / gabe

er Antonio Doro mit einem Dolchen ſo biel ainae
Stich / daß er die folgende Nacht darauff zu surnee¬

ſtarb . Dieweil num alle Francken geſehen⸗ 140 18
wie die Sach zugegangen / daß Doro der An¬

fanger geweſen / und Mata von him allzu ſehr

beſchimpffet worden / waren ſie alle guf einer
Seiten / und ſuchten die Sache zu vermitteln /
damit es nicht vor den Konig käme . Das
Weib ſo Doro hey ſich hatte / wurde zufrieden
geſtellet / damit es den Thaͤter nicht weiter
verfolgte /weil dergleichen Art Weiber in die¬

ſen Landen ſo hoch als die Ehe⸗Weiber gehal¬
ten werden / und kame Maralſi des ganzen

Handels vor 50 . Tomans loß. Ich wende

mich aber wieder zu Cha - Abas , und dem Sei¬

Der junge Perſianer / welcher unverant⸗ a

wortliche Unkoſten zu Venedig gemachet / kon⸗ Was ſich fer ,

te ſich wol einbilden / daß er bey ſeiner Zuruck⸗ 17 91 95
kunft ſehr übel wuͤrde empfangen werden / und Saen
wuſte ſonder zweifel wol wie es etliche Jahr al
zuvor dem Perſiſchen Abgeſandten ergangen

/ en .

hielte derowegen davor / daß es am beſten vor

welche man in deſſen ergehten wolte / ſo hoch Jhn ſeyn wurde in Europa zu bleiben und die¬

ans Gelt zu bringen als immer moͤglich / ab¬

holen lieſſe . Hierauf antwortete der Konig
in Perſien dem Rath auf das hoͤflichſte / mit

Ver ſicherung / daß er dieſer Dienſte zu ſeiner

Zeit wiederum gedencken wolte / und zu allem

Gluck gieng eben zur ſelbigen Zeit / nemlich zu

End des Sommers / im Jahr 1627 . Don

Antonio Doro auf ſeiner NRuckreiſe auß
Indien nach Venedig / durch Sultanien z wo

damals Cha - Abas war . Dieſer Antonio

Doro , welchen man nach der Lands⸗Sprach
DOotgia Altun nennete / war auß Meſopota¬
mien gebuͤrtig /und nachbem er ſich der Hand¬

lung wegen / zuVenedig niedergelaſſen / hatte
er ſchon etliche Reiſen in Perſien und Indien
gethan / und hatte damals zum Gefehrten ei¬

nen andern Venetianiſchen Kaufmann /Na¬
mens Maraſß . Dieſer Gelegenheit bediente ſich
der Konig / und recomandierte jhnen ſeine Sei¬
den / ſo er noch zu Venedig hatte / damit die¬

Md e, ſelbe verkauft würde / gabe ihnen auch einen

werſoigt klugen verſtändigen Perſiſchen Kaufmann /
mit Briefen an den Rath / und Ordre / jhm
das Gelt / vor dieverkaufte Seiden einzuhan¬

digen / mit / welches dann ſo bald geſchahe .
Im vorübergaug will ich hiebey anführen /wie

dieſer Antonio Doro etliche Jahre hernach zu
Surate , in meinem Beyſeyn / und daß viel
von den Franken ſolches geſehen / als wir

auß der 8 Wohnung /woſelbſt uns

der Herꝛ Miclaus Obrecht/ ſo das Haubt von

der Compagnie / herzlich traetiert hatte /her⸗ J

auß giengen / unglücklicher Weiſe ermordet
worden. Antonio Doro und Mataſſi ſein
Meisgefehrt waren under der Zahl der einge¬

ladenen Gaſte / und wurden uber Tiſch zu ſa¬
N

10 ſo daß dem Mataſſi dabey zu viel
* 0

*

net es zu unſerer Hiſtori nichts / daß wir wiſ¬
ſen / wo er hingekommen ſeyhe .

Als nun Cha - Abas auß dem Ubeln Ver¬

fahren ſeiner beeden Abgeſandten / inSpanien
und nach Venedig / zugleich auch auß anderen

Anzeigen wol ſchlieſſen konte / daß die Perſia¬
ner zur Handlung nicht klug und verſchlagen
genug / ſondern von Natur den eiteln Pracht uñ

groſſe Unkoͤſten ſehr liebten /welches kein Thun
vor die Kauffeute / als die ſparen / und die Hauß¬
haltung verſtehen muͤſſen/ gedachte er an die
Armenier / in der Meinung mit denſelben beſ¬
ſer fort zu kommen . Er wuſte daß dieſelbe
ſtarcke /und zum langwuͤrigen Reiſen daur¬

hafte Leute ſeyen / dabey ſehr maſſig und ſpar⸗ Our Abas
ſam / ſo koͤntenſie guch weil ſie Chriſten waren / zen ſen Heilt
deſto bequemer und ſicherer durch die gantze e e
Chriſtenheit handelnund wandeln . Suchte ſuchen .

derowegen die verſtandigſten und klugſten zu
der Handlung under jhnen auß / und gabe ei¬

nem jeden nach dem er jhn tüchtig fande / ſo
viel Ballen Seiden / welche ſie nach jhrer Zu¬
ruckkunft um einen billichen Preiß / wie ſie jh¬

nen angeſchlagen worden / bezahlen ſolten / kon¬
ten ſie ſie theurer verkauffen / war der Uber¬
ſchuß vor jhre Mühe und die Reiskoͤſten. Die¬

ſe Armenianer ſind in geringer geit ſo klug und 5
verschlagen worden / daß heutiges keine Hand⸗ wachen
lung iſt /derenſie ſich nicht underfangen. Daf schwar fäl¬

ſie reiſen nicht allein in Europa / ſondern lauf⸗ ler

fen bis an die guſſerſte Graͤntzen von Aſien / in
Indien / nach Funquin , Java , den Philippi¬
niſchen Inſuln / und durch gantz Orſent / auß¬
genommen China und Japon . Wann ſie

aber jhreSachen nicht wol gußgerichtet / keh¬
ren ſie nicht wieder zurück nach Ipahan , weil
es ein Ort iſt / da man allzu genaue Rechen¬



ſchaft geben muß / und wwoman jederman ge¬
ſchwind und gutes echt ſpricht / wiedann den

Factorn mit prügeln nicht verſchonet wird /
wann ſie mit den Gütern ihrer Herren übel

Haß gehalten haben .
0

„DieArmenier ſind umb ſo viel heſto ge¬
5

0 zur Handlung / weil ſie wie ich geſagt /
x ſparſam ſind / und entweder auß Liebe zur

Tugend / oder auß Geitz gar maſſig leben .

Daum wann ſie von Hauß auß ſich auf eine

ferne Reiſe begeben machenſieeinen Vorrath
von Zwey back / gerauchertem Büffels⸗Fleiſch/

Zwieffein / geſchmeltzter Butter / Mel /Wein /
Wie die Ar, And gedorꝛten Früchten . An den Tagen wañ
menier ſich
nuf der Reiſe
verſorgen .

ſieFleisch eſſen dorffen / kauffen ſie nichts von

rohem Fleiſch / es ſeye dann / daß ſie indem

Gebuͤrg etliche kaͤmmer oder junge Geiſſenun

einen geringen Preis antreffen / und ſind wenig
under ihnen / die nicht jhr Garn bey ſich fuͤh¬

ren / womit ſie in den Teichen oder Flüͤſſenda¬

bey ſie komen , fiſchen konnen . All dieſer
Vorrath koſtet ſie wenig Fuhrlohn dann /

wie

ich an einem andern Ort angemercket / wann

ein Kaufmann 6 . Kameele mit Gütern bela¬
det / koſtet ihn das ſiebende ſeinen Proviant

ſo13 .

und Bagage zufuͤhren / nichts . Die jenige

beladen konnen / haben zwey frey / und

nach Proportion einer gröſſtren Zahl / dañ das

ſiebende Kameel wird allezeit vor die Zelte
und der Kaufleute Proviant daruber gegeben .
Kommen ſie in eine Stadt / wo ſie eine Heit¬

lang bleiben muſſen / tretten ihrer 5. oder 6 .

Und Hauß¬
halten .

zu ſamen / mieten eine leere Kammer / und meu¬

blieren ſie mit jhren Matratzen /Decken / und

Haußraht ſo bald / welches fur wahr ein groſſe
Spar ſainkeit iſt . Im ubrigen wiſſen ſie jh¬
ren Vorrath ſo wol zu Rath zuhalten / daß ſie
öfters / wann ſie auß Franckreich oder Italien

zurück gekommen / noch davon mit nach Hauß
gebracht haben . Wann ſie in die Chriſten¬
heit reiſen /nehmen ſie Saffran / Pfeffer / Muß¬
catnuß / und andere Specereyen initſich /und

bezahlen damit in den Doͤrffern das Brod /
Wein / Butter / Kaß /Milch⸗Speiſen / und

anderen Proviant / ſo ſie von den armen

Weiberen kauffen . Kommen ſie von da wie¬

der zurück / bringen ſie wiederum allerhand

kleine Kraͤmer⸗Waaren von Nürnberg und

Venedig / als kleine Spiegel / Meſſinge und

geſchmeltzte Ringe / falſche Perlen / und der¬

gleichen Gattung Wagaren mit / damm ſie

gleiche jhre Lebens Mittel underwegs guf

den Doͤrffern bezahlen .
B

Als ſie anfiengen zu handeln / kamen wenig

Caravanen wieder zu ruck in Perſten / welche
nicht uber 200000 . Francken an Gelt mit ſich

brachten / ungerechnet die groſſe Menge Hol¬

Groſſer Ge¬
winn wel¬
chen ſie

laͤndiſches und Engliſches Tuchs / ſchoͤne Bro¬

card , Spiegel⸗Glaſer / Venediſche Perlen /
Uhren und andere dergleichen Wagren / wel¬

chen ihnen in Perſien und Indien angenehm
und noͤthig duncken. a

Mit einem Wort zu ſagen / ſehaben in der

Handlung dergeſtalt zugenonunen / daß deren
Nel geweſen / ſo von 2000 . bis 20000 . To¬

mans hinderlaſſen haben . Under allen Arme¬ Konig entrichten muſſen .

Reisbeſchreibungin Perſten /
niern aber war der reichſte und machtigſte ot . lch ihre

gia petrus ( Corgia helſet ſo viel alsHerz ) wel⸗ Handl
cher nach ſeinem Tod 40000 . Tomans an haa⸗ erobert

rem Gelt /ohne ſeine Hauſer / Land⸗Guter /E¬

delgeſtein /gold⸗ und ſilberne Geſchirꝛ / ſamt
prächtigen mobillen hinderlaſſen . Dann in

Perſien rechnen die Mahometaner und die

Chriſten weder die mobilien /noch Hauſer oder

ligende Guter under eines Kaufmanns Reich¬

thum / ſondern allein das baare Gelt zu der

Handlung . Dieſer Cotgia Petrus war

under den Armenianern ſo wol der Allmoſen
halben / die er reichlich hinwieder außgabe / als

auch um dergroſſen Kirchen willen / welche er
bauen laſſen / und ein Art von einem Kloſter iſt /
darinnen ein Biſchoff und Mönchenwohnen coca

ſehr wehrt und hoch geachtet worden . Soi

auch noch der ſchoͤne Platz / aufwelchem rings de

herum Kramladen ſind / und wo der Marckt

gehalten wird / eines von den Gebquen / ſojhm
noch die Nachkommen zu daneken haben / und

ſeine Gedaͤchtnuß bey den Armeniern noch be¬

ſtäͤndig in hohen Ehren halten . Aber alle die¬

ſe groſſe Guter wurden bald nach ſeinem Tod
durch ſeines Sohns Ehrgeitz durchgebracht /
als welcher nach dem Kelonter· Aint / von dem

ich bald außführlicher ſagen will / embſig ſtre¬
bete /und daß Seinige durch Geſchaͤncke ver¬

ſt trus boek
weſel

thate/ dabey aber doch nichts erhielt . Dann 1
Gotgia Nazar ſo der erſte Kelonter geweſen

/

den Cha - Abas Über alle Armenier zu Zulpha
eingeſetzet / hatte einen Sohn hinderlaſſen /
welcher des Cotgia Petrus ſeinem vorgezogen
wurde / darauf dieſer / als er ſeine Guter al¬

ler Orten unnützlich / ohne etwas zuerhalten
verehret / und nicht mehr ſo viel hatte / daß er

in Perſien leben konte / genoͤthiget wurde in
Indien zu reiſen / und daſelbſt einige Gelter /
ſo man jhm ſchuldig war / einzutreiben . Wir

giengen mit einander auf Surate , und von da
auf Golconda , daſelbſt gieng er von mir / und
ſeiner Geſchaͤften halber nach Pegu ,wo er
hernach geſtorben . „

Die Armenier zu Zulpha haben vor allen

anderen Orientaliſchen Chriſten dieſen Vor¬

theil /daß ſie Land⸗und unbewegliche Guter
beſitzen / und genieſſen dabey groſſer Freyhei¬
ten / dann der Koͤnig gibt nicht zu /daß jhnen
das geringſte unrecht geſchehe / oder daß eini¬

ger Mahometaner zu Zulpha wohne . Sie ha⸗Fro
ben auch dieſes Privilegium , daß ſie ſo praͤch⸗ ate
tig doͤrffen bekleydet ſeyn / als die Perſianer
und gleich jhren an jhren Pferdten gulden und
ſilberne Zaͤume führen . Ihre Weiber ſeynd
gleichfalls ſehr reich und prächtig gekleydet

/

und tragen Venediſchen Brocart , und ande¬
re koſtbare Zeuge / ſo in
chet werden .

e
eee

Der Konig erwohlet einen auß jhnen / ſo
ihm gefällt “ zu ihrem Haubt / welcher ſie
under des Konigs Gehorſam halt / und re¬

gieret. Dieſen nennen ſie Kelonter , und iſt
er in vorfallenden Streit⸗Haͤndlen und jhnen¬
der ordentliche Richter / ſchatzet auch einen ſe¬
den zu der jahrlichen Anlage / welche ſiedem

Ihre

der Chriſtenheitgema⸗ -
f



i

ert .

4a P.
iwer
eſel

—

dun gen pekandt.
. der lincken Hand zu der rechten / und haben

Ihre Sprache iſt ztweyerley ; die Ge¬

meine und der Gelehrten Sprache . Die ge¬
meine verſtehen alle Armenier / aber die Ge¬

lehrten ihre wird nur bey dem Gotts⸗Dienſt
ebraucht / und dahero nur den Geiſtlichen

Sie ſchreiben gleich uns / von

von ohngefahr vier hundert Jahren her / jhre
beſondere Buchſtaben . Sie reden dreyer¬

ley Sprachen / ſo jhnen faſt angebohren /
und doch gantz von einander under ſchieden
ſeynd ;die Armeniſche / welche ihre alte Mut¬
ter⸗Sprach / und von den Vattern auf die
Kinder fortgepflantzet worden ; die Perſi¬
ſche / ſo die Lands⸗Sprach iſt / worinnen

ſie heut zu Tage wohnen ; und dann die Tuͤr¬
kliſche / die ſie gleichfalls von ihren Vor¬

fahren geerbt /und deren ſie ſich am meiſten
in der Handlung bedienen . Was die Weei¬

Ache

ber anlanget / reden ſie nichts als Armeniſch /
weil ſie mit den Frembden und Außlandiſchen

keine Gemeinſchaft haben / auch gar ſelten

auß jhren Hauſern kommen. Es ſind auch
etliche under den Armeniern / welche Italid¬
niſch /und ſo gar Fyangoſiſch auf hren Rei¬

ſen in Europa gelernet haben / und ſolche Spra¬
chen reden .

1

In Zulpha ſeynd ohngefahr fünffzehen
er . oder ſechszehen ſo wol Kirchen als Armeni¬

ſche Capellen / under welche auch zwey Non¬

70

100

Wieibs⸗Perſonen “ kaum
a

finden / die der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Me⸗ ſt
ell , ligion zugethan ſend . Was aber die Ar¬
ehe

menier betrift / halten ſie ſo veſt und ſteiff

nen⸗Kloͤſter zu zehlen ſeynd . Sie haben ei¬
nen Ertz⸗Biſchoff / und underſchiedliche Bi¬

ſchoͤffe und Monchen / deren ich bereits in

dem erſten Buch etwas gemeldet / und wer¬
de ich hald Gelegenheit haben / weiter davon

zu reden .
1 2

118

Cs ſeynd / wie ich beſſer droben ange¬

reget / ſo wol zu Iſpahan / als zu Zulpha
viererley Art geiſtliche Francken . Die Au¬

guſtiner / Carmeliter / und Capuciner / ſind
duIſpahan / und zu Zulpha die Jeſulten ; aber

nicht mehr als zwey oder drey aufs hochſte /
von jedwederm dieſer vier Geiſtlichen Orden .

Die Jeſuiten ſo arn letſten dahin kommen /
haben in Zulpha nicht mehr als ein kleines

Hauß / hergegen hat ihr Garten einen zim¬

chen Bezirck in ſich. Die Zahl dieſer Geiſt¬
lichen zuſamen iſt viel gröſſer als jhrer
Pfarz⸗Kinder :Damm in gantz Iſpahan und

Zulpha , ſo wol von den Francken auß Eu¬

ropa hingezogen ſeynd / als denen ſo in Per¬

ſien gebohren / wird man an Manns⸗ und

fünff oder ſechs

uͤber jhre Religion / daß ſie ſo gar von kei¬
ner

anderen wollen reden hoͤren / und hat

man bey underſchiedlichen Zeiten her / wol

wahrgenommen / daß etliche auß jhnen nur

950 ihres Beutels und des Gewdens wil¬

der“ ſich geſtellet als wolten ſie eine an¬

ere annehmen . Pater Ambroſius ein Ca¬
e ſo e Surate gufhaͤlt / iſt

N
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eine Zeit lang zu Zulpha geweſen / und ha¬

ben viel der Vornemſten Armenier / in der

Hoffnung derKauf⸗Handel ſolte mit Franck¬
reich angerichtet werden / ihre Kinder ſo
wol zu dieſemPater gls zu den Jeſuiten ge¬

ſchickt / die Frantzoſiſche Sprache zu lernen .

Es wäahrete aber nicht gar lang ; dann der

Ertz⸗Biſchoff/und die Armenische Biſchoffe¬
auß Forcht / dieſe Kinder mochten einige
Erkandtnuß von einer anderen Religion / als

der hren bekommen/ excommuniciexten alle
Vatter / welche jhre Kinder in dieſe Schuh¬

le ſchickten . Als ſie aber ſahen / daß man

dieſe Excommunication nicht hoch achtete /
verſperreten ſie alle Kirchen / und wickelten
das Volek wider dieſe geiſtliche Francken
auf / daß ſie gezwungen würden / des Pobelss
Gewalt zu weichen / und auf eine Zeit lang
von dannen zu ziehen . Pater Ambroſius ſetz¬
te ſich funff oder ſechs Meilen von Zulpha
jenſeit des Gebuͤrgs / auf ein Dorff / wel¬
ches von lauter Armetiern bewohnet iſt /
und ſchickten ſie noch immer fort ihre Kin¬

der zu jhm in die Schul . Nachdem aber

die Biſchoffe ſolches erfuhren / ſchickten ſt¬
einen Hauffen junger Monchen nach dieſem

Dorff / welche dem barer Ambroſio ſehr
übel mit fuhren / ſo daß er gezwungen wor¬
den / Perſien zu verlaſſen / und nach Surate

wo er noch auf den heutigen Tag iſt / ſich zu be¬
geben . Die Armenier bekuͤmmerten ſich we¬
nig darum / was darauß ent ſtehen mochte / und
hielten nicht davor / wann auch ſchon dieſer
geiſtliche Franck in dem Tumult ware erſchla¬
gen morden / daß man um eines eintzigen
Menſchen willen / ihre gautze Nation außrot¬
ten wurde / oder daß ſie deßwegen einige Un¬

gnade zu befoͤrchten hatten .
Uübr das ſeynd in Iſpahan auch Juden

und Banianen , oder Indianiſche Goͤtzen⸗Die¬
ner . Der Juden ſeynd eben nicht ſo gar
viel / und ob ſie ſchon ſehr Arm und elend

ſcheinen / ſeynd ſie doch ſolche in der That
nicht . Sie miſchen ſich jhrem Gebrauch
nach in alle Handel / und wann man einige

koſtbare Jubelen kauffen oder verkauffen will /
darff man jhnen nur davon ſagen . Under
der Regierung Oba - Abas hat ſie Atkemat¬
doulet dergeſtalt verfolget / daß ſie durch
Liſt oderGewalt des Mahomets Glauben
annehmen muſten / ließ aber jedem vier To¬

mans geben . Endlich aber als der Konig
wahrgenommen / daß ſie ſich nur auß Forcht /

zum guſſerlichen Schein als Mahometgner
ſtelleten / verlaubte er jhnen daß ſie wieder zu
hrer Religion tretlen /und nach derſelben le¬
ben mochten i

Der Banianer oder Indianer ſend ohn¬
gefahr zehen oder zwolffauſend in Iſpahan /
uud kennerman see ſo bald an ſhrer ſchwarz¬
braunen Farb noch eher aber an einem
gelben Zeichen/ ſo ſie ſich mit S affran an die

Juden und

Heyden zu

Iſpahan .

Stirn machen / und Vermog Ihrer Reli¬
gion / tragen müſſen. Ihr Turban iſt kleiͤ¬
ner / als die Turban ins gemein zu ſeyn pflegen

/

2 2 Ihre



ſcheid zwi¬
ſchen der

Der Bania¬
nen Handel

und Wandel be ien 0 Delk unde 13

zn Iſrahan . mit ſie ſolches wol genieſſen mogen / und iſt
g

jemand einer anſehenlichen Summa Gelts
benothiget / kan erdieſelbe auf eine gewiſſe ſe
Verſicherung / alsbald des anderen Tags

Die fuͤrnem¬
ſten Religio¬
nen zu Iſpa¬
han

5 Der under⸗ mit wenig Worten den

unſerigen gemacht / und Blumen darauf geſti¬
cket . Sie handeln alle mit Wechſeln / und

ſind ſehr verſchlagen / vor allem aber haben
ſie einen vortreflichen Verſtand das Gelt zu

ben jhnen ihr meiſtes Gelt underhanden / da¬

haben / aber das Ine re ſſe belauft ſich hoch / und
bisweilen bis auf achtzehen vom hundert / wird
aber gantz in geheim bezahlet : Dann weil des

Mahomets Geſaͤtze allen Geltwucher und
Intereſſe verbieten / wird die gantze Summa

/

ſo bald die Obrigkeit nur den geringſten Wind
davon hat conſiſcieret . Ich habe an einem
anderen Ort von dem Vortheil geſagt / deſ¬
ſen ſie ſich bedienen / wann ſie Intereſſe von
jhrem Gelt erheben wollen / daß man es nicht
gewahr werde / und ob er ſchon

Handgreif¬

lich iſt / ſo komt es doch nicht an Tage /
wann etliche ſeyn / die jhrGelt auf Zinſe auß⸗ i5 9 155

0
8 1 welche noch darzu dapffere Soldaten / und

Auß dieſer Erzehlung der Religionen in
leyhen .

Perſien / als da ſeynd die Mahbrmetaniſche /
die Religion der Gauren / der Juden / und
der Banianer oder Indianer iſt leichtlich zu
ſchlieſſen/ daßnach der Zahl der Volcker die jh¬

weil der Konig und das gantze Land derſel¬
ben beyfallet. Die Religion der Gauren
hatten die alten Perſianer / ehe ſie zu des Ali, erſte Nachfolger 85

Olman , weil ſie wie ſie davor halten / deseines von des Mahomets Nachfolgers Glau¬
ben getretten . Und die Armeniſche / zu deren
ſich die meiſten von den Orienkalſſchen
Chriſten bekennen / regieret zu Zulpha ,
und erſtrecket ſich durch etliche Perſiſche

Staͤdte und Doͤrffer / wie ich auf allen
meinen Wegen von meinen Reiſen angemer¬
cket . Ich will aber nur den geneigten Le¬

ſer von dieſen dreyen Religionen ſo viel
berichten / als ich zu underſchiedlichen Zeiten /
und mit gutem Weil / von jhrem Glauben

nehmen koͤnnen .

Von der Perſianer Religton / und

von des Hocen und Huſſein groſſem

305
wie auch von dem Kameel¬

2 S ſtond derenſo viel / die von des

S Mahomers Geſagzen geſchrieben / daß
D

ichs vor unnsthig achte /dieſe Mate¬

ry hier zu wiederholen . Genug ſoll es ſeyn /

„ZCorten den underſcheid zwichen
der Turckiſchen und Perſiſchen Religion

NReisbeſchreibung in Perſien /
ſhre Schuhe aber ſeynd bey nahe gleich den

groſſemm Pracht geſeyret wird / beyfügen
kennen . DieVornemſten in Iſpahan ge¬

net wird¬

Türcken anhangen /behaubten / daß Abou¬

nen anhangen / drey davon / und zwar die dreyn
erſten / ſo ichgenennet / die vornemſte ſeynd .
Des Mahomets ſeine hat die Oberhand

Mahomets Glauben annimmt / durch das

zu zeigen ; welchem ich eine Beſchreibung Türen

von dem greſſen Feſt des Ar Soßnen ide l
Hecen und Fluſſein, ſo in Perſten mitgan .

Der Underſcheid deu die Mahometaner
in der Religion under ſich haben / beſtehet
nicht in verſchiedener Außlegung und Erkla¬

rung des Alcoxans , ſondern in den under¬

chiedlichen Meinungen / welche ſie über des
en / worauß

i des
Mahomets erſte Nachfolger haben “ wo
fürnemlich zwey gantz wieder einander lauffen¬

de Secten entſpringen / deren die eine Secte
der Sunnen ; und die andere der Schiais genen⸗ 3

Die von dererſten / welche auch den

b Da ue
umckelbar nachgefolget ;dem Abonebaktergen be,

aber Omar ; dem Omar Oſman und dem ete /
7751

Oſman Mortuz - Ali des Mahomets Enckel Sedken .
Eidam . Olman kpdre des Mahomets Se¬
cretarius und ein Mann von groſſem Ber¬

ſtand geweſen / ſo wol als die anderen dre /

baker dem Mahomet / als ſein Statthalte

groſſe Haubtleute waren , und ihr Geſatze

die Vernunft außbreiteten . Dahero komt
es / daß denen von der Sunnen Secke nicht
zugelaͤſſen iſt / von dem Geſatz zu dilputiren

9 ſolches allein durch dieWaffen zu be - ?

Die zweyte Secte / nach welcher die Per¬
ſigner leben / wird der Schiais Secte geheiſ¬

.
Dieſe verwerffen des Mahomets

dreß

Nachfolger „Abou⸗baker , Omar underſt

Mahomets Succeſſon, welche ſeinem Encke ! !
und Tochtermann dem Ali gebührete am Ihre
rechtmaſſig und mit Gewalt an ſich gezogen wennn
Dieſe Succeſlion , ſagen ſie / beſtehetin eilff Hohe ul
hohen Prieſteren / die vom Kli herſtammen/ fer .
und mit ihme die Zahl vonzwolffen machen .
Die Ordnung iſt folgende : L Ali einSohn

des Abou - taleb . II Hecen , der erſtgebohr¬
ne Sohn des Ali III . Huſſein , ſein zweyter
Sohn , weleher wegen der Vertheidigung

und Ceremonien habe erfahren / und in acht 6 n Tod le
muſte . Der Ort / wo jhm die Sunnen diea

Schlacht lieferten / und awo er geſtorben /wird
Kerbela genennet / nahe bey Babylon / und iſt

ſeines Vatters Succeſſion den Tod leiden

ein heyliger Ort / ſo von den Perſtanern in höeh¬
ſten Ehren gehalten wird. IV. Iman - zin 1
Abedin . V. Mehemer - el - Baker . VI . Iafer
el Scadek, welcher dieſe Gewonheit in Per⸗ 1287

ſten eingefuͤhret/ daß einChriſt /Jud / oder
Indianiſcher Gotzen⸗Diener / wann er des

Geſaͤtz ein Haubt⸗Erhüber ſein gantzes Hauß
/ 150

eingeſetzet wird / mit Aude Br be Nea
der und Schweſter / wann er etliche hat; ken

ja es iſt ihm noch zugelaſſen / ſeinen Eltern
ſo viel davon zu geben / als er will . Daherd
komt es / das viel Armenier /Georgianer /
und andere Christliche Underthanen des. —8

Konigs



chen
el
Reli ¬

Honigs in Perſien Mahometaner werden /
dannt ſie die Guter jhres Hauſes allein erben:

n und entſtehet darauß noch ein ander Ubel ;

8 daß nemlich die anderen Kinder / damit ſie

verlaugnen / und den Mahometiſchen anneh¬

Katzem . Der VIII . Ali el Bezza , deſſen
Grab zu Meched in dem Coraſan von den

Perſianern faſt ſo hoch verehret wird / als des

Mahotmet ſeines . Der IX . iſt Mabammer¬

el Ioüad . Der X . Ali el Hadi . Der XI .

Hocen el Aſkeri . Der XII . Mouhemmet

el Mohadi Saheb - Zaman . Von dieſem let¬

ſten Iman haben die Per ſianer eben dieſe Mei¬

nung / welche wir von Enoch und Elia haben ;

dahero jhrer viel /jhm wol aufgebutzte Hauſer /
Stalle voll koſtbarer Pferdte / und andere zu

ſeiner Bedienung / wann er wieder kommen

wird / nothwendige Sachen / in jhren Teſta¬
menten vermachen . Dieſes alles aber iſt zu

nichts Nutz / weil man von dem ſo ihm ver¬

machet worden / nichts gebrauchen kan ; und

werden die Pferde von den ihm vermachten

Renten und Einkunften underhalten “ Die

Hauſer aber verſperret . Sie geben dieſem
Iman den Zunamen Zaheb - Zaman, welches

ſo viel iſt / alsein Herꝛ der Zeit .

Dieſen zweyten Seeten der Sunnen und

. Schiais hangen die drey vornemſten Köͤnigrei¬

che in Indien an / als da ſrynd / das Keyſerthum
des Groſſen Mogols , und das Königreich
Golconda , und Viſapour , wie ich weitlaufti¬
ger in meiner Beſchreibung von dieſen Lan¬

dern ſagen werde . Das erſte und letſte

vor dieſen dreyen Königreichen / ſeynd von

der Sunnen Secte / nemlich die Koͤnigen und

1 groſſen bey Hof / dann was das gemeine
Volck anbelanget / ſeynd ſie faſt alle Gotzen¬

Diener . Es iſt zwar nicht ohn / daß an die¬

ſer beyden Koͤnigen Hofen auch etliche Schiais

ſeynd / dann weil es under den Indianern
gar wenig Kriegs⸗Officierer gibt / ſeynd die

f
meiſten darunder Perſianer / und dahero von

der Schiais Secte / welche jhr Gluck in In¬
dien machen wollen / aber den Koͤnigen zu ge¬

fallen denen ſie dienen / leben ſie zum wenigſten

Auſſerlich zum Schein / nach ihres Herren
Religion . Anlangend das Königreich Gol¬

conda , darinnen auch viel Perſtaner ſeynd /
thut man daſelbſt offentliche Bekandtnuß /
von der Schiais Geſatze / und halt der heuti¬

ge König Kouroub . cha mit groſſem Eyfer
ö daruber . 1

Werne Wir wollen nun auch von dem prächti¬
1. daes , gen Feſt / ſo die Perſtaner des All Sohnen
d

Hocen und Huſſein , feyren / etwas ſagen.

Acht oder 5

ſchwafrtzen ſieh die ſo die eyferigſten über dem
Geſatz ſeyn wollen / über den gantzen Leib /
und in dem Geſicht / und gehen gantz nackend /
nur allein die Scham mit einem kleinen Tüch¬

damen ſchlagen /und mit tauſenderley wun¬

Theil .
a

nicht enterbet werden / jhren Glauben auch

men . Der VII . Nachfolger iſt Mouſſa¬

Weiber / daß ſie zu ihren Liebhabern kommen

zehen Tag uͤber vor dem Feſt /

90 bedecket / auf den Gaſſen . In beyden
Handen baben ſie Kiſſelſteine / welche ſie zu f
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derlichen und krummen Vorſtellungen des

Leibs / und Geſichts unaufhörlich und mit
ſolcher Gewalt ruffen : Huſſein , Hocenz

Hocen , Huſſein ; daß ihnen davon der

Schaum vor dem Mund ſtehet / des Abends

aber werden ſie von etlichen andachtigen Leu¬
ten in jhre Haͤuſeraufgenommen / und wol ge¬

ſpeiſet . Dieſe Tage über / ſo bald die Son¬
nen undergangen / ſiehet man auf den Ecken
an den groſſen Plätzen / und etlichen Kreutz¬

Gaſſen / Kantzeln vor die Prediger aufgerich¬
tet /welchen man zuhoͤret/ und die das Volck

zur Andacht auf das bevorſtehendeFeſt vor¬

ereiten . Dieweil nun Männer und Wei¬

ber / alte undjunge / dahin gehen / iſt im gan¬

tzen Jahr keine beſſere Gelegenheit vor die

.

koͤnnen/ als dieſe . 5 1

Dieſes Heſt will ich beſchreiben / wie ich
es im Jahr 1667 . den 3. Julij / durch Hilf
des Nazars , oder Königlichen Groß⸗Hofmei¬
ſters /welcher den Hollandern und mir einen

guten Platz auf dem Meydan gegen den Dela

über / wo der Konig war / einraumete / ſelbſt
geſehen. Dieſer Dela iſt ein groſſer Saal /
auf der Seiten des Thors zu dem Koͤniglichen
Palaſt / als ein Ercker herauß gebauet / und

des underſten Stockwercks hoch. Der Grund
davon ſtehet auf vielen Seulen / und iſt mit
Gold⸗ und Himmelblauem Laubwerck gezie¬
ret . In der Mitten aber hat es eine Art
von einem runden Teich / darein das Waſſer

durch eineWaſſer⸗Kunſtgeleitet wird . Die¬
ſer Saal iſt auf drey Seiten offen / die lang 1 11dar
ſte davon gehet auf den Pat hinauß / und auf

ren11 8
remonien

der anderen gegen uͤber ſo zu iſt / ſiehet man fürgeben .

in der Wand / und den Loͤchern ſo darein ge¬

macht / underſchiedliche Engliſche und Hol¬
landiſche Bilder von Manns ⸗und Weibs¬
perſonen / mit Glaͤſer und Flaͤſchen in den

Handen / und in ſolcher Poſtur als wann

eines dem anderen zu krincken wolte . Die¬

ſes lieſſe cha - Abas II . durch einen Hollander
auf ſolche Art mahlen . 5

Des Morgens um 7 . Uhren kame Cha¬

Sephi II . welcher ſeithero ſeinen Namen ver¬

andert / und ſich heutiges Tags Cha - Soli¬
man nennen laßt / in Begleitung der Vor¬

nemiſten vom Hof / und ſetzte ſich in der Mit¬

ten von dem Dele auf ſeinem Thron / die ub¬
rigen Herren aber blieben alle ſtehen . So

bald er ſich geſetzet ließ ſich am ende des

Pferd
der Groß⸗Bogt auf einem ſchoͤnen

Pferd / deme etliche junge Herren folgten /
ſehen ; und lieſſen das Volck / welches bey
dieſem Fürſt erſchienen / heran rucken / da¬
mit ein jeder in ſeiner Ordnung vorbey gien¬

e. Dann damit man die Unordnung / wel¬

che vor dieſem dabey mit underlieffe / in den

ein Quartier der Stadt oder Kirch⸗Spiel
dem anderen vorgehen wolte / vermeiden

mochte / befahl der Konig / der Groß⸗Vogt

ſolte Ceremonien⸗Meiſter ſeyn / und einem

jeden ſeine Stelle anweiſen . Als er nun

die Anſtalt machte / daß die Quartier oder

Men ie Com¬



Compagnien / deten an der Zahl zwolſfe ſind /
marſchieren ſolten/ hioſſe man ihn ſtill halten /
und kame damit ein mit einem Bogen / Kocher /

und Sabel bewaffneter Reuter auf den Platz
deine 5. Manner / deren jeder eine lange Pi¬
quen /und auf derſelben einen Kopf trugen / ſol¬
geten. Dieſes waren Köpfe von den Usbe¬
ken / der Perſianer Nachbaren / und abgeſag¬
ten Feinden von Natur ; und befahle der Ko¬

nig / daß man einem jeden von denen ſo die

Kopfe trugen / und ſelbige jhren Feinden abge¬
hauen hatten / J . Tomans , dem aber der ſie
führte / 10 . geben ſolte. Nach dieſem ließ man

in den Platz kommen ohngefahr 360 . Turcken /
welche von den Turckiſchen Grentzen /wo man

die Bauren mit Gewalt weg⸗ und nach Can¬
rroceſiones did führte / entflohen . Dieſe beklagten ſich /
zu Ehren jh¬
rer Hejligen . daß man re alte Gewonheit / nach welcher

man die Soldaten in der Helfte des Octobers
in

die Winterquartier ſchickte / geſchwachet /
und ſie zwingen wolte / ſo wol Winters als

Sommers / im Jelde zu ſeyn / zumalen ohne
das Candia der Tuͤrcken Kirchhoff / von wel¬

chem man gar ſelten einen wieder ſehe zurück¬
kommen . Man lieſſe ſie bis auf die Mikten
des Platzes fortrucken / woſelbſt ſie denKonig
zum drittenmal grußten / und baten / er mochte
jhnen verlauben / daß ſie mit Weib und Kind /
und jhrem Viehe in ſeinem Königreich woh¬
nen mochten . Worauf der Konig verordnete /
daß man jhnen mit etwas Gelt an die Hand
gehen / und ein Stück Lands / ſelbiges zu bauen /
einräumen ſolte . Hierauf verrichtete der

Groß⸗Vogt ſein Amt / und ließ die Compag¬
nien heran rucken / deren jede eine Saͤnffte / wie

man die Krancken darinn zu tragen pflegt / ſo
jhrer 8 . oder 10 . trugen / bey ſich hatte . Auf

einer jeden Tragbahr war ein Sarck / drey
oder vier Schuhe hoch / und F. oder 6. lang /

das Holtz daran ward mitgold⸗ und ſilberem
Blumwerck gemahlet / und der Sarck mit

Brocart bedecket . So bald die erſte Compa¬
gnie Ordre hatte zu marſchieren / wurden drey

Hand⸗Pferd mit ſchoͤnem Zeug vorgeführet /
und hatte man auf beyden Seiten des Sattels

den Bogen / Pfeile /Schild / und Sabel ange¬

hengt . Als ſie ohngefahr 100 . Schritt auf

dem Platz fortgerucket / und den Konig ins Ge¬
und was ſſe ſichtbekalnen/ lieſſen die / ſo die drey Pferd führ¬
nichr

Hen ten / ſelbige galopieren / und die gantze Com¬8
riſche Haͤn¬
del gebrau¬
chen .

pagnie ſo jhnen folgte / ſienge an zu lauffen / zu

tantzen / undmachten daß der Sarck in dieHo¬
he ſprang . Eswurffe auch ein jeder ſeinen

kleinen Nock /Gürtel und Mutzen in die Hoͤhe/
und ſteckte die Finger in den Mund / daß er de¬

ſtoheller Pfeiffen kunte . Andere waren / wie

ich ſie ſchon gleich im Anfang des Capitels be¬

ſchrieben habe / bald gantz nackend / ſchlugen
zibeh groſſe Kiſelſteine / ſo ſie in den Handen
hatten / zuſamen / und ſchrien als die Unſinnige /

Hulſſein FHlocen , Hocen Huſſein , wir ich he¬
ſagt / ſo lang / bis hnen der Schaum vor dem

Mund ſtunde . Nachdem ſie drey oder vier¬
mal auf dern Platz herum gezogen / ß man die

anderen Compagnien auch / ein jede in ihrer
Ordnung herbey kommen / und vor jeder auch

Reisbeſchreibung in Perſien /
drey Hand⸗Pferde / welche dieſer Propheten
Pferde / worauf ſie ritten als ſie in der.
Schlacht waren / bedeuten ſolten . Sie mach¬
ten alledergleichen verſtellte Gebaͤrden / und zo¬

gen ſo oft auf dem Platz herum / als die erſte /

und wann eine Compagnie vorbey wan /ſtellete
man ſie in ein Eck /daniit dieandere auch Platz

hatte . Uber dieſe wurden noch zwey andere
Compagnien herbey gefüͤhret / jedwedere mit

jhrer Tragbahr horher / und einen kleinen Sarg
darauf / indem ein kleines Kind lag/ ſo ſich ſtel¬
lete als wann es todt ware . Alledie dieſe beyde
kleine Kinder begleiteten / weineten und ſeuffze¬
ten / die beyde Kinder des Hullein dadurch
vorzuſtellen . Dann als dieſer Prophet ermor¬
det worden / wurden ſeine Kinder von Verick
dem Kalife zu Bagdat auch gefangen / und er¬
wuͤrget . Hey dieſer Gelegenheit ſiehet man

eine groſſe Anzahl Huhren bitterlich weinen /

welche zu dieſen Ceremonien kommen , und
glauben / daß nen / wann ſie wainen / alle ihre
Sünden vergeben werden . Als dieſes Volck
alles auf dem Platz war / obſchon der Groß¬
Vogt noch ſo gute Anſtallt gemachet / waren
doch viele die ſich mit einander ſchlugen / weil

ſie es vor eine Ehre halten / ſich / abſonderlich
in des Koͤnigs Gegenwart / wacker herum zu
ſchlagen / und dieſe Meinung haben / wann
jemand bey dieſer Gelegenheit umkomme / wer¬

de er vor einen Heiligen gehalten /wie dan in y
der That ſelbſt ein jeder etwas darzu gib / daß ſh

Faller
0 tale ,
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er ehrlich begraben werde . Wie der Groß ge d
Vogt ſahe / daß die Schlagereyen jmmer eif⸗ den !

feriger und hitziger wurden / und eine groͤſſere
Unordnung darauß entſtehen konte ließ er .

Elephanten hervor fuͤhren/welche dem Streit
ein Ende machten / weil alles Volck die Augen
auf dieſelben wurffe; und hatte auch Oba. Selt
als ein junger Herꝛ niemals von einigen Ele¬
phanten geſehen / was dieſe in ſeiner Gegenwart
machten . Es gienge einer hinter dem andern /

nach ihrer Qualitet / nachdem ſie nemlichviel

zu verpflegen koſten / oder einer beſſer als der
andere zum Krieg abgerichtet iſt . Es hat aber
eben die Meinung nicht / als wann der Konig
in Perſien dieElephanten im Krieg under ſei¬
nem Kriegsheer brauchete / ſondern Ehrenthal¬

ben behalt er dieſelben / welche jhme der India¬
niſchen Koͤnige Abgeſandten

verehren .
Dieſe

nem Procaxt , und Franzen darum / und ſaſſen
auf dem erſten / als dem Hoͤchſtenihrer zwey /

der eine auf dem Hals / ſo den Elephanten re¬
gierte / und der andere mit einer halben Piquen /

inder Hand / daran ein groſſer Fahne mit des

machen pffegen. Die vier andere thaten der¬
gleichen / und nachdem ſie mit dem vorderſten

i eee

5 . Elephanten hatten groſſe Decken von gulde¬

Konigs Wappen auf dem Kreis . Auf den

vier anderen ſaſſe auf jedem nur einer / ſo nn

regierte . Als ſie auf den Platz kamen / wo der

Konig ſaſſe/ ſtellete man ſie alle . guf eine Rey¬
he /und der Groͤſte in der Mitten / fienge an ſei¬
he vorderſſe Fuſſe vornen hinauß zu ffrecken , e
und die hinderſten zuruck zu ziehen / daß der Juin
Bauch bald an die Erden rührte / welches eine fe 17

Artvon der Reyerentz iſt / ſodie Elephanten zu 11

—
—

—
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Theil ihres Ruͤſſels dreymal die Erden berüh¬
ret erhoben ſie ſolchejedesmal wieder über den
Kopf . Hernach wendete man ſie um / daß der

hinderſte Theil des deibs kame / wo zuvor der
Kopf ware / und hube jhre Decken auf / damit
der Kbung ſahe / ob ſie wol gehalten / und noch
bey Leib ſeyen /und damit führten ſie jhre Mei¬
ſter hinweg. 5
Auf der Seiten neben dem Saal worauf
der Konig ware / hatte man eine kleine Bühne /
ohngefahr p. oder 6 . Schuhe niedriger als des
Konigs ſeine /aufgeſchlagen /und mit Tapeten
belegt. In der Mitten davon war ein Seſſel
mit ſchwartzem Sammet belegt / worauf ein
Mulla ſaſſe und noch . andere Mullen um jhn
herum . Dieſer Mulla thate eine Rede über
des Huſſein und Hocen Tod / bey einer halben
Stunde lang / und als ſolche geendiget / lieſſe
Ihm der Konig einen Oalaat , oder Koͤnigliches
Kleid geben / es wurden zwar den anderen auch
einige gegeben / aber weit geringere als dem
Mulla , ſwelcher die Rede gethan . So bald
ſie die Königlichen Kleider angezogen / etzte ſich
eben derſelbige ulla wiederum in ſeinen Seſ¬
ſel / und thate vor die Geſundheit des Koͤnigs/
und die Wolfahrt des gantzen Reichs ein Ge¬
Wal - . f
Dieſe Ceremonien zuſamen / waͤhreten von

7 . Uhr des Morgens an / bis gegen Mittag ;
worauf ſich derKong in ſeinen Haram bega¬

che as aber das gemeine Volck anbelan¬
get / bleibet niemand auf dem Platz / ſondern
führen dieſe Todenbahren ſo lang in der Stadt

herum / als es Tag iſt / und ob ſchon diejmmer
moͤglichſte Anſtalt gemacht wird / kan man
doch nicht verhindern /wann zwey Compag¬
nien auf einander ſtoſſen / daß ſie nicht wegen

der Oberhand oder des Vorzugs / einander in
die Haar kommen / und zu Boden ſchlagen ;
dann ſie dorſfen kein ander Gewehr als Pruͤ¬
gel wie die Hebel führen
8 Etliche Zeit nach des Huſſein und Hocen

Jeſt / fehren die Perſianer noch ein anderes /
pen , welches ſie

ö
feines Opfer / das Kamerl⸗Feſt nennen . Dieſes
8
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hans, b ſey kein Widder / ſondern ein Kamerl gewe¬

en / welches Gott an Statt des Ismaels zu opf¬
fern geſchicket / ( dann ihrer Meinung nach /
hal Ismaël und nicht Iſaae ſollen geopffert

werden ) und laſſen zu ſolcher Solennitet das

ſchoͤnſteKameel ſo ſie finden konnen auß ieren /
und butzen es mit falſchem Gold und Silber
auß / und fuhren es in aller Frühe quſſer der
Stadt auf einen groſſen Platz vor einer Mo¬
ſquçen, jenſeit des Fluſſes bey Ipahan , auf
der Seiten von Zulfa , der Doroge aber / der
ſo viel als der Groß⸗Vogt iſt / und alles Volck
gehn selbiges zu begleiten /mit . Der Konig
9 5 vor dieſem die Gewonheit / ſelbſt bey die¬
emFeſt zuerſcheinen / wie ich mich dann erin¬

neue/ daß ich jhn in Begleitung vieler vorneh¬
men Herren vom Hof dabey geſehen ; aber
51 lichen Jahren her komt er nicht mehr da¬

zu ſondern der Doroga vertritt ſeinen Platz .
So bald der Koͤnig dahin gekommen / ver¬

zur Gedachtnuß des Abrahams

Medes Fest halten ſie in groſſen Ehren / und ſagen es

187

richteten underſchiedliche Mullen eine halbe
Stund lang das Gebat / darauf nahme der
Konig eine Artvon enem Wurff⸗Spieß / und
wurffe jhn nach dem Kameel . In Abweſen¬
heit aber des Konigs / thut ſolches der Doroga .

Von Stund an wird das Kameel mit den
Stricken / ſo ihm an die Fuſſe gebunden / zur
Erden geworffen / und nachdem ihm der Hals
abgeſchnitten / wird der uͤbrige Leib in eylff
Stücke zerſchnitten / und der Kopf macht das
zwolffte /damit von den 12 . Compagnien in
Iſpahan eine jede jhren Theil davon bekomme/
welchen ſie in jhres Oberſten Hauß tragt / ſo
von uhralter Zeit her dieſe Ehre allezeit gehabt .
Dieſes Stuck vom Kantel wird eingeſaltzen /
und bis auf das folgende Feſtverwahret /das
Stuck vom vergangenen Jahr aber / wird mit
Reiß gekochet / und iſt dasvornehmſte Gericht
bey der Mahlzeit / die derOberſte der gantzen
Compagnie gibt / und weil ein Theil vol ſo viel
Volcks nicht zureichet

/
ſondern nur vor die

Vornehmſten iſt / welche es vor die groſte Eh¬
re halten / wann ſie davon zu eſſen bekommen /
laſt man vor die ubrigen von der Compagnie
eine groſſe Menge anderen Reiß mit Hammel¬

und die Ce
remonien die
dabeh fuͤrge¬
hen .

.

Fleiſch und Hühnern kochen / und gibt uͤber das

reichliche Allmoſen vor die Armen . Auf ſol¬
che Weiſe feyren die Perſianer jhre zwey groſ¬
ſen Feſte / und iſt dieſes das jenige / ſo ber

Haubt von des Kli Sect , welche eine von den
zwey groͤſten Linien in des Mahomets Neli⸗ 5
gion iſt / kan geſagt werden . Nun wil ich
auf die Sect der Gauren oder Guebren kom¬
men / welche noch von den alten Perſianern
uber geblieben / und deren ich in meiner Erzeh¬
lung bey der Provintz Kerman , woſelbſt ſie in

groſſer Anzahl ſind / gedacht habe . Sie ha¬
ben ihr Quartier zu Iſpahan auf der anderen
Seiten des Fluſſes nahe bey Zulpha .

—

Von der Gauren Relggion/ welche von

das Feur anbaͤteten .

Sonnen eyferſichtiger geweſen / die
Geheimniſſe ſeiner Religion zu ver¬

bergen/ als die Gauren ) und damit ich dieſes
entdecken mochte / ſo ich davon berichten wil /
habe ich eine zeitlang aufunderſchiedlichenmei¬
nen Reiſen / ſo wol in Perſien als in die Lander

den alten Perſianern herſtammen / ſo

p Jemals iſt einiges Volck under der

Die Gauren
halten hre
Religions - N
Puneten ſehe. N
geheim . N

des Groß⸗Mogols / fleiſſig mit ihnen umge¬
henmuſſen .
Von den

der Gauren, e

Von der Zelt an / alsdie Perſtaner aufen

gen die Gauren zu verfolgen it ein groſſer Theil
derſelben nach Surate , und andere in der Pro¬
vint Guzerate gelegene Herter geflohen. Heu¬
tiges Tages aber laßt ſieder Konig in Pekſten
frey leben / und ſind deren zu Kerman , alfwo

2 4 ich



Kirchen de
ren .
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ich zu End des 1654 . Jahrs / wegen etlicher

Geſchaffte ſo ich mit jhnen außzumachen hatte /

drey Monath lang geweſen / uber 10000 .
und hatte ich in wahrender Zeit Gelegenheit
genug / mich in der Art jhrer Religion / und

ihren Getwonheiten zu erkundigen .

Indien wohnen / ſind alleHandwercks Leute /
und der meiſte Theil davon Dreher in Helffen¬
bein / die von Kerman aber Wollen⸗Arbeiter /
wie ich in der Beſchreibung von dieſer Stadt /
erwehnet habe. VierTagreiſe von da / haben

r ſie eine Haubt⸗Kirch / allwo jhr vornehmſter
Prediger ſeine Wohnung hat / unddahin ſie

DieZeit ihres Lebens einmal walfahrten zu ge¬
hen / verbunden ſind . Daß es auch Gauren

zu Iſpahan in der Perſiſchen Haubt⸗Stadt
gibt / wil ichan einem andern Ort Meldung

Von jhrem Uhrſprung und jhren
e rope .

SEie ſagen/ daß jhres Propheten Vatter
von ſeineim Geſchlecht einFranck / Arer ge¬
nant / und ſeines Handwercks ein Bildſchnitzer
geweſen . Er ſeye aber auß ſeinem Vatterland

gezogen / und bey jhnen / nemlich in derStadt
Babylon zu wohnen kommen / und daſelbſtein

Frurbeien. Wich Jamens Beg bdon geheurathet . Eins¬
ropheten .

und was ſich
5 ſeiner 8

Empfangniß Gottes / kiume man nicht warnchinen / daß jh¬

zugetragen .

mals habe dieſe Frau in der Nacht ein Geſicht
gehabt / und ſeye ihr vorgekommen / als wann

G Oli einen Engel auß dem Paradeiß zu ihr
ſchickte / welcher jhr koſtliche Kleider brachte /

und ſie damit bekleidete . Es habe ſich auch
ein hunmliſches Liecht ſo bald uͤber jhr Ange¬
ſicht auß gebreitet / und ſie ſo ſchon gemacht
als die Sonne / nachdem ſie erwachet / habe ſie

ſich ſchwanger befunden / und nachgehends
den Propheten / den ſie Ebrabim -zer Areucht

nennen / zur Welt gebracht . Die Sternſe¬
her hatten auch zu dieſer Zeit guß dem Geſtirn

von dieß m von Golt geſchickten Kind /Kund¬

ſchafft gehabt / wie daß es die Menſchen / und

derſelben Hertzen regieren ſolte . Dieſe Stern¬

ſeher hatten dem Konig ſolches offenbaret /und
geſagt / daß ein Kind ſolte geboren werden /

welches jhn einsmals ſeiner Kron berauben
wurde . Dieſer Konig ſeye als ein Tyrann

zur Regierung gekommen / und auß Forcht
dieſelbe zit verlleren / habe er befohlen / daßman
alle ſchwangere Weiber in ſeinem gantzen Koͤ¬
nigreich todten ſolte / welches auch vollzogen
worden . Das Wunder werck aber / wodurch

die Mutter und das Kind beym Leben erhal¬
ten worden / iſt folgendes .

Nemlich durch eine ſonderbare Vorſehung

res Propßeten Mutter / gleich den anderen
Weſbern ſchwanger ſeye /dadurch een Le¬
ben bliebe / und zu ſeiner Zeit den Propheten
zur Welt brachte. Ihr Mann / der bis da¬

her keine Kundſchafft von dieſer Geheimnuß
gehabt / als er ſahe / daß ſein Kopf darauf ſtun¬

de freywillig / daß ihm ein Sohn geboren /
ſein Frau aber ſeye ſchwanger worden / ohne

Die ſo in

von geſtochen wurden / ohne einiges Mittel

Reis beſchrelbung in Perſien /
daß er etwas davon gemercket habe/ ſehe auch

durch jhre Liſte / den jenigen ſo Befehl hatten /

alle ſchwangere Weiber umzubringen / entgan¬

ben erhalten .
Dieſes Kind / wie die Gauren vorgeben /

hat ſo bald es zurWelt gekommen / anfangen
zu lachen / welches doch ſonſt wieder die Ge¬
wonheit aller anderer Kinder iſt / die / ſo bald ſie

gen / und auf ſolche Weiſe jhr Kindbeym Le¬

auß Mutterleib kommen / zu wainen pfiegen / Sein &

als wann ſie das Elend dieſes Lebens allbe⸗ bur

reits fuͤhleten; dann weil er in dieſe Welt ka¬
5
t .

me / uͤber aller Menſchen Hertzen zu triumphie¬
ren / muſte ſolches mit Freuden⸗Zeichen ge¬

ſchehen / wie dann alles Volck anfienge ſich
darüber zu erfreuen / und uber die zukunftige
Gluͤckſeligkeit/ die ſie ſich einbildeten / zu frolo¬
cken. Als dieſes der Konig erfuhre / ließ er die

Sternſeher von ſich kommen / und begehrte zu

wiſſen / was eine ſo ungemeine Sache wol be¬
deuten / und auß dieſem Kind wol dermaleins

5

werden mochte. Es haben ihn aber die Stern¬
ſeher ſonder Zweifel nach ſeinem Verlangen
nicht vergmiget / ließ deswegen das Kind vor
ſich

bringen / in willens ſolches mit ſeiner eige¬
nen Hand mit dem Schwert zu erwuͤrgen /
koͤntees aber nicht vollbringen / weil jhn G Ott
an ber Stelle geſtraffet / daß jhim der Arm ver¬
dorret . An ſtatt nun der Konig ſich uͤber eine

ſolche augenſcheinliche Züchtigung hatte de¬
1
murigen ſollen / übernahme ihn der Zorn noch

viel mehr / und befahl daß man ein groſſes Feur
anzünden / und das Kind zu verbrennen / darein

werffen ſolte . Aber durch die Allmacht Got⸗ und

brennen / zubereitete / in ein Roſen⸗Beth ver¬

wandelt / darauf es ſanfft und wol ruhete .
Die ſe / welche ſo bald anfengen dieſen klei¬

nen Propheten zu verehren / nahmen von die¬
ſem Feur / ſo ſich noch bis auf dieſe Stund ge¬
halten / und verwahren es / wie ſie ſagen / zur

Gedaͤchtnuß dieſes groſſen Wunder wercks /

halten es auch in ſehr hohen Ehren / als ein Hei¬
ligthum / weil es dieWüͤrdigkeit jhres Prophe¬

ten zu erkennen gediener / davon ich folgends
außführlicher handlen wil .

Der Konig gienge noch weiter / weil er

durch dieſe beyde Wunderwerck in ſeinem
Hertzen ſeiner Gottloſigkeit noch nicht konte
uͤberzeuget werden / und ließ noch allerhand

neue Marter vor dieſes kleine Kind zubereiten .
Aber Gott ſtraffte ſeinen und ſeines Volcks
Unglauben / und ſchickte eine ſolcheMengeklei¬

ner gifftiger Fliegen / daß alle die ſenigen / ſo da¬

davon ſterben muſten / wann ſie ſich nicht ge¬

inſeiner
Hartnäckigkeit immel fortfuhre / wurde noch
exemplariſcher abgeſtrafft ; dann eme von die¬

a ö
ſen Mucken ſtoge jhm in das Ohr / daß er da¬

de / wann en deim Konig verborgen hielte / und
9 0

er ſolchesauderwerts gewahr würde / geſtin¬
von exbarmlich ſterben müſſen .
Der / ſo jhm in der Regierung nach folgete /

nennere ſich Cha - Glochtes , und underfenge
ſich auch bey dem Antritt ſeined Reiche115n El

5
Er i..

bernal
cen ige275

ſchwind vor demPropheten demürigten /und Leis

Ihm zum Zeichen ſhrer Bußfertigleit dieFuſſe
kuſſeten . Der Konig aber / welcher

Gu
tes wurde dieſes eur / ſo man das Kind zu ver⸗erer

heit a
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Viertes Buch :
kleine Kind / welches von Tagezu Tage am Al¬

als fein Vorfahrer / weil er erkennete wo dieſe

ker und Tugenden zunahme / zu verfolgen / und
lieh es ins Gefangnuß werffen ; ware aber ſehy
beſtürtzt als man ihm ſo bald die Zeitung
brachte /daß ſein Pferd / welches er am meiſten
liebte/ weil er ſich verſichert hielte /wann er ſol¬
ches in einer Schlacht ritke /daß er ohngezwweif¬
feltden Sieg davon truge / dievier Fuſſe ver¬

lohren hatte ; Ware derohalben viel kluger

Straffe herrührete / und ließ den Propheten
auß dem Gefangnuß holen / bate jhn ſeines Un¬
glaubens halben um Berzeyhung / und erſuchte
Ihn / daß er vor die Wiedergeneſung ſeines
Pferds /eine Vorbitt einſegen wolte. Worauf
der Prophet ihm dieſe Genade that / und Gott
zum vierdtemnal bate / ſo daß jedesmal einer

von Pferds Fuͤſſen /wieder an ſeinen vorigen
Platz kam; und wurde der König alser dieſes
Wunder werck geſehen /halb dadurch bekehret /

entſchloſſe ſich auch dieſes Kind vor einen Pro¬
pheten zu erkennen. Damit er aber der War¬

beit noch mehr mochte verſichert ſeyn / daß er
von Gott geſchickt ſeye / truge er jhm vor / ob

er ſich wol in ein Bad von zerſchmeltztem Sil¬
ber / welches er woltezurichten laſſen / ſezen wol¬
te / mitVerſprechen / wann er ſo geſund / und
unverletzt wurde wieder heraußkommen / als er
ſich darein geſetzt / wolte er und ſein gantzes

Volk / jhn / als einen von Gott geſendeten Pro⸗W.̃
pheten annehmen / und ſich in allem / was er ſie
underrichten wurde /underwerffen . Der Pro¬
phet nahme dieſes Erbieten mit einer groſſen
Beſtandigkeit an / und ſetzte ſich / ſo bald das

Wehe, Bad / wie derKonig begehrte / zubereitet wor¬

Ateucht , als wann man ſagen wolte / der im

er w
1

den / ohne einige Forcht darein / und gienge wie¬
der herauß als er darein getreten / ohne daß
Ihm das geringſte Leyd geſchehen . Hierauf
bätete jhn der Konig ſo bald an / und alles
Volck ſo zugegen ware / hielte jhn vor einen
warhafftigenPropheten / und nennete jhn Zer¬

Silber gebadet iſt. e

Wie dieſer Prophet ſahe / daß ihn alles
Volck ins gemein ſehr hoch hielte / verborge
er ſich vor jhren Augen / und ſahen ſie jhn nicht

mehr . Sie wiſſen auch nicht eigentlich / wo er
hingekommen / dahero die meiſten glauben / er
ſeye mit Leib und Seel in das Paradeiß aufge¬
nommen worden . Andere ſagen / als er na¬
he bey Bagdat eine eiſerne Todenbahr gefün¬
den / habe er ſich darein gelegt / und der Sarg
ſeye von den Engeln weggefuͤhret worden .

Sie geben jhrem Propheten drey Kinder / wel¬
che aber noch nicht aufder Welt ſind / obman
Ihnen ſchon jhre Namen gegeben / und ſagen /

Daß von dieſers Propheten Ebrahim Saa¬
men / als er wunderbarer Weiſe uͤber einen
Fluß ohne Schiff gefahren / drey Tropfen in
das Waſſer gefallen

/
und daſelbſt bis an das

Ende der Welt aufbehalten werden . Das
Gott eine Jungfrau / welche er ſehr liebte /auf
eben dieſes Waſſer ſchicken werde / welche von

Aumehmnung des erſten Tropfens von dieſemSamen / mit dem erſten Kind / welches ſie

89
zum vorquß Uchider nennen / werde ſchwan¬
ger werden . Erwerde mit groſſem Anſehen
in dieſe Weltkommen / und machen / daßdas

Geſetze / welches ſein Vatter Ebrahim gege¬
ben / angenommen werde / werde auch durch
leine Beredsamkeit im Predigen / und viel an¬
dere Wunderwerck ſolches beſtätrigen. Das
zweyte Kind Ouchiderma genant / werde guf
gleiche Weiſe empfangen werden / und das

Vornehmen ſeines Bruders befördern / und
als ein Beyſtand in ſeinem Predig⸗Ambt
durch die gantze Welt / werde er der Sonnen
auff zehen Tage lang aufhalten / damit alles
Volck auß dieſem Wunderwerck ſehen moge /

daß ſie glauben muſten / was er ihnen verkun¬
digen wurde . Der Dritte werde ſich Seno¬
jethotius nennen / und von eben derſelben
Mutter / gleich den anderen beyden / empfan¬
gen werden. Er werde mit groͤſſerem Anſehen
als ſeine beyden anderen Brüder / auf die Welt
kommen / und endlich alle Volcker zu jhres
Propheten Religion 5 Hierauf wer⸗ Wos ſſe
de die allgemeine Auferſtehung folgen und zur meaeu¬
ſelbigen Zeit alleSeelen in dem Paradeiß und ſcheMeinun¬
der Hollen wiederkommen / und ihre Leiber au ,gem pro165
nehmen. Alsdann / meinen ſie / werden die en vorbei
Berge und alle Merall in der Welt zerſchmel⸗ een.
gen / den groſſen Abgrund / wo die Holle iſt /

damit außzufüillen und alſo der Teuffel jhre
Bohnung zu zerſtören. Nach dieſer groſ¬

ſen Veranderung werde die Erde gantz gleich /

und angenehm zu bewohnen ſeyn / auch ein je.
der ſeinen Theil haben / nachdem er in ſeinem
Leben viel Gutes gethan. Ihre groͤſte Freu¬
de aber ſeyn / GOtt anzuschauen / und ihn
ſammt ihrem Propheten Ebralum zu loben, Die¬
ſem ſetzen ſie noch hinzu / daß vor der Auferſte¬
hung die ſo in dem Paradeiß ſind / weder

Gott

noch die Engel ſehen konnen / außgenommen
einen einigen / welcher allezeit bey Gott iſt / und

ſeine Dienſte und Befehl gußrichten muß .
Dieſes der Gauren Paradeiß komt noch eher
mit der geſunden Vernunfft überein / als das
jenige / worauf der Maho met ſeine Nachfol¬
ger vertroſtet / und kan man auß allem dem / ſo a

ich bis hieher erzehlet / leichtlichabnehmen / daß fehle
ſie eine unvollkommene und dunckele Erkant⸗ Ertintnüg

nuß / von den Geheimnuſſen der Chriſtlichen Gottes .
Religion / wie vor Alters viel Volcker under

den Heyden gehabt / haben . W

Von denBüchernder Gauren .
Nachdem Ebrahim .zer. Ateucht mit eib
und Seel in dasParadeiß verſetzek worden /p
empfengen ſie durch ſeine Vermittelung ieee
ben Bucher des Gesees “ welches nenGott
auß ſonderbarer Güke/ ſie in dem Weg zu h¬
rer Seligkeit darauß zu underrichten/geſchi¬

cket⸗ Folgends bekennen ſie noch ſieben an⸗ Neledere darinneneine Erklarung und Außlegung Bücher
uber alle Traume/ſo man haben kan / enthal¬
ten ; und endlich noch ſieben andere / worin¬

nen alle Geheimnuſſe in der Artzneh / und glle
moͤglichſte Mittel ſich lange Zeit beyguter Ge¬
ſundheit zu erhalten / beſchljeben ſind. 11 .

a
geben

7055 duncks¬
Wiſſen¬



geben vor / daß vel zehen von dieſenBüchern /
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nemlich die / ſo von der Artzney und Außlegung
der Traume handeln / verlohren worden / weil

Alexander der Groſſe / als er jhr Land erober¬

te / dieſe vierzehen Bücher als einen groſſen
Schatz mit wegführen laſſen ; die übrigen ſie¬
ben aber / worinmen ihre gantze Religion be¬

ſchrieben / habe der Alexander , weil ſie in ei¬

ner Sprach beſchrieben geweſen / die niemand

als die Engel verſtehen konte / zum Trutz ver¬

brennen laſſen / Ezoct habe ihn aber alſobald
darauf / wegen ſolcher Verwegenheit geſtrafft /

und in eine abſcheulicheKranckheit fallen laſ¬
ſen / davon er geſtorben . Es hatten ſich aber

etliche Prieſter und Lehrer / ſo ihr Leben zu ret¬

ten / auf das Gebuͤrg geflohen / nach des Ale

Xanders Tod wiederum zuſamen gezogen / und

als ſie geſehen / daß von dieſen Büchern kei¬

nes mehr uͤbrig / ein anderes / ſo viel ſie ſich
noch auß oftmals wiederholter Leſung der an¬

dern / haben erinnern koͤnnen / geſchrieben; wie
ich dann dieſes Buch / ſo zimlich groß / und mit

gang abſonderlichen Buchſtaben welche mit

den Perfiſchen / Arabiſchen und Indianiſchen
nicht uͤbereinkommen / geſehrieben / ſeloſt ge¬

ſehen. Und verſtehen ſhre Prieſter ſo darin¬

nen leſen / ſelbſt nicht / was ſie leſen / ſondern
haben andere Bucher / welche jhnen das jeni¬

ge / ſo in dieſem Buch enthalten / außlegen

Ihre Tauffe,

und erklaren . Wann ſie in dieſem Buch le¬

ſen / ſo wol als wann ſie betten / verbinden ſie
den Mund mit einem Schnuptuch / als wann

ie ſich foͤrchteten / die Wort mochten ſich mit

der Lufft vermiſchen / und davon einige Unrei¬

gigkeit an ſich ziehen

Von jhrer Art zu Tauffen .
Bey den Gauren iſt die Beſchneidung
nicht im Gebrauch / ſondern nehmen nachdem
ihre Kinder geboren / etwas mit ihnen vor / ſo
nahe bey unſerer Tauffe komt . Neulich ſie

waſchen das Kind etliche Tage hernach als es

geboren / in einem Waſſer / worinnen ſie etliche
Blumen ſieden laſſen / und in waͤhrender die¬

ſer Abwaſchung / verrichtet hr Prieſter ſo zu¬

gegen iſt / etliche Gebat . Stirbt das Kind

ohne dieſes Bad /komt es gleichwol indas Pa¬
radeiß ; aber die Eltern müſſen ihrer Nachlaſ¬

ſigkeit halben / vor das Kind Rechenſchafft ge¬

ben / weil dieſes Bad ſeineVerdienſte / und die

Gnade vor Gott / groſſer machet .
a

Die Gauen koͤnnen / Verinog ſhrer Re¬
ligion /fünff Weiber nehmen / wann ſie dieſel¬
ben erhalten koͤnnen / es iſt jhnen aber nicht zu¬

gelaſſen ? eine davon / es ſeye daun um eines
uberwieſenen Ehebruchs willen / oder daß ſie
zu dem Mahoimeliſchen Glauben gelrekcen

/

zu verſtoſſen / und ſich von jhr zu ſcheiden ; Ja
er muß noch einJahr warten / und ſehen ob ſie

jhr begangener Fehler meht gereue / inſolchem
Fall / warn ſie es erkennet / legt ihr der Prieſter
quf drey Jahr eine Blülß auf nach welcher Zeit

ſie ſech wieder verheurahten / und ſich zuſamen
halten .

5

Reis beſchrelbung in Perſien /
Bey den Heurahts⸗Ceremonien begehret f 11 84

der Prieſter in beyſeyn der Zeugen des Man¬

nes und des Weibs / Einwilligung ; darauf
nimt er Waſſer / ſpricht etlicheGebat drüber /
und waͤſchet ihnen / indem er nochmals elliche

Wort dabey ſagt / die Stirn / damit iſt die

remoſſſen

Heuraht geſchloſſen . Es iſt jhnen aber bis
auf den dritten Grad ſich zu heurahten ver¬

haben zugelaſſen iſt / ſo iſt doch dieſes dabey zu
mercken / daß under dieſennur eine iſt / bey wel¬

cher er verbunden iſt “ zum bwenigſten alle
Nacht zwiſthen dem Freytag und Sonna¬

botten / und wiſſen von keiner Dilpenſation

Ob mum wol einein jeden funff Weiber zu

bend zu ſthlaffen / und dieſe gehet den anderen

vor . Bleibet ſie aber ſieben Jahr unftucht¬
bar / kan er eine andere heurahten / darff aber
die Erſte nicht verſtoſſen / ſondern iſt ſchuldig
dieſelbe zu behalten / und ſeinen Mitteln nach

So bald die Weiber oder Jungfrauen
fühlen / daß ſie jhre gewohnliche Zeit haben /
gehen ſie geſchwind auß jhren Hauſern / und

halten ſich gantz allein auf dem Feld / in einer
kleinen Hukten / von drey Hürden auß Wei¬
den gemacht/ und davor ein Tuch an Statt
der Thür hanget / auf / und bringet man ihnen
wahrender Zeit über alle Tage zu eſſen und zu
trincken / wann ſie davon wieder frey ſind / ſchi¬

und wash
e

und Jul
abel

1 0%
frauel lichbrauch

ket eine jede nachdem ſie Mittel hat demPrie¬
ſter eine Ziege / Henne oder Taube zum Opfer /

gehet darnach ins Bagd und bittet etlichevon

Ihren Freunden i

Von jhrem Faßten / geſten / und vornehm
i

ſten Ceremonſen .

Die Gauren / ſo wolManns alsWeibs¬
Perſonen / trincken alle Wein / eſſen auch

Schweinengleich / wann ſie disSchweine /ehe
ſie ſie ſchlachten / ſelbſt gemaſtet haben ; wie

ſie dann wol acht haben / daß ſie keinen Koht
oder Unfſaht freſſen ; dann ſolten ſie die Zeit

08

über / als ſie ſie maſten / gewahr werden / daß
ſte etwas unflatiges gefteſſen / iſt es jhnen ernſt¬

lich verbotten / davon zu eſſen . Sie ſcheeren
ihre Haar nicht ab / wie andere Orientaliſche
Volccker / ſondern ziehen dieſelben ſehr lang .
Sie ſchneidenauch jhre Nagel nicht ab; und

wann ſie auß einem Zufall dieſelbe oder die

Haar abſchneiden müſſen / tragen ſie das / ſo

ordneten Ort . Sie haben fünff Tage im Jahr
daran ſte weder Fleiſch /Fiſche /Butter oder

Eyer eſſen; und dreß andere / an welchen ſie gar
nichts eſſen / bis auf den Abend . Uber das /
haben ſie auch vor 30 . jhrer Heiligen / ſo viel

Feſt⸗Dage / welche ſſe mit groſſer Ehrerbietung
feyren / und niemand unter Ihnen davon ar¬
beiten laſſen . Vor allen aber wird das Ge¬

5

ſie abgeſchnitten / an einem mit Fleiß dazu ver¬

Auel

1
6.

burts⸗Feſt jhres Propheten mit groſſem
Pracht begangen und geben ſie denſelben Lg¬
ge über reiche Allmoſen . 47

8925

Es kommen auch an einem Tage im Jahr
/

ale Weber in eder Stadt oder Dorffauemen
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men / und ſchlagen alle Froͤſche todt / welche ſie
guf dem Feld finden konnen ; und iſt dieſes ih¬E

Men res Propheten Geſetz / welcher einsmals von

denſelbigen beunruhiget wurde .
Ihre Prieſter haben Bucher voll aller¬
hand Figuren mit Waſſer⸗Farben ſehr heß¬
lichgemahlet / worinnen vorgeſtellet wird /wie
die Sunden / vor allen aber die Sünden wi¬

falten e der die Natur / vor welcher ſie under ſich einen

Mae greulichen abſcheu haben/ in der Hollen wer¬

den geſtrafft werden . Sie lehren auch / daß
an der WeltEnde / die Holle / und die Teuffel
vergehen werden ; Gott aber werde ſich der

Verdammten erbarmen / und ſie in das Para¬
deiß nehmen / weil ſievor ihre Laſter ſchon ge¬
nug gelitten . 8 s

Von jhren Ceichbegaͤngnuſſen .
Wann die Gauren kranck ſind / laſſen ſie
ihre Prieſter zu ſich fordern / und thun ihnen
gleichſam eine Beicht / worauf der Prieſter jh¬
nen Allmoſen zu geben / und andere gute Wer¬

Kkke zu thun auffeget / damit ſie Vergebung jhrer
unden erlangen moͤgen .

Ihre Todten werden weder begraben noch
verbrennet ; ſondern ſie tragen dieſelben auſſer
der Stadt auf einen groſſen mit Nauren rings
ulnher eingefaſſeten 0 eine groſſe
Menge Seulen 7. oder 8 . Schuh hoch ſtehen /
und binden anderſelben eine den Todten auf¬
recht / und mit dem Geſicht gegen Aufgang der

Wine, Sonnen . Die / ſoden Korper begleitet / tret¬
fac und ten beyſeits / und thun von weitem ihr Gebat /
Müngese bis die Naben herbey kommen ; dann um die¬

Tberg

ſen Ort herum gibt es dieſer Vogel allezeit ſehr
viel . Setzet ſich einer von dieſen Raaben auf
des Verſtorbenen rechtes Aug / glauben ſie / daß
derſelbige Menſch ſeelig worden / und auß groſ¬
ſer Freude / ſo ſie darüber haben / theilen ſie All¬

moſen auß / und machen ſich insgeſamt mit Eſ¬
ſen und Trincken auf dem Feld luftig . Greif¬
fet aber einRaabe das lincke Aug an / halten
ſiees vor ein böͤſes Anzeigen / gehen gantz trau¬

rig zurück / und redet keiner mit dem andern /
geben auch keine Allmoſen / undeſſen noch trin¬
cken nicht . Weil ich nun / wie ich an einem an¬

dern Ort angereget / drey Monat lang zu Ker¬

man mit den Gauren einige Geſchaffte hatte /
kunte ich mich nicht entſchlagen zwey oder drey
mal dieſen Ceremonien beyzuwohnen .

Wie ſie das Feur anbaͤtten .
Die Gauren verehren das Feur nicht ſol¬

cher geſtalt / daß man darauf ſchlieſſen koͤnne /
als wann ſie ſolches anbaͤtteten.Machen auch
keinen Abgott darauß / ſondern ſagen / daß ſie
nur einen Gott /Schoͤpfer Himmels und der

Erden erkennen / und jhn allein anbatten . Was
aber das Feur anbelanget / verwahren und ver¬

ehren ſie daſſelbige nurum des groſſen Wun¬

derwercks willen / durch welches jhr Prophet /
wie ich droben geſagt / auß des Feurs Flam¬Na ſe mit

ga men errettet worden . Als ich zu Kerman war /
1 bate ie

At ſehn / und daß ſie es ſchon eine Ztit hero

nehmen / faͤlſchlich ſchweeren koͤnne .

len die Prieſter jhnen die abſcheuliche Straffen

Hunde ch e / ſie mochten mich doch dieſes eur
abe .

e ſehen laſſen / ſe amworteten mir aber / es könte

1¹

niemandmehr gehen lieſſen / und zwar auß die¬
ſen Urſachen / welche ſie dabey anführeten. Ei¬
nes mals / ſagten ſie / kame der Kan von Ker¬

man , bieſes Feur zu ſehen / in jhren Tempel /
und weil ſie es nicht abſchlagen doͤrfften/ zeigten
ſie jhm ſolches . Es hatte ſich aber der Tan

die Hoffnung gemacht / ein ungemein helles
und

gantz anderes Feur / als man in den Gema¬
chern oder Küchen brennet / zu ſehen / und als

er nichts als ein allgemeines und gewoͤhnliches
Feur ſahe / fienge er an zu fluchen/ und ſpeyete
in das Feur ſo man ihm gezeiget . Worauf
dieſes heilige Feur / weil es dadurch entheiliget
worden / in Geſtalt einer weiſſen Tauben da ¬
von
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55 wie die Prieſter ſahen / daß ſie

ſich dieſes Unglück durch jhre Unbedachtſam¬
keit ſelbſt über den Hals gezogen / fiengen ſie
ſamt dem gantzen Volck an zu baten / und reiche
e und kame zur Stund
dieſes himmliſche Feur in gleicher Geſtalt an
ſeinen vorigen Ort . Die Prieſter theilen jh¬

nen alle Monat einmal davon auß / laſſen ſichs
aber theur genug bezahlen . Und wann ſie je¬

mand einen Eyd thun laſſen / geſchiehet es bey

dieſem Feur / weil ſie nicht glauben / daß ein
Menſch ſo gottloß ſeyn / und vor dieſem heili¬
gen Feur / welches ſie zum Zeugen N uma¬

des Meineyds vorſtellen / und ſie bedrauen / daß
dieſes himmliſche Feur von jhnen fliehen wer¬

de / wannſie ſo verrucht ſeyn / und vor demſel¬
ben falſch ſchweeren werden .

1973

Die Gauren haben eine gantz andere

Sprach und Schrifft / als die Perſianer / tra¬

gen auch eine andere Art Kleider. Sie ſind
Leute die gern wol eſſen mogen / und trincken

uͤber der Mahlzeit ſehr viel Wein und Bran¬
denwein . Sie eſſen von keinem Haaſen / weil
das Weiblein davon ſeine ordentliche Zeit hat /

willen / eſſen ſte auch keineMaulbeeren / weil ſie
glauben / daß ſie in dieqſem Stuck auch etwas /

die den Haaſen / von der Weiber Natur

Ich habe droben erzehlet / daß dieGauren
mit Fleiß lange Paare und Barte ziehen / und

wann ſieauß einem Zufall ſelbige abſchneiden
laſſen

/ ſolche nicht in jhren Haͤuſern behalten /
ſondern auſſer der Stadt an einem beſonderen
dazu beſtimten Ort tragen . Man muß aber
dieſes noch dabey wiſſen / daß wann ſie den
Bart oder die Haar kamen / und etliche Haar
auf das Kleid fallen/ und uber ſechs Stunden
darauf bleiben / ſolches Kleid mit Kuͤhe⸗ oder

Ochſen Urin muß gewaſchen und dadurch ge¬
reiniget werden. Wann ſie ohngefahr eini¬

gen Unflath antreffen oder anrühren / müſſen
ſie / ſo bald ſie nach Hauß kommen / ſich mit
ſolchem Urin waſchen . Geſchiehet es / daß ein
Prieſter / die ſie Cazi nennen / gef dem Weg
einen Todten antrifſt /und ſelbigen ohngefahr
anſiehet /muß er ſich mit An

a

Von ſhren Sitten und Gebraͤuchen .

Der Gauren
Sprache und

Schreihent
Aft .

wie die Weiber ; und eben um dieſer Urſache

Ihre ſtin¬
ckichte Rein¬
ligkeit .



welches jhre groͤſte Reinigung iſt. Die Gau¬

ren haben aber nicht allein dieſen Aberglauben /

fondern man pflegt auch dergleichen an vielen

Orten in Indien zu thun . Sie ſagen auch

nicht / daß ſie dieſe Gewonheit von jhrem Pro¬
pheten haben / ſondern ſie ſeye ſchon lange Seit
dor ihm gebräuchlich geweſen . Ich fragte
einsmals einen von ihren Prieſtern /worauß

ſie die Krafft dieſes Urins verſpühret hatten /
welcher mir zur Antwort gabe / daß zu Zeiten
des erſten Menſchen / eine gewiſſe Perſon gele¬

und was ſie bet /welcher durch Boßheit des Teuffels / einen
daun ar Zufall an ſeinem Arm bekommen / davon er

Shen . verderbt und gang ſchroaug worden als er

aber auf dem Feld geſchlaffen/ ſeyeein Tropfen
von eines Ochſen der ſich zu jhm genahert / Urin
auf ſeinen Arm geſprungen / davon die Haut
an dem Ort / wohin er gefallen / wieder gantz
weiß worden . Als der Menſch wieder erwa¬

chet / und ſolches wargenommen / ſeye er dem

Ochſen nachgefolget/ bis er piſſen wollen / und

habe ſolchen Min uber ſeinen Arm lauffen laſ¬
ſen / wodurch er wieder heil / und ſo weiß wor¬

den als der andere Von dieſer Zeit an / ſagen ,

ſie /habe man die Krafft und Wuͤrckung die¬
ſes Urins erkennet / und diene ihnen zur Reini¬
gung vor allerhand Unreinigkeiten. Sie ma¬
chen auch ein Waſſer darauß / ſo ſiedenen / die

in eine groſſe Sunde gefallen / und ſelbigege¬
beichtet haben/ zu trincken geben / undnennen es

des Cazi Waſſer / der Urin aber / darauß ſie
ſolches machen/ muß mit Weiden⸗Rinden und

anderen Krautern / ſo ſie noch darzu thun / ver¬

miſchet / und 40 . Tage verwahret werden.
Ir . Weyh⸗Nachdem 1

Waſſer . gebeichtet / und es eine Raach⸗ ſchreyende Suün¬
de

iſt / muß er zehen Tag in des Caei Hauß blei¬

ben / und nichts eſſen / als was jhm der Prie¬

ſter gibt ; vor ſeine Ablolurion aber muß er

ſich gantz nackend auß ziehen / und bindet man

ihm an die rechte groſſe Zehen einen kleinen

Hund / den er in des Cazi Hauß uberall mit

ſich herum ſchleppet /und dieſes bald einen gan¬

zen Tage / bald mehr oder weniger /nachdem
die begangene Sunde iſt . In ſolcher Geſtalt
begehret er von dem Cazi , daß er ihn reinige /
was jhn belange/ glaube er daß er gereimiget

Worauf ihm der Prieſter antwortet ,
welcher viel reinerals er ſeye /muͤſſe

ſeye.

ihn reinigen. Folgends gieſſet er ihn zum ſie¬
bendenmal von dieſem Waſſer auf den Kopf /

eim / und von ſeinen Stinden loßgeſprochen.

dmc , Aber der Cazithut diefes tucht umſonſt / ſon¬
Buſſe . dernes koſtet den Suͤnder ein zimliches / und

traetieret er nach verrichteten Ceremonien in

des Cazi Hauß alle ſeine Bekandten . Weil
ich mum uber dieſen lacherlichen Aberglauben
gantz beſturtzet war / fragte ich einen under jh¬
nen / ob die Weiber vor dem Caæi auch eine

ſolche Buß thun muſten ? und ſagte er mir /
daß des Cazi Frau eine gleiche Buß mit den

Weibern und Jungfrauen vornehme .
Ulber das / haben ſie noch dieſe ſettzame Ge¬

ſche Gewon⸗ wonheit / daß ſie einem Sterbenden in den let¬

. — 5 Wa ſten Todes doͤhteneinen kleinen Hund auf die

Ihre narri¬

Reisbeſchreibungin Perſien /

Bruſt legen ; und wann ſie ſehen/daß jhm die

Seel wil außfahren / halten ſie des Hunds
Maul auf desSterbenden Mund / und laſſen
jhn in ſolcher Poſtur zweymal bellen / als wol¬

ten ſie gleichſam die Seele dieſes Menſchen in
dem Hund auffangen / welcher ſiehernach /

wie

ſie ſagen / in die Hande des Engels / ſo beſtellet

iſt dieſelbe aufßunehmen/ lieffern werde . D : ⸗¬
hero wann ein Hund ſtirbt / tragen ſie jhnvos

die Stadt / und baten zu Gott uber dieſes Aaß /

gleich als wann durch ihr Gebaͤtdie Seele die¬
ſes Thiers nach dem Tod einige Glückſeligkeit
zu hoffenhatte . e

Von den Thieren welche ſie lieben / und

welche ſie haſſen .
ö

b

Gleich wie etliche Thiere ſind / die dieGau¬

ren ſehr hoch halten / und ſo gar ihnen groſſe
Ehre anthun / ſo gibt es im Gegentheil andere /
vor welchen ſie einen abſcheu haben / und ſolche
ſo viel moglich / außzurotten / ſich euſſerſtes be¬

mühen / weil ſie nicht glauben daß Gott dieſel¬
ben geſchaffen / ſondern ſie ſeyen auß desTeuf¬
fels Leibe hervor gekommen / davon ſienoch ſo
viel Boͤſes bey ſich haben .

Die zwey ſo ſie am allermeiſten lieben /ſind
die Kuhe / oder der Ochs / und der Hund ; und

iſt jhnen von jhren Prieſtern ernſtlich verbot¬
ten / kein Rind⸗ oder Kuͤhe⸗Fleiſch zu eſſen / noch
ſelbige umzubringen . Und iſt dieſes die Ur¬

ſach / darum ſie dieſe Thiere ſo hoch halten
weil der Ochs dem Menſchen groſſe Dienſte

thut / und das Feld / welches die Früchte zu

deſſelben Nahrung hervorbringt / bauet . Die
Kühe aber halten ſie noch wehrter alsden Och¬
ſen / um der Milch willen / abſonderlich aber

wegen des Mittels ſo ſie von ihr haben / ſich zu
reinigen / und Vergebung ihrer Suͤnden zu
it Fe

Die Thiere davor ſie einen Abſcheu haben /
waer

ſind die Schlangen / Eydexen / Krotten / Frö⸗ ond den
ſche /Krebs /Ameyſen / Ratten und Mauſe / Viehe 1

vor allen aber die Katzen / welche jhrer Mei¬
nung nach / demTeuffel gleichen / und von jhm

ſolche Starcke haben / daß man ſie nit groſſer
Muͤhe umbringen kan . Und der Abſcheu vor

den Katzen / macht / daß ſte keine in jhren Hau .
ſern dulden / und wollen lieber dieUnruhe von

aa e

den Ratten und Mauſen / welche ſie auf eine

i 10 0 Kopf / andere Weiſe fangen konnen / vertragen .
und gibt ihm davon zu trincken / damit iſter Was die übrigen Thiere und Ungezieffer /

von denen ich gemeldet / anlanget / laſſen die

Gauren dieſelben / wann ſie kranck werden /

durch arme Leute / die ſie davor bezahlen / auf

ſuchen / bringen ſie hernach um / und rechnen
dieſes Opfer under die Zahl der guten Werck /
welche der Seele eines Verſtorbenen zu gut
kommen . Daß ſie aber die gedachten Thiere

nicht leiden konnen/ iſt der Glaube den ſie ha¬
ben / daß dieſe Thiere nicht von Gott geſchaf¬
fen / ſondern von dem Teuffel herkommen / der

ſich derſelben als Henckern bediene /die Ver
e .

dammten zu peinigen / und zu qualen . Be¬

mühen ſich derowegen ſo viel ſie konnen / ſol¬
che außzurotten / als wann ſie ein Werck den

40
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Barmhertzigkeitkhäten / und der Verdamten homels Nachfolger Omar deim U, dieſes Ma¬
Pein dadurch verringerten / welche an der

N Ende ihrem Sagen nach/ mit allen an¬
dern in das Paradeiß eingehen werden .

Dieſes iſt nun alles / was ich von der Gau¬

— e Religion auf das allergenaue¬
ſte habe anmercken konnen / worbey ich nichts

mehrzu erinnern habe / als daß jhr letſter Kö¬

mens auß ſeinem Lande vertrieben worden .

Dieſer Omar eroberte des Gauren⸗Königs .

gantzes Land / und gab ſolches den Stadthal .

tern und Landvoͤgten zu vegieren / welche ſo Ty¬

ranniſch und unbarmhertzig mit dem Volck
umgiengen / daß ſie muſten des Mahomets

*Glauben annehmen .
nig Cha- lesherd geheiſſen / und von des Ma¬

5

Wiek as GGG Saber .

Von der Armenier &

8
5

8
f

8

— —
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5 ß
eee iſt /herauß .Gehet daraufmit dern

Von der Art und Weiſe / wie
die Arme¬

VBelck , und das Prod ist ber dem Kelch

wil ich nur allein von ſhren kuſſet

0
5 Err /welcher und wie ſie

. wol zu beobachten / welche

Altar / und iſſet das im Wein geweichte Brod .

Das IX. Capitel . desChors iſt / und mimt den Kelch darinnen

ſe/ wiel

ganzen Muffe umden Altar herum und

ner das Abendmahl halten . ppricht etlicheGehalt Nach diem wende

0000 ſicch init deim Kelch in der Hand . gegen das

N dieſem kleinen Tractat Vo iber d 1

bonder Armenier Religion / alsdann fallt alles Volck nieder auf die Knie /

. on hren kuſſer die rden und ſchlägt an die Dru

O vornehmſten . Ceremomen der Erz Biſ⸗ ſprichk unter deſſen fol¬

handeln / weilen etliche ganz gende rd der HE
beſondere Puncten davon feinen Leib und ſein Blut fur euch gegeben die110

welche noch nchſamanbekaut fund . e und wendet ſich darauf wieder gegen den baite

Secithero dieArmenier in Europa gerei⸗ Dann es iſt zu wiſſen / daß ſie den Wein nicht

—
8

—
— ¼

u
— —

—

ſet / haben ſie angefangen ihre Kirchen beſſer zu
dierenals ſie zuvor waren ; wie ſie daunnichts
ſparen⸗den Chor und den Altar wol zu ſchnni¬
cken / und gehet man durch und durch auf ſchö¬
nen Teppichen / gebrauchen auch zu dem Ge¬

5 a Zierrath die berührnteſten Arbeits

FLeute
/ und präehtigſten Zeuge / ſo ſiefnden kot

nen . Der Chor iſt 5. oder 6. Staffeln hoher
als das uͤbrigeTheil derKirchen / und iſt in je¬

deer Kirche nur ein Altar / auf welchen ſie das

died len / ſo ſie heiligen / ſetzen aber den

8 elch worinnen der Wein iſt nicht alsbald

1 auf. Wann ein Ertz⸗Biſchofmit Ceremo¬

W. lieſet /werden bey demEvangelid ei¬
e groſſe Menge Wachsliechter / ſo den Fa¬

keln gleich ſind /angezündet. Nach dem
Evan¬

gelio nehmen etliche angehende geiſtliche Sta¬
be / von ungefehr J . Schuhen lang in die Haän¬
de / woran an dem End groſſe Platten von

Meſſing und kleine Schellen ſind / und wann
ſie beweget werden / einen Schall wie die Zim¬
beln von ſich geben. Andere / ſo keine Stabe

. halten in jeder Hand eine kleine Platte
rings herum mit Schellen / und ſchlagen eine

trincken /ſondern nur das Brod darein dun .

cken. Wann dieſes geſchehen / wendet ſich der

Ertz⸗Biſchof zum zweyten mal mit dennBrod

und dem Keich in der Hand gegen dem Volck /

und die / ſocommunicieren wollen /kommet ei¬
ner nach dein andern / bißunten an den

Chor

dann hinauf zu ſteigen iſt keinem Weltlichen /

er ſeye auch wer er
Biſchof gibt denen / ſo commumicieren / das

Brod in dem Wein / ſo in dem Kelch war ein¬

geduncket / und brauchen die Armenier bey dem

Abendmahl ungeſauert Brod / lach und rund /
ohngefehr eines Thalers dick und ſogroß als

eine Hoſtia / welches der Prieſter / ſo conſecrie¬
ven muß / den Tag zuvor ſelbſt machet . Sie
gieſſen kein Waſſer unter den Wein in dem
Kelch / dann ſie ſagen / das Waſſer ſeye

um

Tauffen der HErꝛ IEſus Chriſtus aber habe

bey der Einſetzung des . ö

genommen / und ſolchen ohnvermiſchet getrun⸗¬

cken. Wann die Armenier zu der Communion

gehen ſpricht der Ert Dichof oder der Prie¬

ſter folgende Wort : Ich bekenne und glau¬
be / daßdieſes der Leib und das Blut des

wolle / verlaubet. Der Ertz¬

Abendmahls Wein

dieG ander zuſammen. Unterdeſſen ſingen

wollalt und Weltliche mit einander / ſo ſehr
* e a . Sei utet .Bey dem Ertz⸗ Biſchof iſt auf jeder

1 lee de. dus nein Biſchof / deren der eine als Disco
.

n aun der aber als Sub · Diaconus dienet /
f

8 Soc 5 geit it wachet er auf der Seiten dem Volk

1 . 80 11
ein Fenſter auf / ſo inder Wand

Sohns Gottes ſeye / welcher der Welt
Sünde weg nimt / und nicht allein unſerer /

ſondern das Heyl der gantzen Welt iſt.
Dieſe Wort wiederholek der Prieſter vor

zum dritten mal / damit ſie unter¬

richtet werden / und wiſſen mogen / zu was
eee ee
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vor einem Zweck ſie das Sacranmnt einpfan¬
gen . So offt der Prieſter dieſeWort ſpricht /
wiederholet das Volek ſolche von Wort zu

Wort / dann ſie ſind ſehr unwiſſend / und gibt
wenig Weibsperſonen unter ihnen / die leſen

undſchreiden koͤnnen . Wann der Prieſter
dem Volck das Abendmahl reichet / bricht er

die Hoſtig in kleine Stuͤcklein / duncket ſie
n den Wlin / und gibt hernach einem jeden

Communicanten einen kleinen Biſſen ; uͤber
dieſes aber iſt ſich am meiſten zu verwundern /

daß ſie auch das Abendmahl den kleinen Kin¬
dern von zwey oder drey Monaten reichen /

welche ihre Mutter / wann ſie communitieren /
auf den Armen tragen / da doch dieſe kleine

Kinder meiſtentheils wieder außwerffen / was

man jhnen gibt . Imübrigen ſo communmſcie¬
ren ſie nicht durch ihre gantze Faſten / weil ſie
alsdann keine Meſſe leſen / als des Sontags
um Mittag / und nennen dieſe Meſſe eine ſtil¬
le Meſſe / dann ſie ehen den Prieſter nicht /und

und was zur lieſet er nur das Evangelium und den Glau¬
Faſtemeit , ben laut / ſonſt iſt ein groſſer Vorhang vor

bebachlch den Altar gezogen / daß man davor weder den

iſt. Prieſter / der conſecrieret / noch den Altar ſe¬
hen kan . Den grünen Donnerſtag um Mit¬

tag wird auch eine ſtilleMeſſe geleſen / und kan

nach verrichteter Meſſe /wer beichten und com¬

mucieren wil / ſolches thun ; aber ſiewarten

ins gemein biß auf den heiligen Sonnabend /
an welchem eine ſolche Meſſe Abends zwiſchen
5. und 6 . Uhren geleſen wird ; alsdann beich¬

et und communicieret jeder man / und iſt jhnen

Ipre deſt⸗ nach der Communion verlaubt Fiſch / Eyer /
Tage .

wird / ſobald der Tag anbricht / eine ſtille Meſſe

geleſen / nach welcher der Prieſter noch einmal
deichtet und communicieret / darnach iſt jeder¬
man verlaubt Fleiſch zu eſſen ; das Vieh aber

muß an dem Oſter⸗Tag erſt geſchlachtet wer¬
den / dann wann es des Abends zuvor geſchlach¬
tet worden / dorffen ſie nicht davon eſſen. Sie

haben noch vier andere Feſte imJahr / welche
ſie mit gleichen Ceremonien begehen / und 8 .

Tage lang weder Fleiſch / noch Fiſch / Eyer¬

Butter oder Oel eſſen ; Dieſe 4. Feſte ſind
Weyhnachten / das Feſt der aMarie Verkuͤndigung / und ö

Ablſonderlich aber laſſen ſie an dieſem Letſten

hre groͤſte Devotion ſehen / dann es ſernd et¬

liche / welche gantzer drey Tage lang nach ein¬

ander nicht das Geringſte zu ſich nehmen / ande¬
re aber faſten gar 3. Tage an einander .

Das X. Capitel .
Wie ſie die jenigen / ſo Prieſter werden

wollen / einweyhen / und von ihrer ſtren¬
gen Lebens⸗Art .

Ann ein Vatter eines von ſeinen
Kindern an die Kirche verlobet / fuh¬

ENuccer ſolches zu dem Prieſter /welcher

jhm dal Mefgewand auf die Schuldern le¬
get / und dabey etliche Gebt ſpricht / nach wel¬
em der Vatter und die Mutter das Kind

Reis beſchreibung in Perſien /
wieder nach Hauß fuhren . Dieſe Ceremonien
geſchehen ſieben mal in unterſchiedlichen Jah¬
ren / nachdem das Kind jung iſt / biß es zudem
Alter komt / daß es kan Meſſe leſen . Iſt es nicht Wa¬

zueinem Moͤnchem/ ſondern nur zum Prieſter⸗ key ,

Butter / Oel und alle andere Speiſen zu eſſen /

außgenommen Fleiſch . Auf den Oſter⸗Tag

anct Georg .

ſie das vierte mal die Ceremonien mit dern ien ge

Meßgewand auflegen / begehen ; dann jhre
Prieſter verheurathen ſich nur einmal / ſtirbt
aber die Frau / und er wil ſich wieder verheu¬
rathen / kan er keine Meſſe mehr leſen . Wann
die 6 . erſten Ceremonien verrichtet / und der

junge Menſch zu dem 18ten Jahr komt / wel¬

ches das Alter iſt / worinnen ſo wol die / die

Moͤnchewerden wollen / als die verheurathete
Prieſter doͤrffenMeſſe leſen / ſchreitet man zu

der ſiebenden und letſten Ceremony / welche
durch einen Ertz⸗Biſchof / oder Biſchof ge¬

ſchehen muß / und wird der jenige / ſo Prieſter
werden wil / mit allen Prieſterlichen Kleidern /
welche ſie tragen / wann ſie Meſſe leſen / ange¬

kleidet . Wann dieſes geſchehen/ gehet er indie
Kirche / und darf in einem Jahr nicht wieder

herauß / ſondern wird zu allen geiſtlichen Kir¬

chendienſten gebrauchet. Der Prieſter / ſo ver¬
heurathet iſt / nachdem er Meſſe geieſen/ bleibet
5. Tage darinnen / ehe er in ſein Hauß komme /
zu eſſen und zu trincken / oder bey ſeinem Weib

zu ſchlaffen. Und ſo wol Monche als Prieſter /
wann ſie ein ander mal wollen Miſſe leſen /
muͤſſen J . Tage ohne Schlaf in der Kirchen
bleiben / doͤr fen auch mit jhren Handen / ohne
den Loffel /damit ſie eſſen / nichts beruhren / und
weder außſpeyen / noch die Naſen butzen . Die

J . andern age nachdem ſie Meſſe geleſen /ov

es ſchon ſolche Tage ſind / an welchem ſie ſonſt
wol doͤrffen Fleiſch un Fiſcheeſſen/ eſſen ſiedoch
keines / ſondern doͤrffen nichts als Eyer ohne
Butter und Hel / und im Waſſer und Salz
gekochten Reiß eſſen. Wann der Prieſter des

Morgens / ehe er Meſſe geleſen /ohngefehr nur

einen Tropffen Walſers eingeſchluckethatte /
kan er nicht adminiſtrieren .

1
thum verlobt / ſoverheurathen ſie daſſelbe /wañ ir Cee

Ihie kebens Art it ehr ſreng und ſcharff re
wie dann viel Biſchoffe des Jahrs nicht mehr bens
als vier mal Fleiſch und Fiſche eſſen / vor allem

aber /wann ſieErtz⸗Biſchoffe werden / ſo leben

ſie von nichts als Hülſen⸗Früchten . Des
Jahrs haben ſie 6 . e 3. Tage / ent¬

weder allgemeine / oder abſonderliche Faſten /

und wahrender dieſer Zeit / eſſen ſo wol Geiſt¬
als Weltliche nichts als Brod / und etliche

Kraüuter / wie ſie auß dem Gatten kommen . An

des H. Georgij Feſt / faſten ſie wie ich geſagt /
die gantze Woche durch ſehr ſtreng / und die

tmeiſten eſſen nur den Donnerſtag / weil ſiedie¬
ſen Heiligen in ſonderbaren hohen Ehren hal¬
ten . Unter andern war zu Zulpha in der Vor¬
Stadt von Iſpahan ein Armemier / Na¬
mens Teron , deſſen Aberglaube ſo groß ſch
war / daß er auch ſein Pferd mit ſich fa¬
ſten lieſſe / und daſſelbige dieſe gantze
che über gar ſelten fütterte und tränckete .

Was die armen Leute / die arbeiten müſſen /a :
langet / eſſen ſie etliche imWaſſer und Saltz
gekochte Hulſen⸗Fruchte; dann die hohe een

1
1
1

den



ſten durch/ dorffen ſie ſo wenig als andere But¬
der oder Oeleſſen; und ſolte jemand ſchon in

5
Todes⸗NRothen ligen darf er doch an ver botte¬
nen Tagen kein Fleiſch eſſen. Dieſes iſtihnen
allein verlaubet / daß ſie moͤgen Welſche⸗ oder

nüßlein oder andere Sachen / darauß man

Oel preſſen kan / nehmen / ſelbige ſtoſſen /und

ner den Reiß / Hulſen⸗Fruͤchte / oder jhre

Von derArmenier Tauſſe.
Ee

Armenier haben die Gewonheit

5 Ae Kinder guf den Sontag zu tauf¬

ofen Fund wann ſie etliche in der Wo¬

chen kaufen / ſo geſchicht es darum / weil ſie in

FTodes⸗Gefahr ſeyn . Die Ceremonien dabey

Wuguf, find folgende : Die Heb⸗Amme nimt das

den Armen / biß der Ertz⸗Biſchof / Biſchof oder

Prieſter / welcher es tauffen muß / einen Theil
von der Form zu tauffen geleſen ; alsdann
nit der / welcher tauffet / das Kind nackend /

und taucht es ins Waſſer / nachdem er es wie¬

der herauß gezogen / legt er es auf des Gevat¬

Haſel⸗Nuſſe /Mandelen / Welſche Pimper¬

Kind auf den Armen / un

Nind / kraͤgt es in die Kirche / und halt es auf

men iſt dieſe „welche die Armenier guf ihre
Sprach Balalſan -lague, pir aber guf Teutſch
Paradieß⸗Blumen nennen . : Wann dieſes Oel
gemacht iſt / ſo ſchickt er es in Flaſchen in alle

Kloͤſter / ſowol in Aſia / als Europa und Afri¬
ca / und wann ſie von dieſem Oel nicht haben/
ſo konnen ſie nicht tauffen .
Wann die Tauf⸗Cexemenien vollendet
iſt / gehet der Gevatter auß der Ki

d in jedweder Hand
eine angezuͤndete weiſſe Wachsferze, nach
demStand des Kinds Vatter . Wann man

auß der Kirchen gehet / machen die Trommeln /
Trompeten Schallmayer und andere des
Lands gewohnliche Inſtrumenten ein groß

Gethoͤn / gehen vor dem Kind her / und begleiten
es biß ins Hauß / wann ſie dahin kommen/ aber¬

liefert derGevatter das Kind wiedrum in der

Mutter Hande. Sie aber falt ſobald vor dem
Gevatter nieder / kuſſet hm die Fuſſe / und in 5

ſolcher Poſtur küſſet ſieder Gevatter auf den

Kopf . Es gibt weder der Vatter noch Gevat¬

ter /dem Kind niemalen den Namen aber der
jenige / welcher es tauffet /gibt ſhm denNamen

eines
Heiligen / deſſenFeſt auf denSontag der

Tauffe falt . Wann ungefehr auf denſelben
Soutag ſich in jhrem Calender kein Heiliger

befudet / ſo nimt er den Namen des erſten Hei¬
ligen / ſo in der Wochen komt / und haben ſolcher
Geſtalt keinen ſelbſt⸗beliebigen Namen unter

5 ters Arm / und lieſet noch etlicheGebat . Under⸗
D

Geſtalt f li

deſſen daß er dieſelbe lieſet /halter Baumwolle ihnen . Wann das Kind wieder nach Hauß
in den Handen / prahet dieselbe / und macht ei⸗ komt verſamlet ſich allda vielBocks und die

nen Faden eine Halben Ehlen lang darauß ; er Gaſterey iſt vor die verwandte Freund und
acht noch einen andern gleicher Lang / von dem / der das Kind getauft hat / welchem inge

other dünner Seiden / und von diesen zweyen nein der groͤſte Thel der Prieſter und
Monchke

Haden ! welche er zuſammen fzechtet /macht er auß den Kloſtern oder von derPfarz wo die

Leine kleine Schnur / und legt ſie dem Kindum Tauf geſchehen iſt (folgen , zubereitet. Das ge⸗ Ihre ſcwel¬

den Hals. Sie ſagen / daß dieſevon zweyen un⸗ meine Volck greiffet ſich dergeſtalt beyſolchen H e
derſchiedlichen aden gemachte Schnür / da- Gaſtereyen / nicht allem beyKindtauffen, ſon⸗ und ud¬

pon der eine von weiſſerBaumwolle / der an⸗ dern auch bey Hochzeiten und Begraͤbmiſſen/ tauffen .

der von fother Seiden it das Blut und Was⸗ ab ,daß fisſehk offt des andern Morgens nichts

ſer /welche auß dein Leib Chriſti gangen / als er wehr zu leben haben / und das jenige / was ſie
f

ie am Creutz mit einem Speer durchſtochen wor⸗ zü dieſen unzehlichen Unkoſten entlehnet / nicht

155 den / bedeute .Wann dieſe Schnur um des Kin⸗ bezahlen koͤnnen/ und haben die Perſtaner die¬

des Hals geknapffer / nimt er das heilige Hel /
und ſalbet das Kind an underſchiedlichen Or¬
ken des Leibes damit / machet auch uͤber jeden

ſe Gewonheit/daß ſie den jenigen / welehe ſchul¬
dig ſind / und nicht bezahlen können / auf den
Ecken

der Straſſen mitPrügeln Schlage auf

Ort / den er ſalbet ein Zeſchen des Ereutzes / und die Fußſohlengebenlaſſen jaſte werden unter¬
ppricht jedesmal dieWort :Jh kauffe dich im weilen ſoübeltractierk (dann dieſesgeſchicht

Namen des Vaters / des Sohns / und des H. zwey oder dreymal in der Wochen ) daß ihnen
Geiſtes . Erfaugt an zu ſalben auf derStirn , die Nägel von den Fuſſen fallen / und ſie ſich

hernach an dem ien / nachdem komt er auf nicht niehr daraut halten können Die olau¬
den

Magen Achſeln Hande und Fuß.
bier verfahren destvegen mie nen dergeſtalt ,

Pioerbey iſtzumercken zuwelcher Zeit und damit die Freunde und Verwandten des

0 ede Weiß ſie dieſes
17 9 50 eg n Eee Be 0 955ſie ihre Kinder in der Tauf / und die jenige / wel⸗ ſo viel geden mogen eine Schulden zu bezah¬e de Fee

len . Aber ſie finden auch Mittel / dieſerche ſich in den Todes⸗Zugen befinden / Salben i nn e en e unſe⸗ Straf zu entgehen ;und wann ſie ſehen / daßAurichten . Alle ſieben Jahr / den Tag vor unſe⸗ Stalin b nn f. 8

1 ber lieben Frauen Feten Spamer um wel ſte nicht bezahlen konnen / ſo begeben ſie ſichin
das Al. Capi , welches ſo viel zu ſagen / als

das Thor ſhres Propheten /ſo ein Aufent⸗ Kelch ,
halt iſt allen den jenigen /welcher Sachen uͤbel der Schul
ſtehen Vund welche jhre Glaubiger nicht bezah⸗ dener .

len konnen. Dieſe Oerter haben ſolche Frey¬

heit / daß ſie alnch der Konig ſelbſt nicht kan
heraüͤß holen laſſen / und werden von den fahr¬

N
„ 555 lichen

ches Feſts willen ſie eine kleine Faſten von

dichtTagen anſtellen macht der Parkiarch das
un . dige Hel aumd iſtniemand als er welcher die¬
beyAge

e Macht undGewalt hat . Er niet zu ſol¬

15 wiede Bünden und vielerlen Artzney⸗Ge¬
i

1 87 0 Vornehmmſte von dieſen Blu¬
Theil .

Etliche rey¬



lichen Renten / welche auf dieſen Orten ſtehen /
und von denen Allmoſen / welche man allda tag¬
lich gibt / ernahret .Die Armenier / ſoarm ſeynd/
und wegen der Tauf⸗Mahlzeit keine Schulden
machen wollen / haben vor weniger Zeit dieſe
Gewonheit / dieSchande zu bedecken/ welche
ſie vermeynen davon zu haben / wann ſie nicht
in dieſer Begebenheit hre Freunde herolich
traetieren / eingefuhret . Sie laſſen das Kind in
der Wochen tauffen / daß man glaube / das

Kind ſeye ſehr krauck /und das um ſo viel deſto¬
mehr / weil ſie in aller Eyl ohne einige Ceremo¬
nien in die Kirch gehen / und ungufhoͤrlich wei¬

nende / agen / das Kind wolle ſterben .
Wann eine Frau vierzehen Tag / oder drey
Wochen / auch wol zwey Monat vorm Chriſt¬
Tag mederkomt/ ſo ſchieben ſte die Tauf biß auf
ſoͤlches geſt auf / wofern nur das Kind nicht
kranck wird. Und ſind dieſes die Eeremo ien /

welche man gemeiniglich bey dieſer Tauf hat.
ben de Ar . In allen Stadten und Dörfern / wo Arine¬
8 9. Hier ſehnd / und wo ein Fluß dunchgehet oder
würdig. Iq fich ein Fiſch⸗Weher befindet ( haben ſie

zieh oder drey flache Sehiffe mit Tapeten be¬

deckt / worguf man gehet / und auf den Chriſt¬
Tag kinen Altar aufrichtet ; Des Morgens /
ſo bald die Sonne aufgehet / komt die gantze
Armeniſche Cleriſen / ſo wol von dieſem als an¬
dern umligenden Orten auf eben dieſe Sehif /
mit ihrem Zierath / Creutzen und Panieren /
kauchendas Creutz dreymal insWaſſer / und

ſchůtten jedesmal geheiligtes Oel darauf / her¬
nach leſen ſie die gewöhnliche Form zu tauffen /
der Biſchofaber oder der Prieſter nimt das
Kind / taucht es in den Weyher / oder in

den

Fluß zum dritten mal / mit den gewohnlichen
N Wolte : Ich kauffe dich im Namen des

Vatters /c. und ſalbet es /wie jch droben ſchon
geſagt habe . Es iſt zu verlvundern / daß nicht
der meiſte Theil der Kinder vor Kalte ſterben /
wann dieJahrs⸗Zeit ein wenig rauh iſt . Der
Konig in Pai befind ſichgemeiniglich bey
dieſer Ceremonie /wann er zu Iſpahaniſt /und
halt zuPferd an dem Ufer des Fluſſes / init den
Groſten von ſeinem Hof . Nach vollendeter
Ceremonie gehet ernach Zulpha , in des Ke¬
lonters Hauß / welcher Regent oder Richter
uͤber die Armenier / und beywelchem das Mit¬

, kag⸗Mahl zubereitet iſt . Es iſt kein Ort in der

1 Wielt / wo man einen Koͤnig mit geringerer

Was ferner

mut weichen Mühe könne tracteren / als in Perſten . Dann
denen wann ein Privat⸗Perſon den Konig bittet bey
taetieren Ihm zu eſſen / und wann jhin Ihre Majeſtat die¬
zunen . e Ehre thun wil / gehet er nur zu dem Oberſten

der Officierer / und bringt jhm zwantzigTo¬
mans , welches ungefehr drey hundert Thaler

ſeynd / und ſagk / daß Ihr Majeſtat kane ahl¬

zeit zu halten in dem Hauß ſeines Sclavens .
Alsdann iſt vor dieſe zwallzig Tomans der

Oberſte gehalten alles das / was zur Mahlzeit
noͤthigiſt / in deſſen

g

nig tractieret / zu ſchicken . Ohne dieſes iſt es ei¬
ne Sach deren man ſich nicht würde unten¬

nehmen koͤnnelf; dann weil der Konig niemals
anderſt als auß güldenen Geſchirren ſpeiſet /

konte keine Privat⸗Perſon ſolche vorſetzen. Zu

—

deſſen Hauß welcher den Ko¬

Reisbeſchreibung in Perſien/
Eu der Mahlzeit über xeichet man dem Konig
das Geſchenck / wie man allezeit in olchen Be¬
gebenheiten zu thun pflegt ; und ist ſolches ge¬
meinglich eineCalanterie quß Europa / wel¬
ches nicht viel weniger als vier biß fünftauſend
Thaler koſtet . Wann ſie nichts hübſches jhm
zu prælentieren haben / legen ſie gleichen
Werth an Venetianiſchen Ducaten in ein
Becken / und Überreichen es dem Konig in

groſſer Demuth . Sie geben auch Geſchenck
an etliche groſſe Herren und vornehmſten
Verſchnittenen / welche it ſeinem Geleit ſeyn /
ohne was ſie des Königs Frau Mutter / wann
er eine hat den Sultanen ſeinen Weibern
und ſeinen Schweſtern / ſchicken. Alſs geſchicht
dieſe Mahlzeit / was das Trartarnent gunlan¬

get / wol ohne ſonderliche Uno onung/ aber auf
Seiten des Beutels gehet es nichr ohne groſſe
Unkoſten ab / und korn es die Armenier von

Zulpha leichtlich ertragen . Ich habe mich
zweymal zu Iſpahan bey dieſer Tauf⸗Ceremo¬
nien auf den Ehriſt⸗Tag befunden . Das erſte
mal hab ich allda geſehen Cha- Seſi , und das
ander mal Cha - Abas II . ſeinen Nachfolger

/

welche allebeyde zu ſehr getruncken / dadurch
jhre Vernunft ſo verwirret worden / daß ſie
graufame Thaten verubet / welche jhrem Ge¬
daͤchtnußein ewiger Schandflecken ſind . Cha¬
Sell hat in der Rückkehr von dieſem Fest feine
Gemahlin des Cha - Abas Frau Mirkter mit Tru
einem Dolchen erſtochen und Cha- Abas hat
bey gleicher Gelegenheit eine noch abſeheuliche⸗ viele
re That begangen/ dann nachdein er zuZulpha
zu viel gerruncken / und wieder nach ſeinein
Pallaſfkehrete /hat er noch mehr trincken /und

drey Weiber! mir hm zu trincken / nothigen
wollen . Als dieſelbeaber geſehen / daß er nicht
nachlaſſen wolte zuſauffen /haben ſie jn allein
gelaſſen / worauf der König auß Zorn / daß ſie
ohne Abſchied davon gangen / und ihm im
Sauffen nicht Geſellſchaft leiſten wolten / ſie
durch ſeine Verſchnittene nehmen laſſen /und
weil es im Winter war / befohlen/daß man ſie
ins Jeuer werffen ſolte / welches auch alſobald
vollzogen worden / alſo wurden dieſe arme
Weiber verbrant / und der Konig legte ſich
ſchlaffen . Ich hab nur imVorbeygehen /dieſe
beyde Exempel beybringen wollen / umzu dei¬
gen / wie genau und fertig man den Perſiſchen
Königen gehorſame; ohlje daß man ſich ge¬
traue zu fragen /ob hr Befehl recht oder unbil¬
lich ſeye. Dieſes iſt / was ich von den Ceremo¬
nien und Gewonheiten der Perſer bey ihrer
Tauf habe anmercken konnen . Nun wollen
wir auch ſehen / was ſie bey ihren Heurg¬
then und Begrabnuͤſſen vor Ceremonien ge¬
brauchen . ie

e

Das XII. Capicl .
Von der Armenier Heurach¬

e Armenier verheurathen insgemenn
hre Kinder / ohne daß fich beyde Par¬
theyen jemalen geſehen haben / und

f Vatter

I
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Vatter oder Bruder etwas drum wiſſen . Die Unter dieſein Schleyer iſt ſie dermaſſen ver¬
jenige /welche man verheurathen wil / müſſen borgen / daß ſie eher einem groſſen Leilgch glei¬
ſich nach dem richten / was jhnen die Eltern chet / weil man ihr nichts ſiehet als dieAugen .

Mie chbe⸗
und Verwandten ſagen. Und wann die Mut⸗ Ihrer zwey gehen auf den Seiten eines jeden

dan ke unter ſich die Heurath beſchloſſen haben / re⸗ Nerds der Zügel zuhalten / und wann es noch
den ſie deswegen mit jhren Mannern / welche Kinder ſeynd von drey oder vier Jahren ( dann

dann das / was ſie gemacht / gut heiſſen . Auf man verheurathet ſie bißweilen in ſo geruͤgem
a dieſe Gutheiſſung komt des KnabensMutter / Alter ) ſo ſeynd drey oder vier Menſehen / ſo ſie

1 ſamt zwey altenWeibern und dem Prieſter in indem Sattel halten / nach dem Stand ihrer
des Magdleins Mutter Hauß / und gibt jhrei⸗ Eltern . Ihns folget eine groſſe Menge Volcks /

nen Neing im Nannen des jenigen /mit welchem ſo wol von Verwandten / als beyderſeits Freun¬
man ſte trauen wil ; Nachdem komt der Jung⸗ den /etliche zuPferd und andere zu Fuß / mit ei¬
ling / und der Prieſter liſt etwas auß dem ner Wachskertze inder Hand / als wann ſie in

Evangelio / dieſe Parthey zu ſegnen ; hernach Proceſſion giengen / und es folgen hinder dieſen
gibt man jhm er was Gelts / nach dem Vermo⸗ nach Trommeln / Trompeter / Schallmeyen

15 gen / ſo des Magdleins Vatter hat . Folgends und andere Inſtrumenten / nach des Lands
prerſentieret man derCompagnie zu trineken / Art / biß in die Kirche. Wann ſie abgeſtiegen /
und dieſes heiſſet man den Handſtreich / oder machet jederman dem Bräutigam und der

Verlobnmuß . Sie verſprechen zuweilen hre Braut Platz / welche vor dem Altar nieder
n Kinder / wann ſie noch nicht zwey oder drey knien / und den Gürtel allzeit in der Hand hal¬

3 Jahr alt ſind / auch wol zwey Weiber / ſo gute ten / es iſt aber im Vorbeygehen zu beobachten/
, uud vac , Freundinnen ſind / und ſich zu gleicher Zeit daß ſie in einer jewedern Armeniſchen Kirche
1 ung , ſechwangerbefinden / verſprechen einander eine nicht mehr als einen Altar haben . Braut und

Heurath under den zwey Kindern / welche ſie Braͤutigam fügen ſich dann zuſammen / und
1 tragen wann das eine ein Knab / und das ande⸗ halten die Stirne zuſammen / darauf komt der

re einMagdlein ſeye; iſt dieſem alſo / verſpricht Prieſter /und wendet den Rücken zu dem Al¬
man ſie / ſo bald ſie gebohren ; und von der Zeit tar / nimt die Bibel / und leget ſie auf jhre

an / wann der Knab den Ring gegeben hat / Kopffe / an ſtatt ſeines Pults / damit ſie ziem¬
würde er ſich auch noch in zwantzig Jahren lich beladen ſeynd / weilen ſie ins gemein in

nicht verheurathen / ſo iſter ſchuldig / ſeinerLieb⸗ groß Folio / und alſo ſchwer genug iſt . Je⸗ f

ſten alle Jahr auf deu Oſter⸗Tag ein Kleid doch bleibet ſie ſo lang darauf / als man 8

ſamt aller Außſtaffierung / nach jhrem Stand die Form der Heurgth lieſet“ welches ins ge¬
zu chicken. Drey Tag zuvor / ehe inan die Heu⸗ Bmein ein Biſchof oder Eltz Biſchof verrich¬

krath celebrieret , laſſen derVatter undMutter tet . Dieſe Form komt ſehr mit der Unſerigen
des Knabens eine Gaſterey zurichten / und ſol⸗ uberein . Der Biſchoffragt denBräutigam
che bey die Eltern des Maͤgdleins tragen / wo Nehmet ihr nicht eine ſolche vor eure hre Sia ,

ſichbeyderſeits Vertwandte auch befinden /die Frau ? Und zu der Braut ſagt er : Nehmet 5

Manner ſeynd an einem beſondern Ort / wie ſhr nicht einen ſolehen zu eurem Mann ?
nuch die Weiber dann ſie eſſen miemalen mit Worauf ſie allebede mit einem Zeichen des

Sander in offentlichenBeluſtigungen. Den Kopfs antworten Wann der Che⸗Segen
Jag vor der Hochzeit ſchickt der Brautigam geſprochen / hoͤrenſie die Meſſe; Nach dieſem
die Kleider ſeiner Braut / ünd ein wenig hernach fehren ſie allzumgl wieder in des Magdleins
holet er das jenige ab / ſo jhm der Braut Mut⸗ Hguß

/ in
eben derſelben Ordnung / wie ſieN 285 Hauß / in e ſelbe 9 5 N

ker auf jhrer Seiten gibt ; Und waß die Braut ſeynd herauß gegangen. Die Hochzeiten wäh⸗ Hochteſten ,

keine Mutter mehr hat / ſo kleidet eine Alte / von ren 3.Tage / und es gibt / wie ich ſchon geſagt /
een nechſten Verwandten den Bräutigam arme Leute / welche ſich bey dieſen Gelegen¬

Muerauf ſezet ſich der Bräutigam auf ein
heiten ganz und gar verderben / und ſichwe¬

Sees , erd und die Braut aufein anders welche“ gen dieſen gemachten Unkosten nimmermehr
N fine wannes reiche Leute ſind / ſtattliche Zeuge mit wieder erholen können . Es wird mehr Wein

n fihgn , filbern und guͤldenen Zaͤumen haben / und die getruncken auf den
Weiber⸗ eiten / als

de haben / gehen zu den Vornehmſten ⸗ we che zuerſt insBeth / und die Frau ziehet jhm die

ſynen zu dieſen Eeremonien die Ihrige gerne Strumpf auß / ſie leget aber jhren Schleyer
lehnen ; Wann ſie auß der Kirchen kommen / nicht eher ab /bevor ſie das Liecht außcgeloſchet .
gehet der Brautigam voran / und hat aufdem Es ſeye zu welcher Zeit es wolle / ſo ſtehen die
Haupt einen Schleyer von leibfarben zartem Jpeiber vor Tag auf / und gibt es Armenier /
Lintvad / oder von einem gold⸗und ſilbernen welche ſchon zehen Jahr verheurathet gewe¬

Netz oder Garn / davon die Maſchen ſehr eng ſen /und das Angeſicht jhrer Frauen noch nicht und Ehe
ſeynd / und ihn biß auf das Unterſte vom Ma⸗ geſehen / haben ſie auch niemalen reden geho⸗ fand .

gen bedecket . In ſeiner Hand halt er das End ret ; dann ob ſchon der Mann ſamt allen ſei¬
5 Gürtels / drey oder vier Ehlen lang / und nen Verwandten mit jhr reden kan / ſb ant¬

4 0dd welche zu Pferd hinden nach komt / wortet ſie doch nicht / als nur mit dem Kopf .

weiſſen Andere End . Sie iſt auch wit einem Sie eſſen memalen mit ihren Marmern und
105 da Jechlevere vom Kopfbiß auf die Fuſſe / wann der Mann heut ſeine Freunde gaſtieret/
T rd biß aufdie Haft davonbedeckt. ſo kractieret ſiedje Ihrigen den andern Tag .



Reisbeſchreibung in Perſien /
. 13 55 der zur Erden kehren / und bleibe ſo lang da /biß

„ „ VVT 1 0 Glahn 1
. 1 ſagt / ſcharret man das Grab zu . Die / ſo von
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den Freunden und Verwandten wieder zurück
in des Verſtorbenen Hauß kehren wollen / fin¬

Von der Art und Manier / wie dieArme⸗ den all da ein zubereitekes Mittag⸗Mahl / und

nier jhre Todten begraben .
wann auch gleich andere Leut mitkommen /

werden ſie nicht abgewieſen. Sie haben auch
die Gewonheit / etlichen Prieſtern ſieben Tage

lang Mittags und Abend⸗Mahlzeiten zu ge¬

ben / wie auch einer groſſen Menge Armen / wo¬

fern ſie die Mittel haben. Sie glauben nicht / Narriſcher
daß die Seele des Verſtorbenen ſelig ſeye / wo re
ſie nicht ſolche Unkoſten machen / wann ſie es zu da der Bekeit d

thun im Vermoͤgen haben / und daher komt es / ſtorbenen.

O bald jemand geſtorben/ gehet der/ ſo
ö

zu den Sterb⸗Dienſten beſtellet iſt /ge¬

0 ſchwind in die Kirche / und holet eine

nien be den Kann voll Weihwaſſer / welcheer / wann er es

den
lorbe in des Verſtorbenen Hauß gebracht / in ein
f

groß Geſchirꝛ voll Waſſer ſchuttet / worein ſie
den todten Cor per legen . Dieſer Menſch wird

genant Mordichou , welches ſo viel zu ſagen /
als einer der die Todten waͤſcht/ und vordieſen
Mordichous hat man einen ſolchen Abſcheu
unter dem Volck / daß es die groͤſteSchande
iſt / mit ſolchen Leuten zu eſſen. Alles / was er

bey einemTodten findet / gehoͤret jhm zu / ſolte
es auch irgend ein ſchoͤnerRing ſeyn ; und iſt
die Gewonheit in Orient / ſie mit einem paar
Schlafhoſen / Hemd und Camiſol ſchlaffen zu

legen / weil man ſich keiner Beth⸗ Tücher be¬

dient . Nachdem der Todte gewaſchen / ziehet

man jhm ein weiß Hemd / Schlaſhoſen / und
Camiſol an / und ſetzet jhme eine Hauben auf;

dieſes alles aber muß gantz neu / und von nie¬

mand gebraucht worden ſeyn. Hernach legt
man jhn in einen groſſen Sack / von neuem

Leinwad gemacht / und nahet das Loch am

Sack zu . Wann dieſes geſchehen/ ſo kommen
die Prieſter / nehmen den Coͤrper / und tragen

jhn in die Kirch / inBegleitung aller
Verwand¬

ten und Freunde des Verſtorbenen / welche alle

Wachskertzen in den Handen haben . Wann

ſie in der Kirch ſind / ſetzen ſie den Leib vor den

Altar / wo der Prieſter etliche Gebaͤt thut / nie¬

der / hernach zundet man Fackeln um den Cor¬
per herum an / und laͤſt jhn die gantzeNacht in
ſolchem Stand. Den andern Morgen

fruhe

lieſet der Biſchof oder ein ſchlechter Prieſter
die Meſſe /wann dieſelbe auß ift /tragt man den

Coͤrper hinauß vor des an ſelbigem Ort
woh¬

nenden Ertz⸗Biſchofs oder Biſchofs Thor /

dahin er von ſeinen Freunden und Verwand¬
ten und allem Volck / welches in der Kirch ge¬

weſen / und meiſtentheils Wachsliechter in den

Handen tragt /begleitet wird.Wann ſie dann

vor dieſe Pforten kommen / gehet der Biſchof
auß ſeinem Hauß / und ſpricht ein Pater No¬

ſter vor die Seel des Verſtorbenen . Nach

dieſem gehet der meiſte Theil von denen / die

den Coͤrper auß der Kirch biß vor die Pforte
Ibrebeiehen des Biſchofs begleitet haben / wieder nach
e Hauß' / und bleibet niemand als die Freunde

und Verwandte . Alsdann laſſen der Biſchof
und die Prieſter den Leichnam durch acht oder

gehen arme Leute die ich alda befinden / neh¬
men / und auf den Kirchhof tragen . Man ſinget
auf dem ganzen Weg etliche Gebat / und die

Prieſter continuiren damit / indem man ihn
ins Grab legt . Darnach nimt der Biſchof
zu dreymalen Erden / und ſagt dieſe Wort :

Du biſt von der Erden komen/ und wirſt wie¬

daß allezeit der meiſte Theil von geringem
Volck armſelig / und wie derMahometaner
Sclaven ſind / von wegen des Gelts / ſo ſie ent¬

lehnen / und nicht wieder bezahlen koͤnnen.
Waſ ein Ertz⸗Biſchof oder Biſchof ſtirbt /

gebrauchen ſie noch dieſe Ceremonien / ſo ſte kei¬

nem Weltlichen thun / nemlich wann bie Meſ¬
ſe geleſen / ſo ſchreibet der Ertz⸗ ober Biſchof / ſo
dabey iſt /einen Zettel / ſchneidet den Sack auf /
worinnen der Todte iſt / und leget jhm den Zet¬
tel in die Hand / auf welchem dieſe Wort ge¬

ſchrieben ſind : Bedencke/ daß du biſt kommen

von der Erden / und wirſt wieder zuder Erden
kehren. Stirbreiner von jhren Selaven / ehe

jhn ſein Here frey gelaſſen hat / ſo ſchreibt ſein

einen Zettel mit dieſen Worten : Er ſolle ſich
nicht bekummern/ er halte jhn vor frey /und ge¬

be jhm die Freyheit ; dann ſte glauben /man

würde es jhm in der andern Welt vorwerffen /
daß er ein Selav ware / und daß ſeine Seele

ſo auch dieſemangelt / die Kinder dieſenBrief .
Wann es ſich zutraͤgt / daß ſich ein Armenier

ſelbſt umbringt / ſo laſt man den Leichnam nicht
vor die Thür des Hauſes tragen / ſondern man

macht ein Loch an einem Ort der Mauer / wo

man es am bequemſten findet / um den Leib hin¬

auß zu ſetzen; und von da tragt man jhn ohne
einige Ceremonien zur Erden .

Die vorhergehende Nacht vor dem Feſt des
H. Creutzes / gehen Manner / Weiber und

Kinder auf denKirchhof / und tragen einedden¬
ge Lebensmittel dahin / vergeſſen auch des
Weins nicht . Anfangs beweinen ſie den Tod¬
ten / und wann ſie ein Zeitlang in dieſem trauri¬

gen Stand zubracht / ſo iſſt und trinckt ein jed¬
weder / und alſo vertreiben ſie diegantze Nacht
bald mit Weinen / bald mit Freſſen und
Sauffen .

Die arme Leute uberheben ſich bißweilen der
andern Unkoſten / die ſie auf den Kindstauffen /

Hochzeiten und Begraͤbnuſſen machen ; aber

ſolten ſie in der Nacht vor dem Feſt des H.
Creutzes auf die Kirchhoͤfe nichts zu eſſen noch
zu krincken bringen / wurden ſie ſich die Un¬

glückſeligſten von der gantzen Welt ſchaͤtzen ;
ſie gehen aber mehr um ſich zu ergetzen dahin /
als Gott um der Verſtorbenen Seelen anzu¬

e 7 e

In

Herꝛ / wann die Leiche ſchon in der Kirchen iſt /

noch darüber wurde betrübt werden. Hat der

Sclav keinen . Herꝛn / ſogibt jhm die Frau / und

8
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wb d In Summa / die Armenier halten ſehr
ia Je, hart über jhrenGebraͤuchen und Ceremonien /
ans Pur Und ob es gleich under jhnen etliche ſeynd / ſo

die Mahometiſche Religion um des Zeitlichen
willen annehmen/ ſo ſeynd doch die Exempel

ſeohr rar / ja ſie finden ſich im Gegentheil viel

eher veſt und beſtaͤndig in ihrer Religion / ge¬
gen alle Mahometiſche Verfolgungen . Wie
uns dasfolgende Capitel etliche Exempel zei¬
gen

wird . a

3

—

Das XI V. Capitel .
Etliche Exempel der Armenier Beſtaͤn¬

digkeit / jhre Religion gegen die Ma¬

hometiſche Verfolgungen zu verthei¬
digen .

i

Ann einige Armenier ſeynd / welche
dieſe Schwachheit haben / und biß¬

8 weilen jhre Religion / entweder auß
Sorn und Umvillen / oder um jrgend eines

ſchaͤndlichen Gewinns willen / welcher ſte dazu
antreibet / verlaſſen / ſo kehret doch der meiſte
theil mit einer ernſthaften Bußfertigkeit wie¬
der zuruck /und ſiehet man deren wenig / wel¬

che beſtaͤndig allezeit bey der Mahometani¬
ſchen Parthey bleiben . Iſt es / daß ein Ar¬
menier ſolcher Geſtalt gefallen / und begehret
wieder in jhre Gemein zu kommen / ſeinen Feh¬
ler zu bekennen / ſo kan er keine Abſolution em¬

pfangen / als an dem Ort / wo er abgeſchwo¬
ren hat /und man wurde ihm dieſelbe in allen

6
andern Staͤdten oder Doͤrffern abſchlagen /

fellenen wo er ſie auch begehren wurde . Was ſie aber
Naumdie zum oftern zu dieſem Abfall verleitet / itt / daß
Afeleer es junge Leute gibt / die das jhrige alles verzeh¬

ret
/ und denen der Vatter nichts mehr ferner

zu verthun geben will . Alsdann gehen etliche
hin / und werden Mahometaner / nur um des
Ali Geſaͤtzes willen / welches mit ſich bringt /
daß wann ein Chriſt einMahometaner wor¬
den / jhm alle Güter ſeines Vatters zugeho¬
ren / und ſeine Bruder keinen Theil daran ha¬
ben koͤnnen . Und ob es gleich nur ein Vetter

ſeynſolte /ſo bekomt er doch alsdann das Gut
ſeines Vettern . Dieſes aber iſt dabey zu mer¬

cken / daß dieſe Regel nur under den Chriſten /
ſo dem Koͤnig in Perſien underworffen / inacht

genommen wird . Aber ſeit etlichen Jahren
her / haben die Armenier / dieſeUnordnung zu

verhinderen / etlicher maſſen Vorſehung ge¬

than . Dann wann ſie in jhrer Freundſchaft
jrgend einen Debauchanten ſehen / ſo ſchlieſ¬

ſet der Vatter oder Vetter beyzeiten eine fal;
ſche und erdichtete Verkauffung aller ſeiner
Guter / mit einem ſeiner vertrauten Freunde.
Der Contract aber muß vor dem Multi und

Cadi gemacht ſeyn / welche / ob ſie wol ſehen/
aß es nur eine Erdichtung / doch kein Wort
qu ſagen /dahero komt es /daß heut zu Tag z

o wenig junge Armenier von ihrer Religion
ölen , ge Arm on ihrer Relig

5 Einsmalskam einer mit einer groſſen
enge Wagren nach Smyrnen , und wurde
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ſeinen Vatter und Bruder darum zu betrie¬

gen / einMahometaner . Nachdem er aber ein eiederlcher

Theil ſeines Guts mit freſſen und ſauffen ver⸗ Aöfall eines
ſchwendt / kam er wieder zu den dreyen Kirchen/ ener
wo der Groß Patriarch ſeine Reſidentz hat /

und begehrte Abſolution wegen ſeines began¬
genen Fehlers . Er konte aber dieſelbe nicht er¬

halten / ſondern der Patriarch ſagte jhm / er

muſte nothwendig wieder an den Ort kehren /
wo er ſeine Religion abgeſchworen harte /und

vor dem Prieſter zu Smyrna ſeinen Fehler er¬

kennen . Weil er nun eine warhaftige Neue bey
ſich empfunde / thate er / was jhm der Patriarch

anbefohlen hatte /und etliche Tag hernach / als

er die aufgelegte Buß gethan / und den meiſten
Theil von dem / was von ſeinem Gut noch uͤ¬

brig geblieben / den Armen gegeben / gieng er

zu dem Cadi , und redete denſelbigen mit einer

Verwunderungs würdigen Reſolution fol¬
gender Geſtalt an : Du weiſt / daß ich vor et¬

lichen Jahren ein Mahometaner worden / und
komme ich nun dir anzuzeigen / daß mich daſſel¬
be bereits gereuet / und noch Reu und Leid

darüber trage / alsüber ein verdammtes Ge¬

ſatz / welches ich ergriffen / und den Heyland
der Welt verlaͤugnet habe / davor ich mehr
als zu viel den Tod verdienet : Anfangs glaub¬
te der Cadi , es ware jrgend ein Aberwitz / da¬

von man jhn noch konte befreyen / und bemuͤhe¬
te ſich / jhn durch gute Hofnung allgemaͤchlich
wieder zurecht zu bringen / als er aber ſahe

/

daß der Armenier in ſeiner Erklarung beſtan¬
dig bliebe / und anfenge dem Mahomet zu flu¬
chen und zu laͤſtern/ ließ er jhn auf den Platz
führen / wo er alſobald mit Saͤbeln in Stu¬
cken zerhauen /und mit Pfeilen der Leib durch¬
ſchoſſen wurde . Man kan zu der Armenier

Lob ſagen / daß / ob ſie wol ſehr unwiſſend / und
in jhrer Religion uͤbel under ꝛichtet ſeynd / dan¬
noch / wann jhnen einiger Unfahl zuſtoͤſſet/ oder

ſie um jhres Glaubens willen ſterben ſollen /
ſie alsdann hertzhaftig / und mit groſſen Freu¬
den an die Marter gehen . 2

Im Jahr 16yr . hat zu Diarbekir in Me¬

ſopotamien / ein junger Turck ein Maͤgdlein
ſeiner Nation geheurahtet / des Brautigams
Mutter / war eine ſehr gute Freundin von
einer der Armeniſchen Weibern in der Stadt /

und die nur einen einigen Sohn von o . oder
12 . Jahren hatte / dieſelbe war auf des Tür⸗ Krempel der

cken Hochzeit geboten / ſo ſie nach lang an⸗ feel
gehaltener Bitte ihrer Freundin / nicht ab⸗ Arens 5

ſchlagen konte . Der Armenierin Kind / ſo zu⸗ ner .

gegen war / als des Brautigams Mutter die

ſeinige zu dieſem Feſt einlude / fragte ſeine
Mutter / obſie jhn nicht mit dahin nehmen
würde ? Die Frau / welche des Lands Ge¬
wonheiten wol wuſte / ſagte zu jhrem Sohn /

daß es nicht geſchehen konte / und daß keinem

Knaben uͤber J . oder 6. Jahren erlaubt ware /
under die Turckiſche Weiber oder Jungfern

u kommen. Das Kind hielte nichts deſto
weniger bey der Mutter inſtandigſt an / ſie
mochte jhn doch mit ſich nehmen ? und eine

Bgaſe/ welche zugegen / ſagte jhrem Enckel zu

gefallen / daß ſie ihn als ein Maͤgdlein kleiden

N wolte /
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wolte / darauf man nicht Achtung geben wur¬

de / mit einem Wort / die Mutter lieſſe ſich
beydes durch die Baas und jhren Sohn uͤber¬

reden / und als der Tag herbey kam / fuhrte
ſie jhn als ein Maͤgdlein gekleidet / mit ſich.
Die Hochzeiten in Türckey wahren ins gemein
zum wenigſten . Tag / und war bey derſelbi¬

geneine alte Frau / ſo allezeit einAug auf der

Armenierin Kind hatte / weil es ihr viel zu ge¬

ſchickt /und hurtiger als ein Maͤgdlein ſchiene /
inſonderheit wann es dantzete . Des Abends /

ꝗls ſich die Gaͤſte nach Hauß begeben / nahme
dieſe Alte des Brautigams Mutter auf eine

Seiten / und ſagte / ſieglaubte nicht / daß die

Armenierin jhre Freundin ein Magdlein mit

ſich gebracht hatte / ſie urtheilte auß allen ſei¬
nen Actionen / daß es ein Knab ſeye / welchen
man verkleidethatte. Des anderen Morgens /
nachdem ſich die gantze Geſellſchaft wieder

verſamlet hatte / komt die alte Turckin / und
ſagt eben ſelbiges zu der Mutter und Baſe

Nürꝛiſches
des jungen Armeniers ; dieſe 2 . Weiber be¬

Gezaucke der fanden ſich deßwegen ſehr beleidiget / und be¬
Tuͤrckiſchen
Weiber .

IhreGraus an jhm veruͤbet .Sei die
10 8

e aneinem

jaheten / daß es ein Maͤgdlein ware / worauf
die Turckin / daß ſie dieſes nicht wolte gelo¬

gen haben / ein Mittel fande / dieſes Kind zu

ertappen / und nachdem ſie es in der Sclaven
Kammer des Bräutigams Mutter geführet /
zogen ſie jhm die Slaff⸗Hoſen auß ( dann es
tragen in Orient ſolche ſo wol die Maͤgdlein
als die Knaben ) und befunden / daß ſich die

Alte in jhrer Meinung nicht betrogen hatte .
Das Geſchrey davon breitete ſich ſo balden
im gantzen Hauß auß / und folgte darauf ein

groſſer Tumult . Alle Leute von der Hochzeit
ſchryen / daß die Gemacher verumneiniget / und
daß die Armenier in dieſes gethan habe / jhrer
zuſpotten / und jhre Geſatz zu verlachen . Über

dieſen Handel kamen viel von den vornehmſten
Mahometanern in des Hochzeiters Hauß ge¬

lauffen / ergriffen die Frau / die Bas / und das

Kind / und fuhrten es zu dem Bachaa , damit das

Recht daruͤber ergehen mochte . Der Bacha

ſchickte die 2.Weiber wieder zuruck / das Kind

aber behalt er J. oder 8. Tag lang / in der Mei¬

nung / das Volck wurde ſich beſanftigen laſſen .
Aber er mochte dieſem Volck ſchmeicheln und

zeigen / daß es noch ein Kind ware / der Vat¬

ter auch umſonſt halb ſo ſchwer Gold / als das

Kind war bieten ſo halfe doch alles / was man

ſagen und thun konte /nichts . So wolte guch
der Bacha , welchem das Volck ſehr anlage /

das Kind nicht zum Tod verdammen / ſondern fi
gabe es under die Hande des Hochzeiters Ver¬
wandten / welche eine unerhoͤrte Grauſamkeit
an ihm;

Sie führten dieſesarme

Kind mitten auf den groſſen 15 der Stadt /
armen Kind und nachdem ſie es nackend / bißauf die Schlaf¬
geruͤbet. Hoſen außgezogen/ fingen ſie an daſſelbe gantz

lebendig / vom Hals biß auf den Gürtel zu

ſchinden/ zogen Ihm aber deſſelben Tags nur

die Haut am Rucken ab / und naehdem ſie es

die gantze Nacht wol verwahret / kamen ſie
des anderen Tages wieder / Ihm den Bauch

und die Arm zu ſchinden . Der Cadi , Moul¬

Jah, und die meiſte Vornehmſte der Stadt

Neis beſchreibung in Perfien/
ermahnten das Kind / jhr Geſetzanzune men / daß
man es nicht weiter quale . Seine Mutter kam
auch dazu / umfafſete daſſelbe jnbrunſtig / und

beſchwur es / mitleyden mit jhr und jhm ſelb¬
ſten zu haben / und ſein Leben zu erhalten / ein
Mahometaner zu werden . Aber weder das

Wainen / noch die allerhertztringeſten Wort /

wanckend machen . Sondern antwortete ſti¬

nb deſſel
n Hberel,

welche ihr derSchmertze in den Mund gege⸗ farlche 7
ben / kunten dieſes Kinds Beſtaͤndigkeit nicht Kündigen

ner Mutter mit einer hertzhaften und ſtarcken
Stimme / es habe bißhero gedultig gelitten
und wolte auch noch ferner leiden / und entſetzte
er ſich vor der Pein und Marter nicht / dieſes
aber ſchmertzte jhn am meiſten / daß ſeine eige¬
ne Mutter begehre / daß er ſeinen Seligmacher
verlaͤugnen ſolle / welches er doch nimmermehr
thun wurde. Die Turcken / an ſtatt / daß ſie
von dieſes Kinds Beſtaͤndigkeit ſolten bewo¬
gen worden ſeyn / hatten gantz kein Mitleyden /
und fuhren fort den Bauch und die Arme zu

ſchinden / und lieſſen nach vollbrachter dieſer
grauſamen That daſſelbe wol verwacht / biß
auf den andern Tag auf dem Platz . Dann ſie
waren willens alle Tage etwas von ſeinem
Leib zu ſchinden / biß daß es ſterben wurde .
Der Bacha aber / welcher einAbſcheu von die¬

ſer Grauſamleit hatte / kam des andern Mor¬

gens mit ſeiner Guarde auf den Platz / und

ließ jhm den Hals abſchneiden . Man glaubt /
daß er eine Summa Gelts heimlich bekomen /
dieſes Kind von der neuen Marter / ſo man

jhm zubereitete / zu retten . f 925

Das Exempel einer Beſtändigkeit im
Glauben / von einem jungen Armenier / ſo hie¬
bey folget / iſt nicht weniger als das vorherge¬
hende /Verwunderungs wuͤrdig. Die Stadt

Van iſt volckreicher von Armeniern als Tur¬
cken/ und dahero begegnen ſte einander ſehr
freundlich /und ſeynd oft beyſamen . Wann
man ſo wol auß Turckiſchen als Armemiſchen
Schulen gehet / ſo ſpielen die Kinder ohne Un¬

derſcheid mit einander / machen auch bißweilen
Partheyen / und werffen ſich mit Steinen .
Es trug ſich eines Tags / zu allem Ungluſck / in

menier /ohngefehr von 12 . Jahren / einen jun¬
gen Tuͤrcken an den lincken Schlaf traf / da¬
von er alſo tod zur Erden gefallen /worauf die

andere Türckiſche Kinder ſich ſeiner ſo bald be¬

mäachtiget ,und durch Hülf anderes Lumpen¬
Geſinds / die ſich da befunden /zum Bacha ge¬
üͤhret . Der Vatter /Mutter / und die Ver¬

wandten des todten Kinds / kamen alſobald /
und begehrten Recht / ſchryen alle gegen dem
Bacha , das Kind müͤſte ein Mahometaner
werden / und alſo wurde es vor das Blut des
Todten bezahlen koͤnnen. Die Eltern des Ar¬
meniers waren auch allda / ihn zu vertheidi¬
gen / und remonſtrierten , daß es Kinder waͤ¬
ren / ſo mit einander geſpielt / und daß ihr Kind
ſo wol als der zunge Türck in der Gefahr ge¬
weſen ware . Die Sach aber deſto leichter

—
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außzuführen / botten ſie eineanſehenlicheSum¬
ma Gelts ihr Kind wieder loß zumachen .
Aber die Verwandte des Todten / 1 5feine
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kleinern Vertrag hoͤren/ ſondern trungen auf
den Bache, dasRecht zu ſprechen. Der Bacha
hakte wol gewunſchet / das Kind zu erretten /

Aber als er ſich gezwungen ſahe / einUrtheil zu
fallen /muſte er es in die Hande der Verwand¬
len liefern/ ſagende: Daß ſie den jungen Ar¬

menier eben auf die Manier / als das jhrige
ungebracht worden toden ſolten . Die Tür¬
clen nahmen alſobald das Kind / und nachdem

ſie es auf eben denſelbigen Platz /wo das an¬

dere ſo erbärmlich umgebracht worden / ge¬
lühret wurffen die erften Steine die Eltern
des todten Kinds / nachgehends lief ander Linn¬

pen⸗Volckdarzu / und ſteinigten es zu Tode .
Es ware niit Verwunderung zu ſehen dieBe¬
ſtändigkeit dieſes Kinds / welches ohne einige
Bewegung / und mie fleudigem Geſicht ſei¬
nen Cameraten den Armeniern / ſo jhm wei¬

nend nachfolglen / zurieffe /daß es ſterben wolte
vox den Glauben Jeſu Chriſti / und daß
wann es jhnen auch alſo begegnen wurde / ſie
ch alsdann eben ſo / wie er / verhalten ſolten /
und weder den Tod / noch die grauſamſte Pei¬

higung förchten ſolten. Nach dem es nun tod /
litigen ſeine Eltern den deib weg / und begru¬
ben jhu ſo ehrlich / als jhnen moglich war .
Es iſt die Gewonheit under den Kauſteu¬
ten in Orient / daß / wann ie in ine Handels¬
Stadt komnien / ſie gleich anfangs an die

Ort / wo man Taback und Calfs trinckt / ge¬
hen . Dieſe Oerter ſeynd groſſe / doch niedri¬
ge Sale / ſehr ſauber und ieiſten theils ge¬
wpölbet/ in der Mitten iſt ordinari ein kleiner
Weyer / und um denſelben ringsherum Bay¬
cke/ wie in einem Amphicheatro zu ſeyn pfle¬
gen . Ein Armeniſcher Kaufmaum kame auß
Indien / mit einerMenge Waaren / und len¬

dete zu Oaire an / gienge auch ſo bald an einen

5 dergleichen Ort / zum Taback und Caffe. Als
5 er ſich niedergeſetz / und weilen es ein groſſe

ite war /eine Mütze ſo auf die Artheniſche
Manier / von underſchiedlichen Farben ge¬
macht war / abgelegt / und dieſelbe hinderſch
gelegt / behielte er nichts auf dem Kopf / als
ſein klein Kaplein . Indeſſen, wann die Kauf¬
And andere Leute auf dieſen Platzen ſeynd / zu
krincken „ konit ins gemein ein Moullah , von
denen / die ſich underſtehen / künftige Dinge zu

agen / und gehet un den Weyer herum ſpatzie¬
ren / ſagt etliche Verſe / oder leget etwas von
dem Geſatz auß . Wann er dann dieſes ohn¬

gefehr eine Stund angetrieben hat / ſagt er zu

den Kauffeuteh / ſie kötiten nun mit Glückund
Segen an jhre Haldthierung gehen / undwur¬

dee ſieeinen glücklichen Außgatg haben; als¬
Daun ſtehet alſobald ein jeder auf / gibt jhm

1 und gehet / wohin ihn ſeine Geſchafte

a gag leder Hunenche Kam ee er
idee dufzuſtehen/ hatte ihm ein Turck / ſo ſich hin¬

der ihn gesetze ſeine Mütze verborgen / undſei¬
gel weiſſen TurckiſchenBund auf den Kopf
fog dar lieffen alſobald alle Tuͤrcken /

und Fenwartig waren / hinzu / grüſſeten ihn,
in backendaß ſie ſich ſehr erſreueten/ daß
Ihm Gott die Gnade gegeben / jhr Geſaßz an¬

fel

zu entſehuldigen /daß man
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zunehmen . Der Armenier / ſo ganz beſtürtt/
nimt den Turban wirft jhn guf die Erden /
und tritt jhn mit Füͤſſen. Uber dieſer veracht¬

lichen That / erzoͤrntendieTurcken dergeſtalt /

daß ſie jhn alſobald ergriffen /und zu dem Ba¬

cha führeten / vor welehem ers gut hatte / ſich
i an hm ſchelmiſcher

Weiß den Turban guf den Kopf geſetzet hät¬
te / die Türcken behaubteten das Gegentheil /
und betheurten / daß er Ihn ſelbſt genommen
hätte ; in wahrendem dieſem Streik kamen
der Moufti und Cadi , ſo davon Nachricht
bekommen / dazu /und begehrten Bericht / wie
ſich die Sach zugetragen / und nachdem der
Turcken Außſage Glauben beygemeſſen / iſt
beſchloſſen worden / daß der Armenier das
Leben verliehren / oder des Mahomets Reli¬
gion annehmen muſte . Als er aber ſich ver¬

nehmen lieſſe / daß er dieſes mm mermehr thun
würde / führten ſie ihn ind Gefangnus / und
als er etliche Tage allda geweſen/ hat man ihm
angezeigt / daß / wann er nicht ein Maßometa¬
ner werden wolte / wurde man jhn auf den
Platz führen /und lebendig verbrennen : Wag
geſchicht /die Forcht vor ſo greulicher Pein / eee
machte jhn wancken / ja endlich gantz und gar Sein Abfall
abfallen /und einMahometaner werden . Vier
oder funf Jahr hernach / als er wieder auß
Indien nach Caire kam / und der Bacha eines
Tags mit den Groſſen des Lands Rath hiel¬
te / auch nach Gewonheit öffentliche Audient
gabe (welches zibeymal in derWochen ge¬
ſchicht ) gieng er in den Saal / nahete ſich zu
dem Moufti , ſo viel er konte / nahme ſeinen
Turban in beyſeyn der gantzen Berſamlung/
und warff him eolchenvor die Fiſe / mit

dien
ſen herzhaften Worten : Sihe da / du Hund / Bekehrung

du biſt Urſach⸗ daß ich dieſen ſo lang getragen /
welches mich bißhero gereuet / reuet mich auch
noch anjetzo von Hertzen : Dann ieh weiß / daß
weder du / noch dein Geſatz etwas nutze ſeynd /
dgrauf ſprang alſobald jederman auf jhn zu /

und fuhrten ihn auf den Plat / da er mitten N

in den Flammen mit Veiwunderungs⸗wür⸗ ateed .

Ich will noch 90 ein ungemeines E¬
kempel eines Cafre beyfügen / welcher in der
Armeniſchen Religion auferzogen worden . Ein
keicher Kaufmann von Zulpha ,Cotgia Sulte¬
800 genafft wurde von Cha :Set ſehr geliebet/

ahero er auch oft außFteundſchaft bey hm
ſpeiſete . Zu allem Unglück machte ſich der
KonzigeinesTags daſelbſtletig und nachdem
feat obge aeond befande e
ſich be der Rckkehr nach ehem Paſlaſt ehr
bel wean ode die ehre dengel es ö

che hm aul der Gaßerey eo hin der ulehe 8

liner gegebenvergeben werden . Dieſer Ruff
kam ihm alſobald zu Ohren /und auß Foͤrcht/
mantnochte ſich einer bemachtigen / und eine
greulſche Pein anthun / wann der König ſtei¬
ben ſolte/ rahme er Gift /und ſtarbe zwey Tah

hernach .Den andern Tag des Abends/ befand 5

ſich der Konig etwas beſſer/und den folgenden
war er wieder vollig geſund / der arme Ar¬
menier aber / hatte zu ſehr geeilet / ſich5
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anzuthun/ über welchen doch der Koͤnig eini¬
ge Betruͤbnuß bezeugetrt .
Cs iſt eben der Cotgia Sbultenon „ wel¬
cher deſſen Meiſter geweſen / von deme ich an¬

jcho erzehlen will . Als derſelbe auf allen
Seiten ſeine Factoren gußſchickte / hat jhm
einer von denſelben eines Tag / einen Care zu¬
geführet / welcher von e bey Melin¬

te hergekommen . Dieſer Selav war ſehr
jung / und dergeſtalt verſtaͤndig / daß er in
wenig Zeit die Turckiſche und Perſianiſche
Sprach erlernete / und nachdem er in der

C hriſtlichen Religion underꝛichtet worden /
winde er getauft / und Hluzod, das iſt Jo¬

ſeph / genennet . Als ſein Herꝛ geſtorben / iſt
er ein Mahometaner worden / und ſich als

ein Dervis einkleidenlaſſen / in welchem Kleid
er den groſten Theil der Mahometaniſchen

Furſten Lander durchgewandert / und drey
dder vier Wallfahrten nach Mecha oder Me

dina gethan . Nach Verlauf zwanzig Jah¬
ken / kam er wieder nach Tulpha , die Kir¬

chen um Vergebung wegen ſeines Falls zu
bitten / und thate die übrige Zeit ſeines Le¬
bens eine ſo ſtrenge Buß / daß alle Welt

keit eines an mitleyden mit jhm hatte . Er aſſe allezeit u¬
zn , hee den vierten Tag nur ein klein Stück Brot /

trancke auch nichts als Waſſer / und flehete
mmer zu Gott / und ſchluge ſein Haubt und

ſeinen Leib. Wann die Bischöfe und Ar¬

meniſche Moͤnche zu hm kamen / und ſagten /
daß er zu viel thate / in dem er ſich dergeſtal¬

ten quelte / antwortete er jhnen nichts anders

als dieſes : Er ſeye nicht werth auf der Weltju
ſeyn / nachdem erſeinen Heiland verlaug¬

net
/ er hofte aber /Er würde ihm gnaͤdig ſeyn/

und Erbarmung mit hm haben . In ſol¬
cher ſtrengen Buß ſtarbe er zuEnd des ein

tauſend ſechs hundert ſechs und ſechszigſten

Bußfertig¬

Wie der Autor auf ſeiner ſechſten und
leſten Reiſe an dem Perſiſchen Hof

empfangen
worden / und was er die

Zeit uͤber / als er zu Iſpahan gewe¬
5

ſen / daſelbſt gethan.

5 Reisbeſchrelbung in Perſien /
mich

zu bewillkommen / und in ſeinem amen
alle erſinnliche Dienſte anzubieten ; Ich be¬
danckte mich gegen ſie vor ihren geneigten
Willen / ich konte aber leichtlich mercken / daß
jhr vornehmſtes Abſehen war / ſich durch mei¬
ne Mittelung bey Hoſe mit einzuſchleichen /

und zu ſehen was ich mitbraͤchte / damit ſie
auch jhren Nutzen davon haben mochten .
Den andern Tag hernach ſchickte der Nazar Her; wege
eben dieſe Aememier, und vier Reuter wieder dun geo e
zu mir / und ließ mir ſagen / der Konig begehr⸗ meniern
te zu ſehen /was ich mitgebracht / und hatte ame 0

1 f 0 l zul, wilkorn,
geben / als ich wolte /welches auch mit groſſm
der Kelonter Befehl / mir dazu viel Leute

Geprang geſchahe/ eben als wann man eines
Abgeſandten Geſchencke mit Ceremonien nach
dem Konig trägt . Alle Francken zu Zulpha ,
da ich wohnete / ſetzten ſich zu Pferd / und be¬
gleiteten diegroſſe Stucke / als groſſe Spie¬
gel mit Steinen beſetzet / Chriſtalline

Leuch¬

ter und dergleichen Sachen . Die Armenier
wolten auch dergleichen thun und mit gehen /
ich danckete jhnen aber vor die Mühe / ſo ſie
nehmen wolten ; und wie ich ſahe / daß ſie ohn¬
geachtet alles / was ich / ſie davon abzuhalten /
einwenden mochte / dennoch dabey blieben /
mit mir zu gehen / gabe ich jhnen endlich zu
verſtehen/ daß ich jhrer nicht vonnohten / und
verſtändig genug ware / meinen Geſchaften
vorzuſtehen / wuͤrden ſieaber nach Hof kom¬
men / ſo wolte ich den Konig nicht die Helfte
von meinen Jubeln ſehen laſſen . Und hatte
ich jhnen nicht ein wenig ernſtlich zugeredt /
ware ich hre nicht loß worden . Sobald ſie
aber wieder zuruck giengen / ſetzte ich mich zu
Pferd / und ritte geſchwind in Begleitung der
beyden Reuter / welche mix der Nazar geſchickt/
nach dem Capuciner Kloſter /wo ich meine
Kleinodien gelaſſen / weil der Ortſicherer / als
meine Wohnung zu Zulpha . Pater Raphael

iſt der Oberſte in dieſem Kloſter / und von de¬

nen Capucinern / welche die Religion gußzu¬
breiten / in Per ſiengeſchickt ſeynd / und iſteben
der jenige /von dem ich / als ichdie Wege nach
Per ſien beſchrieben /Meldung gethan / und
mit dem ich die Reiſe von Alepo nach Iſpahan
gethan . Eriſt der betuhmteſte Mathe mati¬
cus ;und ſeynd der Groſſen viel bey Hof / denen
er dieJnſtrumente mit eigener Hand gemacht .
Und weil er ſchon über 20 . Jahr in Perſien iſt
edet er die Lands⸗Sprach uberauß wol / hat

0

6
15

Bich wol auf allen meinen Reiſen an
je77 dem Perſiſchen Hof ſehr hoͤflich em⸗ ſich auch durch dieſes Mittel bey Hof ſehr be¬

1995 Opfangen worden / ſo will ich doch nur liebt gemacht / wie ihn dann der Konig wol
rrzehlen / wie wol man nich auf meiner let⸗ kennet / und insgemein zum Dolmetſchen brau¬

ſten Reiſe empfangen / und was ich mit dem chet / wann er mit einigen Frantzoſen zu thun 15
Konig zu thun gehabt / dann weil es einmal hat . In demmich mum die Reuter in des Kö⸗ Loe e

faſt wie das andere hergegangen / mag ich nigs Nahmen holten / ſchiekte man zu gleicher ra .

ſolehes / als unnohtig / nicht allezeit wider⸗ Zeit / z. oder nach Pater Raphael , welcher
deen beuen nicht in ſeinem Kloſter / ſo in der Stadt
Jch kame demnach im Jahr 1664 . den ligt /anzutreffen war ; dann weil es der Ehriſt
20 . Decembre das ſechſte mal zu Iſpahan Abend war / hat er etliche Romiſch⸗Catholi¬

an / und ſo bald der Nazar oder Königliche ſche / ſo zu Zulpha wohnen / und zu ihrer De¬
SGroß⸗Hofmeiſter / davon Nachricht hatte / vorion ſich preparierren / beſuchet . Derowe¬

ſtchickte er den Vornehriſten von den Artne⸗ gen dieſe Reuter bey allen Francken von Hauß

niern / den ſie Kelonter nennen / mit ſieben zu Hauß giengen / und den Pater ſuchten.
Dann

oder acht der Vornehmſten von der Nation / dieſez iſt hre Gewonheit / wann der e
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jemand in des KoͤnigsNamen ruffen laßt / ſo bleiben/ hernach holte jhn der Nazar den Ko¬

müſſen ihn nothwendig die Reuter ſo ge⸗ nig zu grüſſen / welcher ihm ſo bald ſagte / daß

ſchickt werden / nach Hof bringen ⸗
ſonſt wur⸗

jhm alles / was er da vor Augen ſahe / ſehr wol

den ſie in Lebens⸗Gefahr daruber kommen. gefalle / und wolte er mich nichts davon wieder

Endlich aber funden ſte jhn /und kam er noch
1

führen laſſen / wann ichs um einen bil¬

6 ein wenig vor mir in den Pallaſt . So bald lichen Preiß laſſen wolte. Fragte mich da¬

1 ich mit meinen Jubelen angekommen / führte rauf / wo ich hingereiſet / als ich auß ſeinem

man mich an den Ort / wo
die Groſſen Abge⸗ Reich gezogen/ und als ichantwortete / daß

ich

ſiondten Audient haben / und trafe ich den Na⸗ nach Indien gegangen wolte er noch dazu

ear mit dem Pater Raphael , und alle Fran⸗ wiſſen / wem und wie hoch ich meine übrige

10 Leeken / welche meine groſſe Stucke von Silber⸗ Kleinodien verkauffet/ worauf ich antwortete /

e r Arbeit begleitet dall an. Der Darzueat , dag Chalta Kan , des vor 20e . Cuplen
Wat fu te underdeſſen alles guß einander legen laſſen / gekauffet .

f

nen . damit der Koͤnig ſolche /wann er in den Saal
ö

Indem mich der Koͤnig allezeit ſtehend / die Klemno¬

dergeſtalt außfragte / zeigte jhm der Nazar ein üer Se

Stuck nach dem andern / und ich lleſſe durch chen, wer

Jaza

Parer Raphael den König underthanigſtbit⸗ ae e

ner gold⸗ und ſeidenen Decke belegten Boden ten / ober mir die Gnade thun /
und einen groſ¬

in Ordnung legte / und alle Stücke gantz ge⸗ ſen Spiegel von Stahl zum Geſchenck von

nau / und niit ſolcher Verwunderung betrgch⸗ mir annerden wolte/ deſſen Tugend und Wur¬

kete /daß er etlich mal zu andern Groſſen vom ckung ihme b ater Raphaèl außlegte / wie daß in

Hof / ſo da waren / ſagte / daß niemand derglei⸗ deren Befindung viel beruͤhmte Mathematici

chen ſchoͤne Sachen / und in ſolcher Menge / groſſen Koſten und Fleiß angewendet . Gleich¬

jemals in Perſien gebracht / und bate mich wie nun Pater Rapfiael den Ruhm von einem

duch / daß ich dem Koͤnig / von deme ich groſſe Gelehrten /und erfahrnen Mathematico hat /

Ehr und Gnade empfangen würde / nichts gefiele ſein raiſonnieren dem Konig ſehr wol /

verhalten wolte . Nachdem ich nunbetheurte / und als er von ſeinem Platz nach dem Spie¬

daß ichnichts mehr alswas bereits vor Augen gel zu gienge / verwunderte er ſich !
daß ſein W

lage / zu beigen hatte / befahl er ! daß jeder mem ſicht darinnen ſo ungemein groß ſchiene Und

abtretten / undniemand als er und ich in dem ließ einen von ſeinen Verſchnittenen ,ſo eine

5 Saal
bleiben ſolte . Ein Viertel ; Stund abſcheulichgroſſe Habichts⸗Naſen hatte / ba¬

hernach kam der Koͤnig durch eine Thur / ſo vor ſtellen /und als der Spiegel ſolche ſo viel

von ſeinem Gemach in den Saal gehet / und langer und groͤſſer vorſtellete / konte ſich der Ko¬

hatte nur dreyzehen Verſthnittene zur Leib⸗
˖

Wacht / und zwey alte Manner / deren Amt
nig des Lachens nicht enthalten / und gienge

mehr als eine Viertel⸗Stund damit um be¬

iſt / dem Konig / wann er in ein mit gold⸗ und gabe ſich darnach wiederum in ſein Gemach /

ſteidenen Tapeten belegtes Gemach gehet / die und ließ mich /den Nazar und den Pater allein .

Schuhe auß⸗ und wann Er wieder herauß ge⸗ Zu welchemder Nazar damals dieſe eigentliche

het / anzuziehen/ bey ſich. Er hatte damals Wort auf Perſich ſagte : In Aga Frenguiin

1 einfache /von roth und weiß gewürffeltem calar Jouaer tooufa onorda bout qul Pat¬

N TD. affet gemachte Schlaf⸗Hoſen an / die jhm / cha beſiar cachalbout , welches ſo viel heiſt :

wann die Fuſſe bloß waren “ nur biß auf die Dieſer Aga Fringui hat dem Konig ſo viel

5 Waden giengen / undeinen kleinen Nock biß Raritaͤten / Edelgeſtein / und kuͤnſtliche
5

4 halben Leib daruber aber einen grof⸗ Silber⸗ und Gold⸗Arbeit gebracht “ daß

en ꝛantel von gulden Stück /
mit biß auf die des Königs Hertz gantz darüber erfreuet

käme/ nur beſchauen dorfte . Ich legte meine

Kleinodienund Jubelen auch auß / welche der
Nazar lle mit eigener Hand / auf dem mit ei¬

0bun
60
10

Erde hangenden Ermeln / und den ſchonſten
Jobeln gefüttert . Auf einen groſſen Leuchter

Von Christall auß dem Felſen gegraben / wel¬

chen ich an einer Stangen über zwey Saulen
hangend hatte / wurſfe der Konig am erſten
die Augen / und es war inWarheit auch ei¬

nes von den ſchonſten und reichſten Stücken
dieieſer Art , als man hat ehen nigen . Pach

dieſem betrachtete Er die Tapeten mit Figu¬
5 ken / welche ich auch mitgebracht/ und

daruber

90

8 Er ſich ſehr verwunderte.

n

Darauf hieß wich
der Narar hervor kreten / und dem Kong die

Reverentz machen / welcher mich ſo bald er :

Tanne / und zu dem Nazar ſagte : Dieſes iſt

der Aga Fringui , welcher mir vor fuͤnf o¬

der ſechs Jahren einen Hauffen ſchoner
Sachen verkauffet / eben als Mahamed

eg Athemat - Dulet war . Als der Konig
egg Nos 5 f

wahhet, alſo redete / ließ man den Pater Raphael ruf¬
fem /welcher/ als er hinein kamm eine zeitlang

bey einer Säulen in dem Saal muſte ſtehen

iſt . Hierauf verbote derNazat ; als einhoch¬
verſtaͤndiger Herz / und der inallem gute Ord¬
nung hielte /auß Forcht es mochten einige

Stuͤcke von meinen Kleinodien entwendet

werden / es ſolte kein Perſianer dabey gehen /
und ſagte zu mir / daß ich nur allein die vonden

Francken ſolte in den Saal kommen / und mei¬

nie Sachen helffen einpacken/ laſſen / welche ich
wolte . Ich ließ 3. oder 4. davon kommen und

legten mit Hülfdes Parer Raphaels ,alleKlei¬

nodien in ihre Futter / worauf ſie in eine Kü¬

ſten /welche ich auß Befehl des Nasars mit

meinem Pit ſchaft ver ſiegeln muſte / verſchloſ¬

ſen /und in eines don den Königlichen Gema¬

chern /umderSicherheit willen getragen wur¬

den . Was die Silber⸗Arbeit / Spiegel /euch¬
ter /und Tapeten anlanget /ſolte ich dieſelben

nur einem von den vornehinſten Officirern von

der Wacht /zu verwahren /
anverkrauen ,

„ Die Sonne way ſchon undergegangenals en od ,

uns der Nazar tit gröſſer Ehrerbietung don 950 von



Reisbeſchreibung in Perſien /
ſich lieſſe / und uns verſicherte /daß der Konig auß feinem Gold gemacht waren . Daum in

mit allem / was er geſehen / ſehr wol zu frie⸗ Perſien wird kein ander Gold verarbeitek .
den . Der Pater Raphaèl aber / kam mit uns Man brachte uns drey von dieſen Balſn auß
nach Zulpha , damit er des folgenden Tags der Gold / und auf jedem fünf oder ſechs ſolche

Devotion quf den Chriſtag abwarten konte . Teller mit Früchten / und ſetzte ſie vor uus
Es war aber kaum die Sonne wieder am nach Gewonheit auf die Teppich / ſo auf der
Himmel / ſo ſuchten jhn ſchon 4 . Reuter in Erde gebreitet waren . Under den Erſtenfrag¬
ſeinem Kloſter / und wurden zu gleicher Zeit te mich der Nazar zwey oder drey mal / ob ich

drey andere mich abzuholen nach Zulpha in auch Wein haben wolte / ich bedanckte mich
meine Behauſung geſchicket/wo ſie mich ſamt aber / und ſagte ihm / daß ich ins gemein kei¬
dem pater antrafen /und muͤſten wir jhnen oh⸗ nen trincke /als desAbends , Hierauf befahl
ne ein Augenblick Zeit zu verlieren / ſo bald er von Stund an / daß man mir vier groſſe
folgen / und auf das hurtigſte zu dem Konig Flaſchen von des Koͤnigs Mund⸗ Wein in
kommen . Der Nazar wartete unſerer mit meine Behauſung bꝛingen ſolte / davon ichnoch
Verlangen / und brachte man / ſo bald wir ſelbigen Abend meine gute Freunde trackierte .

hin kamen / die Kuſten mit den Kleinodien / Den
woran mich der Nazar nach meinem Pitt⸗ meine Jubeln zu ſchatzen /und geriehte ich zum

ſchaft ſehen lieſſe / ob esnoch unverſehrt; dann oͤfternmit denen ſo ſie ſchatzen ſolten / in Streit ;
dieſe Leute wollen / daß alles recht und billich dann es waren etliche Stucke darunder / wel¬

hergehe / und brauchen in allem was ſie thun / cheſie nicht um die Helfte ſchaͤtzeten /was ſie
groſſe Vorſichtigkeit . Die Kuͤſte wurde auf⸗ werth waren . Gegen Abend gaben ſie jhre
gemachet / und die Jubeln herauß genommen / aufgezeichnete Preiß dem Nazar, und ich gleich¬
wobey mich der Nazar nochmals fragte / ob falls die meinigen / es ware aber under bey¬
nichts davon mangele . Darauf befahl er ei⸗ den ein groſſer Underſcheid . Und truge ſte
nem Secretario ,den Namen / die Eigenſchaft / der Nazar ſo bald alle beyde/ mit allen Kleino¬

und den Werth eines jeden Stücks / wie ich dien nach dem Konig / und als er von da wie¬
ſolches dem Pater Raphaél ſagte / in Perſi⸗ derzuruck kame / und ſahe / daß die Sonne

ſcher Sprach aufzuzeichnen. Als dieſes ge⸗ bereits undergegangen / nahme er mit groſſen
ſchehen / lieſſe erden Oberſten der Goldarbei⸗ Complimenten von uns Abſchied . Pater Ra¬
ter kommen . Dann es iſt zu wiſſen /daß in phae! machte ſich nach ſeinem Kloſter / und

Perſien eine jede Proteſſion jhren Oberſten ich mich nach Zulpha , allwo ich in meinem
hat / der des Koͤnigs Diener / und von hm Hauß drey Frantzoſen von meinen Freunden
beſoldet wird . Uber das / ſo hat dieſer Ober⸗ antrafe / ſo meiner mit Verlangen warteten .

Seine Klei : ſte der Goldarbeiter von allen Jubelen / ſodem Wir aſſen noch zu Nachts mit einander / und
Koͤnig / oder den Groſſen vom Hofverkauft / truncken von des Königs koͤſtlichen Wein

ſcha ,
zwey von dem hunderk / und muß dieſe zwey den mir ; desNazar geſchicket.
vom hundert der Verkaͤuffer zahlen . Jedoch Denfolgende Morgen ſehr
kan ich wol ſagen / daß er von mir niemal et⸗ Nazar wieder etliche Reuter au
was bekommen . Dann ſo oft ich nach Iſpa⸗ den Pater Raphael , die übrige
han gereiſet /habe ich allezeit /ehe ich dem Koͤ⸗ meinem Quartier abholen ſolten . Als ich nach
nig etwas gezeiget /bey dem Athemat⸗Dulet , Hof kame/ krafe ich den Nazar mit dem Pater
oder dem Nazar proteſtieret , daß ich dem Sar daſelbſt an.Der Nazar empfenge mich / wie ins
guer - Bachi , welches der Nam des Perſiſchen gemein/ ſehr hoflich / und ſagte zu mir lachend /
Goldarbeiters Oberſten iſt / durchguß nichts daß ich etwas faul ware . Ich gabe jhm aber zu

geben wolte . Es wurden aueh etliche Jube⸗ verſtehen / daß es nicht ſo wol meine als ſeine
lierer / dieStücke nach einander zu ſchatzen / Schuld / wann ich etwas zu ſpat kame /

dann

herbey geruffen / worunder einer die Diaman⸗ der gute Wein / den er
6

ten / der ander die Perlen / dieſer die Rubin / Anlaß gegeben / mich m

und jener dieSmaragde / nemlich auf wel

Den gantzen Nachmittag brachten ſie zu

früh ſthickteder eren
bdavon ihrer z. Pee.

mir geſchickt / hatte mir

ö gegebe nit meinen guten Freun¬
elche den biß zimlich ſpat in die Nacht zu ergetzen /

ſich ein jeder am beſten verſtunde / ſchatzete. und dabey des Koͤnigsund ſeineGeſundheit zu
Underdeſſen redete der Nazar mit mir aufs trincken . Hierauf fienge er nochmals an zu a¬
freundlichſte /wie dann auch andere Konigli⸗ chen / und ver ſicherte mich / daß dem Konig mei¬

che Bediente in gleichemkhaten / und befahle / ne Kleinodien alle ſehr wol gefallen /der Preiß
man ſolte ; vor mich und den Pater bringen / aber den ich dar auf geſetzet / ware zu hoch /und

was man ins gemein des Morgens zu eſſen mußte ich michbillicher finden laſſen / wann ich
pflege /als Brot / Kaſe / Milch /Milch⸗Raum / des Koͤnigs Gnad verlangte / und Er in Anſe¬
Trauben / und ſo friſche Melonen / als im hung meiner alleandere Frantzoſen / ſo noch ins
Herbſt / ob es ſchon damals zu End des De⸗ kuͤnftig nach Iſpahan kommen wurden / gna¬
cembers ware . Man ſolte geſagt haben / daß dig aufnehmen ſolte .Er gebrauchte ſich

deꝛglei¬

die Trauben erſt waren geleſen worden / und chen koͤſtlichen Reden mehr / und hate ich bpa¬

von den friſchen Melonen waren dreyerley rer Raphael er mochte jhm in meinem Namen
Gattung / davon die einen roth und grun / und aufgleiche Weiſe begegnen / und zugleich zu
die andern faſt weiß waren . Man ſetzte uns verſtehen geben / daß ich von dem Preiß / loſe

üͤber das gileh viererley Art eingemachte Confe⸗ ich meine Kleinodien geſchatzet / nichts abbre¬

cturen vor / und zweherley Zuckerwerck / alles chen konte . Und giengen underdeſſen etliche
in groſſen Becken /welche nit breiten Randen Tage hin / ehe wir uns vergleichen

den
um
Ein
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nauf koſten/ ſagen wurde / wolte mir der Konig 25 .

dem

Sup¬

Küng Supplication auffetzen /worinnen ichIhr Ma¬

a1
Mien

gen durch die gewoͤhnlichenReuter nach Hof
geholet / welches zu der Zeit da Schnee lag
und in einer Stadt / die voll Kohts wie ich

Ipahan beſchrieben / ſehr unbequem war .

Endlich aber nach vielem hin und wieder ge¬
hen / ſagte mir der Nazar ,wañ ich den allernech¬
ſten Preis / undwas mich meine Jubelen ſelbſt

vom 100 . vor meinen Gewinn geben / und nur

die Jubelen behalten / weil ich die: perlen in In¬
dien hoͤcher anbringen koͤnte. Darauf konte

ich nicht anderſt / ſonder muſte dieſes Gebott

annehmen / und den Accord / wie vs der Nazar

haben wolte /underzeichnen / welchen er ſo bald
nach dem Konig truge . Als Ihr Mapeſtaͤt
ſolchen geleſen / befahlen ſie dein Nazar , er
moͤchtevon mir vernehmen / was ich vor eine

Gnad von jhm begehren wolte / und zu¬

gleich ſagen /daß mich der Konig vor ſeinen or¬

dinari Jubilierer brauchen wolte /und daß um
meinetwillen / alle Francken / ſo hinfuͤro in

Perſien kommen würden / in ſeinem gantzen
Land wol ſolten aufgenommen / und gehalten
werden . Vor meine Perſon aber / weil ich
nach Indien gienge / wo es keinen Wein gibt /
wolle er mir ſo viel zu meiner Proviſion davon

geben laſſen / als mir bis zu meiner Zuruͤck¬
kunft noͤthig . Damit ich nun des Koͤnigs

Befehl ein Genügen lieferte / ließ ich mir eine

jeſtät underthaͤnigſt erſuchte /ſie mochten vor
mich einen Befehl in der beſten und gewoͤhnlichẽ
Form / und mit dem Siegel bekraftiget / außfer¬
ligen laſſen / darinen mir zugelaſſen ware / durch

ſein gantzes Land / mit ſolchen Waaren / und

auf ſolche Weiſe / als es mir beliebte / zu han¬
deln und zu wandeln / ohne daß ich gehalten
ſeye / einigen Zoll deßwegen zu entrichten . Ich
ſtellete ihm auch zugleich vor / daß ich / weil
ichbereits ſchon alt /meines Bruders Sohn
mit mir in Perſien gefuͤhret /und zu Tauris

Under der Aufſicht des Parer Gabriels de Chi¬
non gelaſſen / die Tuͤrckiſche und Perſiſche
Sprach zu lernen / und ſich ſo qualificiert zu
Machen/ damit er mir in meiner Handlung und

eiſenduccedieren / und dem Konig dienen koͤn¬
ne . Erſuchte demnach Ihr Majeſtaͤtunderthaͤ¬

nigſt ſelbigen under hren Schutz zu nehmen .
Als dieſes geſchehen / ließ der Koͤnig an

den Kan zu Tauris wegen meines Vettern

ſchreiben / und that jhm zu wiſſen daß er den¬
ſelben ſchon vor einen künftigen Diener ſeines

S hielte /und verſehe er ſich/daß ſhm die

eit uͤber/ als er zu Tauris bleiben würde aller

guter Willwiederfahre / um ſo viel deſto mehr /
weil ernoch jung ſeye. Dann er war nicht alter
als 10 . oder in . Jahr /und hatte eben das rech¬
te Alter frembde Sprachen zu lernen .

Abd Den folgenden Tag / als ich mit dem Na¬

dit dem dak wegen meiner Jubelen den Accord geſchloſ¬
lische
den

du gabe der Koͤngg in dem groſſen Saal des

5 der Usbecken oder Tartaren Ab¬

1
5

den Audientz. Alle groſſe Herren /
24 2118 der Kron / funden ſich in dem

8 3
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viereckigten Kuſſen von guldem Brocard und

underdeſſen wurde der Pater und ich alle Mor¬
erſten Hof / dadurch der Abgeſandte gehen
muſte / ein / und ſtunden 9. der ſchoͤnſten Pfer¬
de / mit underſchiedlichen/ jedoch ſehr koſtba¬
ren Sattel und Zeug auf der Parade / zwen
darunder war gantz mit Daimanten bedecket /

zwey andere mit Rubinen zwey mit Schma¬
ragden / die übrigen mit Turckiſen / und das
letſte uber und uͤber mit denkoſtlichſten Perlen
geſticket . Wann es eines groſſen Monarchen z

Was fernek
ey demEin¬

Abgeſandter geweſen ware / den der Konig hoͤ⸗ fag desdlbge¬
her / als einen Tartariſchen Kan gehalten /hät⸗ ungen, r

ten ſie wol bis auf 0 . Pferde aufgeführet / die¬
weil nach des Füͤrſten/ ſo ſie geſchicket/Stand
und Hochheit / mehr oder weniger Pferd bey
des Abgeſandten Audientz / auf die Parade
gebracht werden . Füͤhretman 25 . bis 30 . auf /

ſo folget auch der gantzePracht dabey . Dann
ein jedes Pferd mit zwey Zugeln an zwey groſ¬
ſe gůldene Nagel / ſoin der Erden ſtecken / ange¬
bunden / und ligt der Hammer von Gold da¬

bey . So iſt auch das Seil / ſo an des Pferds
hinder Fuſſe gebunden / an einen groſſen gulde¬
nen Nagel veſt gemacht .Man ſetzet auch vor je¬
des einen guldenen Keſſel damitman das Waſ¬
ſer auß einem viereckigten guldenen Trog / ſo in

der Mitten zwiſchen den Pferden ſtehet / ſcho¬
pfen kan ; Dieſes alles aber iſt nur zum Pracht
und Gepraͤnge / dann man traͤncket an dieſem
Ort die Pferde nicht . Von dem erſten Hof /
gieng der Abgeſandte in eine lange Gallerie / in

weleher auf beyden Seiten die Muſquetierer in
der Reyh ſtunden / und von dannen in den groſ¬
ſen Garten durch einen Spatziergang ungefahr
8. Ruthen breit / welcher ganz mit Marmor¬

ſteinen gepflaſtert /und in der Mitten einen

Waſſer⸗Canal 4. Schuhe breit hat / worauß
hie und da Waſſer in die Hoͤhe ſpringet . Auf
beyden Seiten dieſer Allee , bis an den Saal /
darinnen der Konig war / hat es einen Weyher /

faſt eben ſo lang als die Allee ſelbſt /und ſprin¬
get in der Mitten auch Waſſer in die Hohe .
Underſchiedliche Kriegs⸗Offjicier ſtunden langs gane
der Allee , und am Ende der beyden Teiche / wa⸗ dabeß

ren auf der einen Seiten 4 . Loͤwen angebun¬
den / und auf der anderen Seiten lagen auf ſei¬
denen Teppichen z. Tieger⸗Thier/und ſtunden
etliche mit halben Pieken in der Hand dabey ſo
ſie verwahrten . Dieſer Saal iſt nicht ſo breit /
als lang / und rings herum offen. Das flache
Tach ſtehet auf 16 . hoͤltzernen Saulen / jeden
von 8 . Zwerchhand breit / und einer abſcheuli¬
chen Groͤſſe und Hoͤhe .So wol das Tach / als
die Saulen iſt alles mit groſſem Blumenwerek
von Gold / Himmelblau / und anderen under¬

mengten Farben gemahlet⸗In der mitten iſt ein
Teich von dern allerſchonſten Marmorſtein¬
und ein 2aſſerwerck “ darauß auf allerhand
Arten Waſſer ſpringet. Der Boden darauf
man gehet⸗ iſt mit dem koͤſtlichſten Gold und

ſeidenen Tappeten / die abſonderlich zu dieſem
Sagal gemachet worden / beleget /und nahe bey
dem Teich iſt der Boden 12 . Schuh lang / und

8. breit / einen Sehuh hoͤher erhaben / als am

ubrigen Theil des Sgals und mit einem von uind nas fer
den allerprächtigſten Teppichen beleget . Dar⸗ gie
auf ſaß der Konig in der Mitten auf einem gangen;

8 S hatte
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atte hinder ſich noch eines ligen von einer an¬

eren Art Brocard uberzogen / und lehnete ſich
an einen groſſen Teppich / darauf weder Blumẽ
noch higuren / ſondern allein etliche Perſiſche
Buchſtaben geſticket /ſo etwas auß jhrem Ge¬

ſatz in ſich hielte . Als ſich der Konig geſetzet /
ſtelleten ſich die Verſchnittene mitMuſqueten
zu ſeiner Seiten . Ihr Majeſtaͤt hieſſen den

Athemat- dulet , mit noch vier oder fünff an¬
deren niederſitzen /worauf mir der Athemat¬

dulet winckete / daß ich mich auch ſetzen ſolte .
Weil aber der Konig wol weiß /daß die Fran¬
cken nicht gern mit Kreutzweiſe übereinander

geſchlagenen Fuſſen lang auf der Erden ſi¬

5 ließ er mir ſagen / ich mochte ſtehen blei¬

en / ſo koͤnte ich die Ceremonien deſto beſſer
ſehen . Des Königs Kleyd war von Gold

und Seiden geſtreiftem Zeuge / der Grund
aber von ſeinen Mantel war Gold / mit klei¬

nen ſilbernen und ſeidenen Blumen / und das

Futer von ſo ſchwartzen und glantzenden Zo¬
beln / als man ſie jemals mit Augen geſehen.
Er hatte einen koſtbaren Gürtel umgegurtet /
und auf ſeiner Muͤtze einen Buſch von Rey¬
ger⸗Federn / mit einem zierlich durchgebro¬
chenen Kleynod angehaftet . In der mitten
dieſes Kleynods war eine Perle als eine Bie¬

ren / ohngefaͤhr fuͤnfſtzig Carat ( oder zwey¬

hundert Gran) ſchwar / und mit groſſen To¬

paſſen und Rubinen eingefaſſet. Die vier Ket¬
ten daran waren um die Mutze herab geſloch¬
ten / und mit Diamanten und Rubinen beſetzet .

Es ſaſſe der Konig bey nahe ſchon eine

halbe Stund / als der Nazar und Ceremo¬

nien⸗Meiſter den Abgeſandten in den Saal
fuhrten . Er vor ſich ſelbſt /noch ſeine Leute

waren zum koſtbarſten gekleydet / und muſten
die von ſeiner Suite unden an den Treppen
ſtehen bleiben / dann der Saal ligt vier Staf¬
feln hoher / als der Garten . So bald der

Abgeſandte dieſelben hinauf geſtiegen / fiele er

vor dem König auf die Knye / gienge darauf
neun oder zehen Schritt fort / und thate noch¬

malen dergleichen / nachdem hieſſe jhn der Ce¬
remonien⸗Meiſter nieder ſitzen / und lieſſe zwi¬
ſchen dem Koͤnig und jhm ſo viel Platz als vor
acht Perſonen . Der Nazar gienge zum oöf¬
tern von dem Konig zu dem Abgeſandten / und
von dem wieder zudem Koͤnig / ich konte aber

nicht erfahren / was ſie ſagten. Endlich ka¬

me der Nazar uch zu mir / und als ich jhm ſag¬
te / daß ich wol gern mochte hinweg gehen /
machte er daß ich dem Konig konte Reverentz
machen / worauf ichmich auß dem Saal / und
in mein Quartier verfügte .

Den anderen Tag kame ich wieder zu dem

Nazar , weil er mich bey guter Zeit des Mor¬
gens ruffen laſſen /und mir ſagte / daß der Koͤ¬
nig nicht allein in mein Begehren gewilliget¬
ſondern mir noch über das dẽ Calaate gebẽ wol
te /welches ſonſt niemand / als den Kanen oder

Statthaltern in den Provintzen zu ſonderba¬
ren Ehren gegeben wirdz und hatte er zugleich
befohlen / daßman mir meine Bezahlung liefe¬
ren ſolte. Auf dieſeNachricht nahme ich meinen
Weg nach ? ulpha , undP . Raphael ſeinen nach

Reis beſchreibung in Perfien¬
dẽKloſter / und wolten des Königs fernernBe¬
fehl erwarten ; es kame aber kaum ein jeder von
uns nach Hauß / ſo kant Spornſtreichs wieder

etliche Reuter / die uns nach Hof holeten /wo¬

ſelbſt der Nazar , der Groß⸗Schatzmeiſter / und
underſchidliche andere Bediente in der Schatz¬
Kammer mit den Gelt meiner warteten / und mir

ſolches in verſiegelten Sacken gebsſolten .Der
Nazar nennete mir die Sucke / welche der Konig
behalten / und daß nach dem Preis wie ich ſie
gelaſſen/ ſich alles zuſamen auf 3460 . Toman 6
belieffe / welches ich in meinem Rechenbuch
finden wurde / wie es ſich dann auch alſo fand .
Nachdem fragte mich der Groß⸗Schatzmei¬
ſter / ob ich einen Toman nach dem anderen /
oder nur einen Sack zehlen / und die anderen
alle /weil injebem yo . Toman waren / darnach
wagen wolte . Ich nahme darauf zween Sa¬
cke / und als ich das Gelt darinnen / einen To¬

man nach dein anderen gewogen / woge ich her¬
nach nur die gantzen Sacke / und fande die al¬

le richtig . Aber von den 2460 . Toman , ſo
ich empfangen ſolte / gab man mir nur 3300 .
und ſagte der Schatzmeiſter / es ware dieſe Ge¬
wonheit / daß von allem was man dem Konig
verkaufte 5. von dem 100 . vor die Königliche
Bediente in der Schatz⸗Kammer abgezogen /
und einbehalten werden . Ich wiederſprach
aber dieſen Punct auf das eyferigſte /und ſag¬
te zu dem Schatzmeiſter / wann es dieſe Mei¬

nung haͤtte / wolte ich jhm das Gelt laſſen /
und meine Kleynodien wieder zu ruck nehmen .
Der Konig hatte mir füͤnffund zwantzig vom

hundert vor meinen Gewinn verſprochen /
nach ſeiner Rechnung aber hekame ich vom

hundert nur zwantzig davon ich nicht einmal

mochte reden hören . Als der Nazar ſahe /
daß ich dabey beſtandig bleibe /und ohne Gelt

guß der Schatz⸗Kammer gienge / ließ er die
Bücher aufſchlagen / und nachſehen / wie man

mich auf meinen vorigen Reiſen gehalten /
und fande / daß man mir jederzeit was mir
der Konig verſprochen / gantz bezahlet / und

nicht das geringſte abgebrochen / wandte ſich
darauf zu mir mit lachendem Mund / und ſag¬
te / man muͤſte es mit den Bedienten in der

Schatz⸗Kammer nicht allzu genau nehmen /
dann die Ehr und Gnade ſo mir der Konig
thun wurde / ſolte mir lieber ſeyn / als tau¬

ſend andere Toman . Wolte ich nun den

Nasar nicht vor den Kopf ſtoſſen / willigte ich
endlich in die hefte davon / ſo ſie mir abgefor¬
dert hatten / und ſich auf 82. und ein halben To¬
man helieffe / womit der Schatzmeiſter ſich
auch vergnügte / und ſo bald ſechszehen Ha¬

mals ſo die Laſtträger ſind / holen lieſſe ; Der
Nazar befahl /man ſolte jhren Namen / und
wo ein jeder wohne / aufzeichnen / damit nicht
under wegs einer mit einem Sack davon gien¬

ge. Wie ich aber ſahe /daß es ſehr ſpaht harte f

ich den dlasar daß es mochtezbis auf eine andere
Zeit verſchoben werden. Dann weil ich wuſte /
daß mein Gelt parat lage / eylete ich auch nicht
ſehr / daſſelbe abzuholen / ſondern erluſtigte wich
den folgenden Tag unt etlichen Francken im
Jagen / undhatten in wenig Stunden a
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gute Jagd / dann das iſt allezeit voll Wild¬

pradt / und ſind auſſerdenen vom Hof wenig /
die jagen ; machten uns darauf bey unſerer

Zuruckkunft bis zwo oder drey Stund nach
Mitternacht zuſamen luſtig / und ſchlaften
etwas über unſere Gewonheit / wurde aber
von dem groſſen Getos der vier Reuter / ſo mir

der Nazar ſchickte , qufgewecket . Dieſe er¬

zoͤrneten ſich dergeſtalt / daß ſie mir anfiengen
harte Wort zu geben / warum ich nicht wolte /

20

,
En

folgenden Tag / brachte mir einer

5 von des Nazars vornemſten Bedien¬
ten das Calaate , damit mich der Koͤ¬

nig ehren wolte / nemlich ein gantz Perſiſches
Kleyd / ſo in einem Rock /und Oberrock / einen

Guͤrtel und eine Mütze / beſtunde . Er uͤber¬
lieferte mir auch zugleich drey Königliche Pa¬

tenten ; darunder das eine mit dem groſſen Ko¬

niglichen Siegel und des Athemat ; dulet ſei¬

Her ? Taver¬
nier wird
mit dem Koͤ¬
niglichen
Rock be¬
ſcheneket .

nem geſigelt war / daß ich in den gantzen Konig ¬

110 daß des Königs Beſehl vollzogen würde /und reich von allen Zollen ſolte befreyer ſeyn. Das
Kü mein Gelt micht an dem Tag / an welchem mich andere mit dem kleinen Siegel war an den

5 der König zu bezahlen / befohlen / abgeholet Kan zu Schiras , barinnen ihm befohlen wur¬
hatte . Man muß aber auch geſtehen / daß
kein Land in der Welt / da man ſeine Bezah¬

de /daß er mir /wann ich durch die Stadt ka¬
me / drey Laſt vom guten Wein lieferen ſolte .

5
„ „ ce de, dg ſo hald vom Hof haben kan / als in Per⸗ Das dritte aber / gleichfals mit dem kleinen

dla bey ſen ; und wird man under einer ſo groſſen Siegel / war an den Statthalter zu Tauris ,el 165 8 705 5 8 e 7Nineteen Sunmma nicht ein falſches ſtuck Gelt finden /
chlich. e i ö 5 8weil alles Gelt ſo außgezahlet wird / auß dem

Schatz kommt / und von ihrer vielen ſo dar¬

auf beſtellet Yend / fleiſſig durchgegangen und

Uberſehen wird . Wann dieſes geſchehen /
wird es in Lederne Saͤcke in deren jedern 50 .

Toman gehen / gethan / und von dem Ober¬
Aufſeher mit ſeinem eigenen Pitſchaft verſi¬
gelt welcher dem ſo bezahlet wird /ſo wol vor
die Sunn / als daß es gültige Munze ſeye /

gut ſeyn muß. Hergegen hat er auch vor

ſeine Mühe / und von dem Sack / den er dazu
gibt /anderthalb Abaſſ vor jedem Sack .

Ich muſte nun eyligſt mit den Reutern

fend , nach Hof wo der Nazar iweiſer wartete /und
h. ef mir von Stund an mein Gelt liefern ließ .

Ich lieſſe es aber in der Hollander Quartier
tragen / weil Her ? Roothalß / welcher damals
zu Iſpahan der Compagnie Geſchafte un¬

derhanden hatte / als er wuſte / daß der Ko¬
nig meiner Bezahlung halben ſchon Befehl

gegeben / mich durch Pater Raphael anſpre¬
chen ließ / ich mochte jhm 2 , oder 3000 . To¬

man lehnen. Ich lehnete jhm aber nur zwey
und zwantzig hundert / weil ich das uͤbrige
ſchon etlichen Armeniſchen Kaufleuten / ſol¬
ches zu Surate wieder zu empfangen / verſpro¬
chen hatte / wiemir dann Herꝛ Roothals das

jenige ſo ich hm vorgeſtrecket / zuOrmus

wieder zahlen ließ / und wird dieſes Anlaß
geben/ zu einer kleinen Hiſtory /welche ich doch
bis auf meine Reisbeſchreibung nach Ormus ,

verſparen will . Solche Art Gelt zu uberma¬
chen/ komt den Kaufleuten ſehr wol /welche da¬
durch das Fuhrlohn / und allerhand augen¬

blickliche Zufahle vermeiden koͤnnen . Als ich
nun mein Gelt gezogen / nahme ich meine ubri¬
ge Jubelen / und die andere Wagren / ſo ich al¬

lenoch ingutem Stand fande wieder zurlick/
und dieſes iſt der eigentliche Verlauf meines

Kaufs /welchen ich mit dem Konig in Perſien
geſchloſſen .

Das XVI . Capitel .

engen in Perſien dem aer angethan / und
wie

er jhn be¬

ſchencke, gelhan / un

We ihn

Theil, I.

wegen meines Bruders Sohn / welcher ſich
daſelbſt bey den Capucinern gufhielte ; und
that der Konig dadurch zuwiſſen / daß er jhn
vor ſeinen Diener einen hielte / und dadurch
under ſeinen Königlichen Schutz aufnehme .
Der geneigte Leſer wird zu End dieſes Buchs

die Form dieſer Patenten finden / weil ich ſie in
meiner Erzehlung deſto beſſer fortzufahren /
nicht hieher habe ſetzen wollen .

Der Naar ſchiekte den Pater Raphael mit
dem jenigen ſo mir das Calaate brachte /damit

er mir die Eigenſchaft des Geſchancks / ſo mir
der Konig verehrte / beſchreiben / und zugleich ſa¬

Aufre , G .
.

ſagen ſolte / mich fertig zu halten / damit ich in

meinem Perſiſchen Klend / ſo bald er mich
wurde holen laſſen / kommen / und dem Konig
davor daneken ont .

Bevor ich aber weiter ſchreite /muß ich hier
zwey nothendige Stuck erinnern .Das erſte iſt /
daß die Perſianer alle Geſchancke ſo ein hoherer
vom Stand dem geringern gibt / Calaat oder

Calaate nennen / ſo ſind auch die Geſchaͤnckedie
der Konig gibt under ſchiedlich / bisweilen iſt es

nur ein Rock / bisweilen ein Ober⸗ und Under¬
rock mit demGürtel / bisweilen gibt er auch den
Turbanz und ein Pferd mit Sattel und Zeug
dazu /nachdem er die Perſon ehren will. Iſt es
ein Kriegs⸗Officier den der Konig hoch halt /

Der Perſier
Gewonheit
wegen der
Königlichen
Geſchaͤncke : 5

uñ nach der Armẽe ſchickt / ſchicket er demſelben
nachdem er jhn ehren will / einen Degen/ biswei¬
len auch einen Dolchen : Das andere ſo ich zu¬
erinnern habe iſt / daß / ſo wol in Perſien als

komt / man demjenigen / ſo ſolches uͤber¬
bringet / wieder eines dargegen geben muß.
Will der Koͤnig einem von den Stathaltern in
den Provintzen das Oalaate verehren / ſo be¬
namen Ihr Majeſtät den jenigen ſelbſt der
es überbringenſoll / und komt bisweilen der
Statthalter mit tauſend Tomans , vor des
jenigen Recompens , von dem er das Koͤnigli¬

in der Tüͤrckey / wann man ein Geſchanck be¬

che Geſchaͤnck empfaͤngt/nicht davon . Wird

aber das Celgane an eine particulier Peron
die der Konig damit ehren will / geſchicket /
mag der Nazar einen von ſeinen vornem¬
ſten Bedienten dazu erwoͤhlen/ der es über¬
bringen ſolle / deſſen Muͤhe man danckbar¬
lich erkennen muß . Jeh gabe vor mich dem
Patet Raphael 25 . Tomans ; mit Bitte /
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er moͤchtedem/ ſo mir das Calaat uberbrachte/

ſolche in meinem Namen verehren , und dabey
ein Compliment machen / weil er die Sprach

Uberauß wol redete konte er ſolches vielbeſſer
ls ich/ ablegen . Solches thateer / ſo wol mit

guter Manier Vals auch zu meines Beutels
Vortheil / dann er gabe des Nazars Bedien¬
ten nür die helffte von obiger Sunna / und

ſchickte jhn vergnügt wieder zu ruck .
Ztwey Tage hernach batte ein Holländer

ſo allerhand Waaren gebracht den Pater Ra

phael und mich / wir mochten ihn zu dem

Nazar führen / welches wir auch zur Stund

thaten / und begehrte der Nazar von Ihm /
daß er den anderen Tag in des Königs Pal¬

laſt bringen ſolte /was er dem König zu zeigen

hatte . Hierauf wurden um die beſtimmte

Jeit die Waaren iipeine Galerie vor dem grof¬

ſen Saal / darein der König kommen ſolte /ge¬

bracht/ und nachdem der darar ſelbſt die Muhe

genomen / alle Stucke in Ordnung zu legen /
hieß er alle ſo zu gegen waren / außge nomen den

Pater Raphael , den Hollander /und mich / hin¬

auß gehen. Aber der Konig beſahe denselben

Tag die Waaren nicht / und weil die Nacht her¬

bey kam / gieng ein jeder von uns nach Hauß .
Den

Tag darauf bekam ich von dem Na¬
zar

Befehl / das Calaate anzuziehen/ und ließ
er mich wiſſen / daß der Konig dieſen Tag

Der Herr gußgehen / und ich ihm die Reverentz machen
Tavernier

wird in dem ſolte .
Perſiſchen
Kleyd fuͤrdẽ
Koͤnig gefor
dert .

te . So bold ließ ich ſolches allen Fran¬
cken / ſo damals zu Zulpha waren / wiſſen / da¬
mit ſie ſich der Gewonheit nach fertig machen /
und mich nach Hof begleiten konten . Es

wurde auch den Trompetern und Trommel¬
ſchlagern befohlen/ ſie ſolten ſich fertig halten /

und mich
/
wann ich auß dem Pallaſt kame /

biß nach meinem Hauß begleiten .Und iſt die ,

ſes in ſolchen Fahlen derGebrauch damit auf
dem Trompetenſchall /das Volck auß jhren

Hauſern lauffe / und den jenigen ſehe / welchen
der König beſchäneket hat . Ein jeder von
den Francken wolte damals vor dem anderen

am praͤchtigſten gekleydet ſeyn / und als ich
mit einer ſo wol außgebutzten Suite nach

Hof kame /bedeurte derNazar , daß er gantz

beſturtzt ſeye / ſo viel ſchoͤne und wolgeſtalte
Leute zu ſehen . Abſonderlich aber betrachtete er

zwey junge Hollander / welche in der Indla¬

niſchen Compagnie Dienſten / und ſehr nett

und artig gekleidet waren ; und als er under¬

ſchiedlicher Sachen /wegen dieſer beyden jun¬

gen Hollander von mir erkundiget / ließ er das

Frühſtück auftragen . „

Och bezeugte underdeſſen dem Nazar

was uberauß groſſe Freud ich hatte /uber der

Ehr ſo mir Ihr Maſeſtat gethan , und wie
ich mich nicht genugſam über der Schönheit

Und seine Und demPracht des Oalaats ergötzen noch ver¬
8

Freude über
der hm wie¬

derfahrnen
Ehre .

wundern koͤnte . Und vermehre ſich meine

trachte was ich vor guſt und Vergmigen ha¬
ben werde / wann ich in Franckreich undan¬

deren Orten in Suropa beo ich durchreien
mute / zeigen würde / wie die Francken an dem
Koöndglichen Hof in Perſien geehret /

und gelie¬

Vorüͤbergang ammercken / daß

Moſcau / nur zu

zu Cachan angetroffen /
zu Iſpahan / auß

gen worden / geſtorben .

Freude noch von Tag zu Tag / wann ich be¬

Reisbeſchreibung in Perſien /
bet werden / wann ſie etwas dahin brachten /
daran der König Belieben truge . —

HOb man mich wol nach Hof geruffen /
hatte ich doch denſelbigen Tag bey dem Ko¬

nig keine Audientz / weil er etwas unpaßlich
wurde / worauf uns der Nazar ; als ihm ſol¬

ches geſagt worden / und wir das Frühſtück
eingenommen hatten / uns unſeren Abſchied
gab . Und iſt es mein Gluck geweſen / daß

der Konig denſelben Tag nicht außgieng .

Dann die zwey folgende Tage / an welchen
ſich der Konig noch niaht allerdings wol be¬

fande / gab der Nazar dem Konig zuverſte¬

hen / was ich vor eine Freude hatte / wegen
der Ehr / ſo mir der Konig gethan / und

wie ich alle meine Sachen darnach anrich¬
tete / mich bey allen Groſſen in Fralickreich
und in anderen Europaischen Landern mit 1 a

Darauf gerſſchenmeinem Calaate ſchen zu laſſen .

fan
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befahl ihm der Konig / er ſolte mir noch in Mantel

ſeinem Namen den groſſen Perthſchen Man¬
tel mit hangenden Ermeln / und Zebeln ge¬

füttert / dazu geben . Dann in des Konigs
Garderobe iſt allezeit dergleichen Huter im

Vorrath / ſo theils von den Moſcotviei¬

ſchen Angeſandten verchret / oder von den

Kauffeuten ſo ſich zu des Abgeſandten Sunne

ſchlagen / gekauft werden . Und will ich im
die Abgſand¬

ten ſo in Perſten kommen / keinen Zoll geben /
und daß bisweilen / abſonderlic ) aber auß

dieſem Ende Abſchickungen
geſchehen / denKaußeuten mit ſhren Wagren
ohne Zoll damit durchzuhelfſen / als ob ſie zu

dem Abgeſandten un ſeinem Gefolge gehoͤrten.
Dieweil ich von dieſen koſtbaren und

prächtigen Futern ſo auß Moſcau kommen /
zu reden gekommen/ will ich von dieſer Matery

noch etwas erzehlen / ſo denen Moſtowiti¬

ſchen Abgeſandten begegnet / davon ichden
einen auf der Rückreiſe nach ſeinem Land

Überſchlag und rechnete nach / daß alle ſhre
Geſchanck / die ſie dem Konig brachten /

und welche vornemlich in allerhand koſtba¬
ren Belßzfutern beſtunden / fünffzehen oder

zwantzig kauſend Tomans werth waren / und

deſſen / ungeachtet wurden ſie doch ſehr übel
empfangen / die Urſach aber iſt mit wenig

Worten dieſe : Under anderen Geſehanel en /o
die Abgeſandte dein Konig brachten / war
auch eine koſtbare und praͤchtige Kutſch / mit

ſechs ſchoͤnen Pferdten / ſie hatten zwar 1e .

mitgenommen / die helfte aber ſtarb davon auf
dem Wege . Als der Tag herbey kam / daß ſie
ſolten ſhr offentliche Audient haben / begab ſich

der König in den Saal des Divans fo auf

dem groſſen Platziſt / und fragt alſobald /wo
die Abgeſandken waren / und als man ihm
ſagte /daß ſie noch nicht gekonnnen / erdon¬

het er ſich darüber ſehr / weil er nicht ver ,

meinte / daß er auffwarten muſte . De

meiſte aber ſo jhre Ankunft verhindert / 5

ſein Collega aber ;
M

Verdruß und Wider⸗ ch
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willen / daß er von dem Konig übel enpfan⸗ ge16 %
Man machte den pſange
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Viertes Buch .
die Kutſch / welche von Zulpha auß / wo

die Abgeſandten logieret waren / bis nach
Iſpahan auf dem Weg vielmals einen Anſtoß
hatte / weil inan diß⸗ und jenſeit des Fluſſes /
der die beyde Stadte von einander ſeheddet/ u¬

ber viel kleine Canale / dadurch das Waſſer in
die Garten geſeiket wird / fahren muß / und

eine Kutſche / in dem uber die Canale nur kleine
Brücken vor die Pferd und zu Fuß / ligen / nicht
anderſt als durch ſehr viel Leute kan herauß ge¬
hoben werden . Der Konig wurde des war¬

lens
uͤberdrüſſig / weil jhn dunckete / daß ſolches
ſeiner Ehre zu viel ſeye / und fragte im Zorn /
auf was vor eine Weiſe die Abgeſandten ka¬

men / und als man jhmſagte / daß ſie zu Pferd
waren / und eine Kutſche bey ſich hatten /welche
ſteaufhielte / befahle er ſeinem Groß⸗Stallmei¬
ſter ſehr ernſtlich / er ſolte ſie abſitzen / und zuFuß
kommen laſſen . Dieweil nun des Koͤnigs Be¬
fehl / auf das genaueſte muſten verrichtet wer¬

kraff / als ſiegegen dem groſſen Platz Meydlan
wenden wolken / gedachte er zwar nichts von
des Konigs Zorn / ſagte jhnen aber / wann ſie zu
dem Koͤnig wolten / muſten ſie von dem Pferd
abſitzen. Die Abgeſandten denen dieſes Com¬
pliment ſehr frembd vorkame / weigerten ſich
deſſen /und war der Groß⸗Stallmeiſter nochder
Höflichkeit / daß er ſie bis an das Eck deß
Platzes / vo der Konig jhrer koͤnte gewahr wer¬

den / fort reiten lieſſe /daſelbſt ſagt er jhnen / ſie
doͤrfften nicht weiter / ſondernmůſten nothwen¬
dig vom Pferd abſteigen ; als er aber ſahe / daß
ſie noch dawider redeten / und ſich dazu nicht
reſolvieren konten / that er / als wann er dem
vornemſten Abgeſandten wolte vom Pferd

begleiteten / und wurde das gewohnliche ruh¬
ch ſtuͤckaufgetragen . Kurtze Zeit darauf kam

der Nazar in den Saal / und zwey Bediente
mit ihm / welche den Mantel trugen / den mir
der König ſchickte / er nahm ihn auß ihren
Handen / und legte mir denſelben ſelbſt um

die Schultern mit dieſen Worten : Der Koͤ¬
nig will dich gantz beſchencken . Der Zeug
daran war ſehr praͤchtig /und das Futer aber
ſehr koſtbar / und wurde auf 8oo . Reichstha¬
ler geſchatzet . Indem mich der Nazar, ehe er
mir den Mantel unnlegte / grüſſete / ſtunden
alle Francken auf /und machten jhm arch eine

Reverentz / hierauf fuhr er weiter fort / und

wünſchete mir Gluck zu der abſonderlichen
Ehr / die mir der Konig thaͤte / und damit ichs
deſto beſſer begreiffen mochte / verſtcherte er
mich / daß der Konig auf ſolcheWeis nur et¬
lich wenige von den groſſen Kanenoder Statt¬

8 leſte N eus haltern uͤber ſeine Provintzen / und dann dieden / und ſie der Groß ⸗Stallmeiſter eben an⸗ 9 . 90
bgeſandten der jenigen Furſten / die er vor;

anderen hoch und in Ehren hielte /ehre . Der
Nazar hatte min wol den Mantel als das Ca¬
laete in meine Wohnung ſchicken konnen / er
wolte mix aber denſelben in eigenen Handen ge¬

ben / und mir dadurch das Geſchaͤnck/welches
ich dem Bedienten der jhn gebracht wieder

haͤtte geben muſſen / zu erſparen . 3
Die beyde junge Hollander / deren der .

eine Caſembroodr , und der andere Rooden¬
berg hieſſe / gefielen dem Nazar über die
maſſen wol / und fragte er mich noch ein und
anders ſowol wegen ihres Vatterlands / als
ihrer Bedienung . Dargufgienge er von mir
weg / und nach dem Konig . Eine halbe

exzeigt .

Stund darnach kamen F . oder C. Bedien¬
te / und holeten mich die zwey Hollander und
den Pater Raphaél , den übrigen Francken
wurde befohlen /an dem Ort zu bleiben/ wo

ſie waren . Als ch zudem Nazar kame / ſag¬
te ich jhm / daß ich dem Konig wann er mit
mir reden wurde /ohne die Hilff des Pater Ra¬

phaels nicht antworten konte
/
darauf er als¬

bald befahl / man ſolte jhn herein holen. Nach
dieſem nahme mich der Nazar bey der Hand /

und führte mich in den Saal / wo der Ko .
nig guf einem groſſen Kuſſen ſaſſe / und keine 5

andele Leib⸗Wacht als 12 . Verſchnittene
deren etliche Bogen und Pfeil / die anderei Was bey an
aber Muſqueten führten / um ſich hatte . Als .
ich dren oder vier Schritt in dem Saal fort⸗ für Ceren,
gegangen / hieß mich der Nazar niederknyen / nien fürgan¬
und mit der Stirn die Erden berühren /muſte den.
aber ſo bald wieder aufſtehen . Darauf 1
meer nich wieder bey der Hand / führte nch .
bis g., oder 5. Schritt nahe an dem Ort woder

ner Erzehlung g Vonig ſaſſe
“ und hieſſe mich noch eine ſolche

Und weil ich geſagt / daß der Koͤnig Un⸗ Nevereutz4 wie ich bey dem Eingang
päßlichkeit halben denſelbigen Tag / als mich gethan. Nach ieſem muſte ich ſieben oder

„ de Nazar , Ihr Maſeſtat in dem Perſiſchen acht Schritt zuruck treten / und auf dem
dare , Klepd ,ſo er fir verehrk / die reverentz zu ma⸗ Platz ſtchen bleiben. Die bepde Hollander
en ac chen abholen laſſen /nicht außgegangen z wur⸗ führte er auch gleiche Weiſe/ un miteben dieſen.
Hef beruf de ichdrey Tage hernach nach Hof beruffen / Ceremomen auch hinein/ und ließ endlich denaim

mach alle Francken / wie das erstemal Pater Raphael zu meinem Dolmetſchen holen.
. Theil . e e ee S 3 Derr
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i helffen/ gab jhm aber eine ſolehe Hilff / daß er

a0banden
eher drunden war / als er ſichs verſahe /und

5 beſchim⸗ mute der andere Abgeſandte dergleichen thun .8
Kamen alſo zu Fuß zur Audientaber ſo beſtür¬
tet / Uher dieſeBeſchimpffung / daß der jenige / ſo

17
7 das Wortithunſolte / daruber verſtumete . Als

1 der König ihre Beſtürzung wahrnahme
en ſhickte er ſie ſo bald wieder zu rück /und ließ
2 ſhnen ſagen / ſie ſolten jhr Begehren Schrift¬

lich geben. Underdeſſen fuhre die ſchone Kut¬
1 ſche / welche die Moſcowiter ungefahr auf
3 1000 . Tomans ſchaͤtzeten/ zwey oder dreymal

auf dem Platz herum / und that der Kong
nicht / als ob er ſie hoch achtete / bliebe auch von
der Zeit an / ſo wol als die andere die der Konig

inEngelland dem Konig in Perſien verehrt
hatte / ohne Gebrauch ſtehen / dierweildas Land

ſo hie und da eine groſſe Menge Canal hat /da¬
durch das Waſſer auf die Felder geleitetwird /
und dahero vor die Kutſchen gantz und gar un¬
bequem iſt . Ich komme aber wieder zu mei¬

*



210 VMeisbeſchrelbung in Perſien/
Der Koͤnig fragte mich / ob ich auß Indien zu

Waſſer oder zu vand wieder zuruck reiſen wur¬

de ? Ich antwortete darauf / daß ich meine
Reſolution darnach faſſen müſte /nachdem ich
meine übrigen Jubelen verkauffen /und in In¬
dien einen Nauff von anderen Wagren thun

würde . Der Konig verſetzte daß eretliche

Muſter von underſchiedlichenStückenzu ma¬

chen befohlen / welche er gern hatte /daß ich in

Franckreich machen ließ / und fragte mich /wañ
er mir ſie jetzund gebe / ob ich ſiemit mir führen /
oder alſobald in Franckreich ſchicken wolte / da¬

mit man underdeſſen / als ich in Indien reiſete /
daran arbeiten konte . Ich erbote mich aber /

daß ich dieſelben ſo bald / als ſie mir jhr Maje¬

ſtat würden lieffern laſſen / in Franckreich ſchi¬
cken wolte ; und gienge / als dieſes Geſprach
zu Ende / zurück nach der Thur im Saal . Der
Nazar nahme darauf den Pater Raphaẽl bey
die Hand / und als er jhn vor dem Koͤnig eine

Reverentz machen laſſen / uͤberreichete er dem
Koͤnig des Paters Supplication ; worinnen er

Des er underthanigſt bate / der Konig wolle ſich ge¬
Birdeund fallen laſſen /die Patenten und Privilegien ſei¬
Vortrag an ner Vorfahren / vor die Herren P . P . Capuei¬
den König . ner / von der Zeit an / als ſie in Perſien ſich an¬

gerichtet haben / zu erneuern / und zu bekraffti¬
gen / ließ auch zugleich einen ſehr künſtlichen
See⸗Compaß / gleich einem Aſtrolabio, ſo er

mit ſeinen eigenen Handen gemacht / dem Ko¬

nig uͤberreichen . Dann wie ich ſchon mehr
als einmal erwehnet / muß man durch gantz
Orient niemals / weder vor dem Koͤnig / noch
die Statthalter in den Provintzen / mit leeren
Handen kommen / und der ihnen nicht etwas
curieuſes bringet / iſt niemals angenehm / oder
willkommen . Der Nazar ſetzte denCompaß
vor dem Konig nieder / und laſe die Supplica¬
tion , an dem Ende aber erzoͤrnete ſich der Ko;
nig in etwas / und ſagte zu dem Nazar : Wie
kan ich in des Raphaels Begehren willi¬
nen / da er alle Tage trachtet die Muſul¬
maͤnner von jhrer Religion abzufuͤhren/
unſer Geſetz verachtet / und hingegen ſei¬

Des Kůnigs nes allen denen / ſo er verfuͤhrenkan / vor¬

prediget; er iſt nicht werth / daß er ſich vor

mir ſehen laſſe. Der Narar ſahe daß der

Konig zornig war / und ſuchte jhn wieder zu be¬

ſanfftigen / indem er Ihr Majeſtat vorſtellte /
daß boſe Gemüter ſolche anklagen wider den

Pater geſchmiedet / damit ſieeinen freyern Zu¬
gang bey Hoff haben mochten / und daß er ſich

nichts undernehme / ſo Ihr Majeſteit mißfal¬
Welcher be⸗ len möchte . Über dieſen Einwurff des Na¬

zars , ſchiene derKonig zu frieden zů ſeyn /und
nahm den Compaß in die Hande / machte ihn

auf / betrachtete jhn / und fragte / wie er zu ge¬
brauchen ; und ſaͤgte darauf dem Pater Ra¬

phael / er ſolte in des oberſten Aſtrologi Ge¬

mach gehen / und ihm von dieſem Inſtrument
einigen Underricht geben; er war aber nicht zu

finden / und giengen wir alſo alle zuſamen auß
des Königs Pallaſt / und der Pater Raphael
nach ſeinem Kloſter ; die Fraͤncken aber und

feinen eigenen Nutzen fiehet : wie dann die Per¬

Was der Author weiter auf ſeiner Neiſe

N rund me / wie mir der Nazar befohlen / ſagte er mir ſo f

ich / ſezten uns zu Pferd /und nahmen mit un⸗ bald / der König wolte dieDiamante / eben wie

derſchiedlichen Trompetern und Trommeln
vorher / unſern Weg zurück nach Zulpha .
Under anderen waren auch vier Europe iſche
Trompeter / zwey außPohlen / und zwey auß
Moſcau dabey / ſo von den Moſeowitiſchen
Abgeſandten / diewenig Tage zuvor wieder zu⸗ Sein .

ruck gekehret /weggiengen / und zuruck blieben . ande
Es war aber der zweyte Abgeſandte / dann der chen Hof
Principal -Abgeſandte ſtarb zu Ipahan auß
Verdruß und Widerwillen / daß er von dem
Konig ſo ſchimpflich gehalten worden . Als
wir nach Zulpha kamen / war es ohngefaͤhr
drey Stund Nacht / und giengen 1a. Laqueyen
mit Wachs ⸗Hackeln vor uns her . Die Man¬
ner und alte Weiber lieffen mit Liechtern auß
den Haͤuſern / und woltenuns ſehen vor bey zie¬
hen / jhrer viel preſentierten uns Schalen mit
Früchten und Zuckerwerck / ſarnt dem beſten
Wein / und noͤhtigtenunsſtill zu halten /und
faſt vor jeder Thür zu trincken .Als wir inmein

Quartier kamen / ſetzten wir uns zu Tiſche / und
brachten einen guten Theil der Nacht ſehr lu¬

ſtig zu. Dann der Nazar hatte mir von dem 6 0
herlichen Wein von Schiras , dieſem Feſt zul h ? ! 1
ren geſchicket / davor ich jhm auch in meiner

Frantzoͤſiſchen Kleidung des folgenden Tags
danckte . Er wolte von mir wiſſen /wieunſere
Frolichkeit abgelauffen / und als ich jhm ſolches
außfuͤhrlich erzehlet / ſagte er ſolches ſo bald dem
Konig / welcher mich wiſſen lieſſe / daß ich ein¬
mal dabey ſeyn ſolte / wann erſich luſtigmach¬
te / ſolte auch vor jhm in ſeiner Gegenwart trin¬

cken/ und die Ehre haben ſeine Muffe zu hoͤren/
und ſeine Weiber tantzen zu ſehen . Ich ruͤhm¬
te gegen dem Nazar , daß mir der Konig allzu
groſſe Ehr auf einmal thaͤte/ und daß ich alle
Stunde wurde bereit ſeyn /des Koͤnigs Be¬
fehl zu empfangen ; und underredeten uns her¬
nach von underſchiedlichen Sachen ; dann es

iſt ein Her ? von groſſem Verſtand / und ſehr
curieus ,der aber allezeit in den Careſſen , ſo er

den Francken erweiſet / auf ſeines Koͤnigsund
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ſianer ins gemein under allenVolckern in gan

Aſien / die Liſtigſten undVerſchlagenſten ſin⸗ /
und den Europeern am Verſtand und Argli¬
ſtigkeit nichts nachgeben .

Das XVII . Capitel .

verrichtet .

Stücks under meinen Kleinodien / ſ o

ein hangendes Kleinod von Diaman¬
ten / in Form einer Biern / und welches von

oben bis undendurchgeboret / erinnerte / nicht

gekauffet /befahl er dem Nazar ,er ſolte mich ho¬
len laſſen/und um ſelbiges Kleinod handeln / La
weil es jhm ſehr wol gefallen . Als ichnun mit Her wi
dieſem Stück / und einem Diamant⸗ Ning da⸗germ
von ich drunden noch ſagen wil / nach Hof ka⸗la en

2 Ls ſichder Koͤnignoch eines kostbaren ö
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die andem hangenden Kleinod durchboren laſ¬
ſen / gedachte aber kein Wort / daß ſie der Ko¬
nig kauffen wolte . Ich antwortete dem Na¬
zir Ihr Majeſtet müſten dann dieſelben noht¬
wendig in Europa ſchicken / dann ich wuſte wol /
daß niemand in ſeinem gantzen Königreich zu

finden / der ſolches wurde zuWerck richten kon¬
nen . Sagte ihm dabey / es waren zu Ipahan
zwey.Hollandiſche Diamant ⸗und Steinſchnei¬
der / ſo nach Indien reiſen wolten / ermochte ſie
nur hohlen laſſen /und von jhnen ſelbſt verneh¬
men / ob ſie ſich dieſer Arbeit / ſojhrer gar wenig

verſtehen / underfangen wolten . Aber dieſe
Antwort gefiele dem Nazar nicht / ſondern ſag¬

ke mit einer zornigen Stimm ; Meineſt du

nicht / daß wir in dieſem Land nicht eben

ſo geſchickte Leute haben / als bey dir ? Ich
merckte aber wol / daß er ſich nur alſo ſtellete /
und dadurch das Kleinod wolfeiler haben wol¬

ke / ließ mich auch nicht mercken / als ob ich dieſe
Worte empfande / ſondern zoge / jhn deſto beſſer
ſeines Irꝛthums zu überweiſen / auß meinem

Jack einenDiamant⸗Ring / worinnen des

Königs in Engelland Way pen geſtochen /und

zeigte jhm ſolchen . So bald er dieſen ſahe /
wurd er beſturtzet / undbekennete / daß die Fran¬

cken Verſtand hatten / wolte mich doch dabey
bereden / wann er ſichs underfangen wolte / ge¬

trauete er ſich noch wol die Diamanten durch¬
boren zu laſſen ; weil es ſich aber gllzu lang ver¬

ziehen doͤrffte/ würde es der nachſteWeg ſeyn /

wann ich dem Konig mein Kleinod um einen

billichen Preiß verkauffen wolte . Ich wieſe
ihm ſo bald was es mich koſtete / ich forderte

aber gleich wie von allem / was ich dem Konig
verkaufft hatte / noch daruber 25 . vom 100 .

worüber der Nazar mich auf allerhand Weiſe
dahin zu bringenſuchte / daß ichs um den Preiß /
als er haben wolte / laſſen mochte . Endlich

aber / als er ſahe /daß ich nicht davon abgehen /
noch etwas von dem allernaheſten Preiß / den

aſtr ich hem geſagt /wolte fallen laſſen / nahmeer das

e Kleinod mit dem Ring / und truge es zu dem
dien. König/ welcher von Stund an die Diaman¬

ken von dem Strauß abmachen / und nach ei¬
nem Frantzöſiſchen Goldarbeiter Namens
Sain, ſo ſchon etliche Jahr her bey jhm in Dien¬

ſten iſt/ ſchicken ließ /mit Befehl /er ſolte es an
einen Federbuſch auß Perlen hefften /welchen
der Koͤnig mit ſeiner Handgezeichnet / was

aber den Diamant / darinnen das Wappen ge¬
graben / anbelanget / brachte ihn derNazar wie¬
der zurücke / und ſagte / derKönig haͤtte geſchen
was darauf gegraben . Ich ſagte mit Fleiß

nichts weiters als daß es eines Europciſchen
Fürſten Wappen ſeye / weil ichmich noch wol

zuerinnern wuſte / was dem Chevallier de Re¬
pille , deſſen Begebenheit ich erzehlet / wegen

desverſtorbenen Koͤnngs in Engelland / deſſen
wappen auf dieſenDiamant geſtochen war /

e
Als nun dieſedurchgeborte Dia¬

JDinten dem Goldarbeiter geliefert wor¬den / gab mir der Nazar , weil er den Kauff vor
denSlemod von Diamanten mit mir geſchlof .8 be Vein berpitſchiertes Papier / darauf ich

auß

3

der Schatzkammer meine Bezahlung holen ſol¬
te . Der Groß⸗Schatzmeiſter bezahlte mir
zur Stund ſo viel als mich meine Diamanten
koſteten / die 25 . vom oo . aber /welche ich auch
vor meinen Gewinn forderte / wolte er mir
nicht geben. Als ich ſahe / daß die Sachen ſo
ſtunden / nahme ich im Zorn mein Papier auß
des Groß⸗Schatzineiſters Handen wieder zu :
rück / und brachte es dem Nazar und führte
ihm zu Gemuht / daß ich mich uber ſein Ver⸗ Iyme wird

fahren zum hoͤchſten beſtürtzte/ und ſo man mir ene e
die verſprochene

25.
vom 100 . nicht wolte zah⸗ lung gewej¬

len laſſen / wurde ich das Diamantine Kleinod gert .

wieder zuruck nehmen . Dieſes ſagte ich hm
mit eben dieſen Worten/ und mit harter Stim /

ſo viel mir moglich war / der Pater Raphael
dorffte nicht auf ſolche Weiſe mit jhm reden .
Wie der Nazar ſahe / daß ich mich daruber er¬
zoͤrnete / fuhrte er mir mit gelinden Worten
zu Gemüht / was ich von dem Konig vor Ehr
empfangen / und daß keinem Abgeſandten oder

Statthalter in einer Provintz /jemals das Ca¬
laate mit ſolchem Pracht gegeben worden vals

mir . Wann mancher im Königreich einen
ſolchen Paß hatte wie mir der Konig gegeben /
er würde jhm alle Jahr ooo . Tomans gel¬
ten / und noch andere Sachen mehr / damit ich
nicht zu frieden war / als er aber merckte / daß ich
einen Weg als den andern unwillig war / ließ
er mir durch den Pater Raphael ſagen / wann
ich nicht zufrieden / ware es ſeine Schuld / weil
er dem Konig nur allein von dem Preiß der

Diamanten geſagt / aber nicht an die 28vom
100 , Gewinn gedacht hatte . Nachdem aber

alles ſo beſchloſſen / konte er deßwegen nicht
mehr mit Ihr Majeſtet reden / und ſo ich nicht Sein unwil

zu frieden ware / wolte er mir lieber das jenige
drrͤber .

ſo ichnoch drüber forderte / auß ſeinem Beutel
bezahlen . Ich mochte mich aber auch erin¬
nern / was er nur auß gutem Hertzen und ohne
Genuß vor Dienſte gethan ; wie ich dann ge¬

ſtehen muß / daß er niemal etwas / von allem

was ich jhm angebotten / hat nehmen wollen /
auſſer einervon Goldgeſchmeltzten iht /womit

ichdoch genug zu thun hatte / daß er ſie an

nahm / und viel Ceremonien koſtete. Dann er

betheurte ſo bald gar hoch / daß er ſie nicht an¬
nehmen dorffte / er habe ſie dann zuvor

den

Konig ſehen laſſen / welches er endlich auf mein
inſtandiges Bikten auch thate / und in einem
kleinen Schüſſelein von Siegelwachs / wie ſie

auß Japon kommen dem Konig durch einen

VBerſchmittenen überſchiekte / der Kong aber
ſchickteſie ihm wieder zurück / und ließ ihm ſa¬
gen / erſolte ſie mir zuLieb behaltnn .

Underdeſſen giengen etliche Tage vorhey /
an welchen ich genugſam ſruhren lieſſe/daß ich
nicht wol zufrieden ſehe; und ob mir ſchon der
Naar einen Botten über den anderen ſchickte
ich ſolte meinGelt vor das Kleinod / auß der
Schatzkammer abholen/ gienge ich doch nicht
auß dem Hauß. Endlich aber / pie ich kein
ander Mittel ee ich bey mix /meine
Bezahlung abzuholen . Auf dem Weg be¬
gegneten mir / zwey Reuter / die mirvon des

G Koͤnigs
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wegen ſagen ſolten / daß Ihr Majeſtet meine

uͤbrige Jubeln nochmals beſehen wolte / deswe¬
gen muſte ichnochmals zuruck gehen / und die¬

ſilbe abholen / und ſo bald mich der Nazar bey
Hof ſahe / fienge er an zu lachen /und fragte

mich / ob ich noch zornig waͤre / und mein Gelt

nicht geholet hatte / ichantwortete / daß es damit
keine Eyl / und ich ſolches noch nicht angeruͤhret

und eubl haͤtte . Kurtz zu ſagen / derKönig kauffte noch

ander zwen Stück von meinen Jubeln / und bezahlte
i mir dieſelben / als ich ſiegebotten / und vor mei¬

nen Gewinn noch 25. vom 100 . Daß ich alſo
in allem / vor das / ſo ichdem Konig verkauffet /

ohngefahr 3500 . Tomans bekommen .

2

Das XVIII. Capitel .
Von dem Geſpraͤch / ſo der Author mit
dem Koͤnig/ wegen der Fuͤrſten in Eu¬

ropa gehalten / und wie Ihr Majeſtet
befohlen / daß er den gantzen Tag dabey

ſeyn ſolte / als ſich der Koͤnig luſtig
machte . 1 e

( N Es folgenden Tags wurden acht oder

neun Reuter außgeſchickt / etliche ſol¬
ten denbater Raphaël holen/ andere

ſolten auß der Hollander Quartier die beyde
junge Hollander / welche dem Konig die Re¬

verentz gemacht / als ich das Calaate empfan¬
Herz raver . gen / nach Hof holen ; und zu mir kamen quch

gemi Ihrer drey / welche mich dergeſtalt fortgetrie¬
nach Hof be hen / daß ich kaum geit hatte / michanzukleiden .
kuffen. Ind ſo bald wir auf die Pferd kamen / gieng es

im vollen Jagen nach dem Pallaſt zu / allwo ich
den Nazar in ſeinem 110 und den Pater
Raphaël mit den beyden Holländern / antraffe
und hatte er noch zwey andere Frantzoſen / ſo

des Konigs Bediente / holen laſſen . Der Ko¬
nig war eben damals auß dem Haram , oder

Frauenzimmer⸗Pallaſt / und gabe einem Kan ,
den er demAbgeſandten von dem GroſſenMo¬
gol entgegen ſchickte / Audientz . Dieſe Ge¬

ſandtſchafft / als die erſte / ſo von der Zeit an / als

der damals regierende Koͤnig zur Kron ge¬

kommen / auß Indien kam / war eine von den
anſehnlichſten und praͤchtigſten

Underdeſſen beredete ſich der pater 2
phaël in der Marhematic, niit etlichen von des

Konigs Officierern / ſo gegenwartig waren /

und als der Nazar darvor hielte / daß man vor

den Koͤnig kommen koͤnte / nahm er mich mit

dem bater und den zweyen Hollaͤndern / und
Und vor den führte uns nahe zum Saal / wo Seine Maje¬

er , l , er ſich befande . Er befahl uns allda zu war¬

ten / und gieng hin zu ſehen /wann es Zeit ſeyn
wurde / uns hinein zu führen . Als er nach ei¬

ner Viertelſtund wiederkommen / lieſſe er uns
vier Staffeln hinauf in den Saal tretten / wo¬
rinnen der Konig auf einem kleinen eines hal¬

ben Schuhes hoch erhabenen Ort ſaſſe/ darguf
zwey Polſter mit einem reichen Teppich be¬

deckt / lagen . Er lehnte ſichwider ein groſſes
Kuſſen / von vier Schuh lang / und hatte vor

202 Raeisbeſchreibung in Perſien /
ſich acht oder zehen Schüſſeln mit Früchten
und Confect ſtehen. Der Nazar lieſſemich am
erſten ſeine Majeſtet gruſſen / und die andern
machten jhm auch nachgehends ihre Reverentz.
Nach dieſem lieſſe man uns niederſitzen ohnge¬
fahr 10. oder 12 . Schritt vom Kong. Vor
ſich hatte er zwey Flaͤſchenmit langen Halſen /
von Venediſchem Chryſtall / rund und gekrau¬

ſet / vollschiras .Mein / und eine guͤldene Scha¬
len / auf der Seiten aber eine Art eines gulde¬
nen Zuͤberleins / uit einer Handhab / von eben

ſolcheim Wein / ohngefahr drey oder vier Fin¬

ger hoch / angefüllet /ſamt einem groſſen gulde¬
nen Löffel /welcher eine gute Pariſer Chopine

halt . Auß dieſen Flaſchen ſchencket man dem

König zu trincken ein / und der Wein in dem

guldenen Zuber / iſt vor die / ſo der König in ſei¬
ner Gegenwart wil trincken laſſen . Nachdem

wir nun hinein gegangen / wendete ſich der Ko¬

nig anfangs zum Parer Raphael , ſagende : Ra¬

phablz bia , bia ; iſt zu ſagen : Raphael kom¬

me her / komme her . Der Parer ſtunde alſo¬
balden auf / gienge nahe zum Konig und fiele

nieder auf die Knie ; Raphael führe der Konig

760
Wann du wilt Wein trincken / ſo blei¬

e hier / wo nicht / ſogehe hinauß . Der pa¬

ter Raphasl frincket niemaſen Wein ; und

gleich wie er etwas eigenes hat in ſeinen Artz
ney⸗Mitteln / ſoallen andern gantz zu wider /
wann er von einem Fieber / oder ſonſt einer an¬

dern Kranckheit einen Anſtoß fühlet / ſo ver¬

treibt er ſolchen mit einem Glas Wein , Jedoch

es Köll
Heſtbich,

nit den
t ahl

ſagte er dem Konig zu gefallen / daß / weilen ſhm
Seine Majeſtet dieſe Ehre thate / ſo ware er zu

frieden einwenig Wein zu trincken / dieſe Ant¬

wort gefiele dem Konig ſehr wol / undſagte la¬

chend zu hin : Dieſes iſt ſehr gut / ſetze dich
nieder ; Nachgehends befahl er einem von
den zweyen Holländern Calembroot genant /
er ſolte unsWein einſchencken / welches er mit
Zittern thate / weil er ſich zuvor niemalen auf ei¬

nen Hut auf den Teppich gelegt / der Konig
aber befahl jhm denſelben wieder auftuſetzen /
indem es in Perſien vor ſehr unehrbar gehalten
wird / das Haubt blos zu haben . Er ſchenckte
uns dann einem jeden von demWein auß dem

Suberleih in den guldenen Loffel / und gab uns /
guß Befehl des Koͤnigs / denſelben gantz voll /

nachdem nahim er ſeinen Platzwieder . Gleich
wie allezeit etliche junge Herren bey dem Konig

nem ſolchen Gaſtmal befunden . Er hatte ſei¬

560 %
gen g g

chen hg,
mahl
gauge

ſind ſo jhm aufzuwarten/ ſo befahl er einem von
ieen er ſolte denZuber und den groſſenn

Löffel nehmen / und ſich bey uns ſtellen ; und
lieſſe uns noch einmal den groſſen Loffel voll

Wein einſchencken / und ob wir gleich dieſem
jungen Herzn winckten / denſelben nicht

gantz

voll zu ſchencken/ ſo ſtellte er ſich doch/ alswann

er uns nicht anſehe / und war keiner under uns

befreyet / denselben zu trincken . Aber wann

es continuieret haͤtte/ ſowurden wir nicht lang

haben außhalten konnen. Nachgehends ga¬
be man uns zu /auß guldenen Schalen zu trin¬

cken . Ich habe ſchon bemercket / daß die Per¬

ſianer keine Speiß eſſen als in der dagen dea
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eit / welche geſchicht desAbends um vier oder

flünff Uhr: Der Konig / welcher wol wuſte / daß
die Franzoſen nicht gern trincken / ohne etwas

gutes dabey zu eſſen / befahl dem Narar , er ſol¬
te uns ekliehe gekochte Speiſen laſſen her br in¬

gen . Man deckte vor uns nach Gewouheit
ein groß Sofra von guldenem Brocarr , at ſtakt
emes Tiſchtuchs auf / und uͤber den Sotta ein
Leder / von eben ſolcher Lang und Breite / und

von geblümter Gattung / hernach legte man

Uber das Leder ein Art Brot / welches eben die

Lange des Sofra hatte / dann wann der Solra

zehenEhlen lang ware / wie ſolches oft geſchicht /
o würde das Brod eben ſolche Lange haben .

Brod iſt nicht viel dicker als ein Pa¬
d man faldet daſſelbe / wie wir eine Ser¬

Vierte
falten . Man macht es mit einem Weltz¬

Holtz/und backt es auf Uberzinnten kupfernen
ner Platten . Und dieſes geſchicht nicht / daß man

l - daſſelbe eſſe / ſondern wie man ſich in Perſien
keiner Deller bedienet / ſo iſt diß Brod an ſtatt
eines Tiſchtuchs / um dainit alles ſo auß den
Schüͤſſeln fallt / und was vor einem jeden vor

Speiſen uͤberbleiben/ aufzuheben / und daſſelbe
wickelt man all zuſamen in das Leder / und wird
vor die Arme gegeben . Nachgehends beleget
man alle Ecken des Sora mit herlichem Brod /
von ohngefahr zwey Sehuhen lang / und einen

breit / desgleichen oder beſſer wenig in der gan¬

tzen Welt gefunden wird . Wann das Tiſch¬
tuch ſolcher geſtalt / nach Manier und Art des

Lands gedeckt war / truge man uns ein Menge
gebratener und gekochter Speiſen auf / wieauch
groſſe Lachs / Forellen / derer das Caſpiſche
Meer eine groſſe Menge hat . Man brachte
damal dei Konig zwey groſſe Kuſten / eine voll
Limonen/ welche von Mazandran kommen / die
andere mit Granat⸗Aepfel /von Schiras , und

nachdeme man zwey oder drey Schüſſeln da¬

von gefüllet /winckte der Konig / daß man uns

ſolte von dieſen ſchoͤnen Fruͤchten bringen

Nachdem wir ein wenig geeſſen hatten / rieff
der Konig dem Pater Raphael , und befahle

ihm / ſich bey hmm zu ſetzen/ rieff darauf wür auch
. mit meinem Namen / und ließ mich desgleichen
Feannung diederſken. Nacßgehends kam er auf den
miha Diſcours von meinen Neiſen /und fragte mich /
Hen u. bas ich in Indien geſehen / und bey welchen Koͤ¬

met . . Nigen ich den meiſten Zutritt gehabt hatte / auch
bb ich ſie wol kennte

/
wann ich jhr Bildnuß ſe¬

aan , hen würde . Worauf er dem Naerer befahl
Aude ekliche davon zu holen ,um mir zu zeigen . Die¬
ini , ſer eter iſt das Haubt von den weiſſen Ver¬

ſchnittenen / und gleich wie in Franckkeich der
erſte Cammer⸗Juncker . Er begleitet den Ko¬
nig an alle Ort / und tragt allezeit auf der Sei¬

ten eine koͤſtlicheTaſche /worinnen des Koͤnigs
Schnuptücher ſeynd / um jhm dieſelbe zu ge¬
hen / tognner ſich deren bedienen wil; dann wie

ich geſagt / ſo gibt man in den Morgenlandernö

e Serviette Uher Tafel / ſondern ein eder
nh G ines Schnuptuchs, ſo er an ſei¬
feld Wurkel hencken hat : Man biauchet aber

U nietal die Naſen zu butzen; dann
gleich die Perſianer Taback trincken / ſo bu¬
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tzen ſie doch die Naſe nicht / ſpeyen auch ſehr we¬

nig auß. Auf den Teppigen ſtehen gewiſſe
kleine Geſchire / etliche von Gold / etliche von

Silber / Und andere von Porcellan /nach dem

Stand der Kule / und dieſe Geſehirꝛ werden
gebraucht darein außzuſpehen / öder vielmehr
das Waſſer ſo jhnen insMaul komt / hinein

zu laſſen / worzu ſie auch hre Schnuptucher
. e
Nachdem nun der Meter etliche Porrrait

mit halbem Leib in miniature gemahlet / her¬
beygebracht hatte / wie guch etliche andere in

einem groſſen Futer / welches der Konig ſelbſt
oͤffnete /und als mir Seine Majeſtat eines

nach dem andern zeigten / erkante ich alſobald
den Größ⸗Mogol / Cha . Gehan , welchen ſein

Sohn Aureng - Zeb damals gefangen .
Ich kante auch drey von ſeinen Sohnen / weil erm 1
ich den vierdten nicht geſehen . Ich ſahe auch den under
under andern die Bildnaſſe der Könige von idee
Golconda und Viſapour ; und des Printzen wen. “
Chaſtakan ſeines / ſo des Groß⸗Mogols Fk.
Mutter Bruder iſt / wie auch die von den
zweyen Rajas , mit welchen ich an dieſer Könige
Hof Kundſchafft hatte . Under dieſen Gemaͤl¬
den ware eins von einer jungen Perſianerin /
welches mir der Konig gegeben / um in Franck¬
reich zu weiſen / wie die Weiber in Per ſien ge¬
kleidet ſeynd . Er begehrte W daß ich ihn
das Conterfait meiner Frauen nochmals moch¬
te ſehen laſſen / welches ich in einer kleinen

Büchs von Paris mitgebracht hatte / er erin¬

nerte ſich aber nicht / daß es noch in ſeinem Ha¬

ram war / wo er es ſeinen Weibern gezeiget / als

ichs jhmn vor drey oder vier Tagen gegeben hat¬
te . Der Nazar ware daran Urſach / dann als und zeiget
er mich einstmals allein mit ihm zu trincken auch dem .

noͤhtigte /und wir niemand als den Pater Ra⸗ Biba er
phael zum dritten Mann hatten / welcher nicht ner Frauen

krancke/ ſagte er mir / daß der Konig gern etliche
Weiber auf Frantzöſiſch gekleidet/ ſehẽ mochte /
und daß er glaubte / daß ſelbige ſehr angenehm
in ſolcher Kleidung ſeyn wurden / worauf ich
das Portrait meiner Frauen auß meinen Sack
zoge/ ſo derNazar gantz erfreut / alſobalden dem

Konig durch einen Verſchnittenen ſchickte / und
mich zum oͤftern fragte / ob ich daſſelbe Ihro
Majeſtet verkauffen wolte / ichſagte jhm aber /
daß es nicht geſchehen konte / und daß es eine
Sache waͤre / die ichmein Tag des Lehens zu
verwahren gedachte . Naehdem nun der Koͤ¬
nig hingeſchickt /das Portrait in ſeinem Haram

zu holen / wurde es jhm alſobalden gebracht /
und als er es noch ein wenig beſehen / gab er mir

daſſelbewieher Nachgehends preſentierte man
dem Konig zwey groſſe Portrait von Hel⸗Far¬
ben in Rahmen eingefaßt / welche etliche Kauf¬

leute von Zulpha , mit ſich von Venedig ode

Livorno gebracht hatten ; Es waren zwey
CouftiſaneaufFrantzöſiſch gekleidet / die eine
als eineWitwe /die andere mit einem Paps⸗¬

gey auf der Hand / ſo ſiebiſſe. Als mich der Ko ¬

nig gefragt/ welche under dieſen beyden ich vor
die ſchoͤnſte hielte /antwortete ich / daß es mei¬

ner Meinung die jenige war / ſo denPapagey
auf der Hand hielte: Er fragte mich 3 Und was ſichi

hends , i
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ferner zuge⸗ hends / warum ich nicht der andern zum Vor¬
ttagen . theil judicieret hatte ? Worauf ich ſagte / daß

dieſelbe eine Witwe ware / ſogar traurig ſchie¬
ne / als wann ſie der Welt abgeſagt hatte .
Der Konig fienge darauf an zu lachen / und

wendete ſich gegen den Parer Raphael , ſagen¬
de : Patri , Patri , iſt es moglich / daß eine

Frau wie dieſe iſt / den Eheſtand und die

Welt ſolte verlaſſen haben ? Endlich be¬

gehrte der Koͤnig meine Meinung / betreffende

die Schonheit der Weiber : Ich antwortete

jhm / daß man ſich hierninnen ſehr nach dencde¬
wonheiten des Lands

170
muſſe / und daß

man in Japonien die Weiber liebte ſo breite

Geſichter hatten in China werde erfordert

Heren Ta - daß ſte kleine Fuſſe haben / in denInſuln Bor .

b neo und Achen ſeyen die am hoͤchſten geſcha¬
Schbubeit tzet / ſo die ſchwartzſten Zaͤhne haben / und die
der Weiber ; Weiber / in der Inſul Macaſſar oder Celebes ,

ſchoͤn zumachen / ziehet man jhnen vier Zaͤhne /

wann ſie noch jund ſeynd / von vornen auß /
und ſetzet an deren Stakt vier guldene dahin .
Und erinnere ich mich uber dieſer Materi / daß
ich in Batavien ein Capitain von der Inſul
Java geſehen / welcher ſich vier Zahne hatte auß¬

ziehen / und vier Diamant an deren Platzeinſe¬

ßen laſſen . Endlich ſagte ich zum Konig /daß
man in ſeinem Reich die groſſen Augbrauen
ſo zuſamen ſtoſſen / ſehr hoch hielte / und hinge¬
gen in Franckreich das gegentheil ware / da

ſich dieWeiber dieſelben mit kleinen Zaͤnglein
außreiſſen / und nur einen ſchmalen Strich ſte¬

hen laſſen . Und daß endlich die Sehoͤnheitbe¬

ſtunde in der Meinung der Menſchen / was an

einem Ort ſehoͤn/ ſeye an dem andern nicht ſo /
dieweil dieGewonheiten underſchiedlich / und

daß in dieſem Fall / gleich wie auch in andern /
ein jeder ſeinen eigenen Gefallen habe. Aber

was iſt deine Meinung von den Weiſſen und

Schwartzen / fragte mich der Konig noch ein¬

mal / welchem dieſer Diſcours wol geflele . Si¬

re antwortete ichjhm; wann ich Weiber kauf¬
fen wolte / ſo wurde ichs machen / als wann ich

Brod / Diamant und Perlen kauffe / und alle¬
zeit die weiſſeſten gußleſen . Dieſe Antwort
machte /daß der Konig lachte /und ließ mir al¬

ſobald auß ſeinem Trinckgeſchirꝛ zu trincken ge¬
ben / welches eine groſſe Ehre iſt . Und damit
wir Seiner Majeſtet mehr Relpect erweiſen
mochten / giengen wir /der Parer Raphael und
ich allgemahlich zurück / an den Ort / wo die

Hollander waren / aber der Konig ließ uns al¬

ſobald wiederkommen / und es war bald zehen

von der Weiber Schoͤnheit /ab / und auf einen
8 viel ernſtlichern kamen / welcher war von dem
Der König jetzigen Zuſtand inEuropa . Der Konig thate
befraget den mir underſchiedliche Fragen / nacheinander / die

Sener von erſte warvon Franckreich und ſeiner Groſſe /
dem jetzigen und ſagte / daßalles das jenige was von Nie¬
Sung dergang vortreſlches und vollkommenes kä¬

me / ware auß Franckreich : Ich antwortete

Ihr Majeſtet / daß getwißlich die zwey vor¬
nehmſte Reich in der Welt / Perſien in

Aſien / und Franckreich in Europg ſeyen . Ex

fragte mich folgends /was ich von dem Groß
Türcken hielte /worauf ich antwortete / daß
anitzo ſeine Gewalt nicht ſo fehr zu foͤrchten/
als ſie vor dieſem geweſen ; und daß man in

dem Krieg vor Candlia wol erfahren / daß ſie
nicht ſo groß ſeyn / als man ſich eingebebildet ;
und daß ſein Reich einige Zar hero ſehr verfal¬
len : wie ich dann zu Smyrna und andern Or¬
ten in Tuͤrckey wargenommen / daß man ſeine
Bauren mit Schlagen zum Krieg treiben
muͤſſe/jnſonderheit aber die / ſoman in Candia

ſchickte ; endlich /daß der meiſte Theil ſeiner
Provintzen wuſte ſeyen /und daß von Smyrna
bis nach Erzerom die Caravane , wobey ich
war / inzwey und zwantzig Tagen keine lebendi¬

ge Seele in den Doͤrffern ſo auf der Landſtraß
ligen / antreffen konnen / und alſo gezwungen
geweſen / zwey Meil auß dem rechten Weg /
ja gar bis ins Geburg zu gehen / um Lebens¬

mittel vor uns und unſere Pferd zu bekommen .
Ich ſetzte noch hinzu / daß der Groſſe Cha¬

Abas, Seiner Majeſtet Uhr⸗Groß⸗ er : ⸗Vat¬
ter / oftmals Abgeſandte zu den Chriſtlichen
Koͤnigen und Fuͤrſten in Europa abgeſchicket
haͤrte / um ſie zu ermahnen / das jenige zu thun /
ſo ſie anjetzo thun / und wann dieſer groſſe Ko¬
nig das Gluck gehabt hatte / das jenige zu ſe¬
hen / was anjetzo vor gehet / ſolte erwol gewuſt
haben / daſſelbe ſich zu Nutz zu machen . Ihr
Majeſtet wuſte auch wol / wie die Sachen eini¬

ger Zeit hero zugegangen / und die Teutſchen
zweymal zwey herzliche Sieg davon getragen
hatten . Darauf fiele mir der Konig in die

Rede / und ſagte / daß es wahr ſeye ; aber die

Teutſchen und der Turck / hatten don derſelben
Zeit her / Frieden gemacht / welchen man nicht
brechen ſolte . Worauf ich dem Konig Ant¬
wortete / daß / wann alle groſſe Herren jhren
Nachbarn Glauben halten würden / wie Ihr
Majeſtet thaͤten/ wurden nicht ſo viel Kriege
ſeyn / und alle Laͤnder im Frieden leben . Es

war niemand im Saal / ſo etwas von dieſem
Diſcours hatte verſtehen konnen /dann der Ko¬

nig hatte den Pater Raphael und mich / ſo nahe
bey ſich ſitzen laſſen / daß kein einiger von den

andern / ſo Reſpects wegen von fernen blieben /
ſo gute Ohren hatte haben koͤnnen / etwas zu
hoͤren; zudem redeten Ihr Majeſtet ſehr leiß /
und antworteten wir ihm desgleichen . Es

war niemand / als ein alter Her auf Georgi¬
ſche Manier gekleidet / ſo ohngefahr funff oder

ſechs Schritt hinder dem Konig ſaß. Oft¬
mals wann der Konig tranck / netzte er nur die

Uhr des Morgens / als wir von dem Diſcouts , Leſtzen / rieff dann dieſem Herren / und reichete
jhm das Übrige zu trincken dar / weleher da¬

rauf wieder nach ſeinem Platz kehrete. Es
verlangte mich zu wiſſen / wer dieſer ſeyn moͤch¬

te / und nachdem ich mich befragt hatte / wur¬

de mir geſagt / daß es des KoͤnigsOhm / ein

Bruder ſeiner Frau Mutter jeye ; dann der
Perſianiſchen Koͤnige Ohm vom Vatter her /
werden die Augen außgeſtochen / wie ich an¬

derswo ſagen werde .
n

1

Nachdem der Dilcours von der Macht
des Groß⸗Turcken geendiget / wolten der Pater

a Raphael
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Vier tes
Baphael und ich / aufſtehen / und wieder an un¬

ſere Ort gehen / aber der Konig hielte uns zu¬
rück / und fragte uns noch / wie viel Koͤnige in
Europa / und welche die machtigſten ſeyen ?
Ich antwortete darauf Ihr Majeſtet /daß es
eine von der gantzen Welt erkante Warheit

0
ſehe / daß der Konig in Franckreich der mach¬

ch den tigſte under allen . Der Konig fragte mich
Ibuige in weiter / ober noch jung ſeye ? Ich antwortete

uch , ex ſeye nicht alter als ſechs und zwantzig Jahr /

und habe einen Sohn von drey Jahren / wel¬

chen man den Dauphin von Franckreich nen¬

nete / und einen einigen Bruder / zwey Jahr
Unger als der Konig . Worauf ich eine Me¬
daiſle guß meinem Sack zoge / wie dieſelbe / ſo
Ihro Majeſtet andie Schweitzer gegeben / als
er mit ihnen die Allianz erneuerte . Der Koͤ¬

nig in Perſien betrachtete das Bildnuß Ihrer
Majeſtet lang / und der Pater Raphael legte
das jenige / ſo drum herum geſchrieben / auß /
was da bedeutete der Altar / das Buch / und

Monſeigneur le Dauphin auf der Seiten des

Königs .Jeh ſagte zum Konig / daß Ihro Ma¬
jeſtet in Franckreich / den Schweitzer iſchen Ab¬
geſandten / ſolche Medaille hatte geben laſſen /
mit guͤldenen Ketten / dieſelbe daran zu hen¬
cken / und daß alles von Gold ware . Der Ko¬

nig fragte mich / warum dieſes ſo ich Ihm
wieſe / nicht auch wie die andern /von Gold wa¬
re ? Ich ſagte / daß es eins von denen / ſo der

Meiſter / der ſie geſchlagen / in geheim gemacht
hatte / um dieſelbe ſeinen guten Freunden zu

geben . Wannes von Gold geweſen ware / ſo
wuͤrde ich es dem Konig angebotten haben ;
aber ich erinnerte mich alſobald deſſen / was

dem Engellandiſchen Agenten in gleicher Be¬

gioebenheik / begegnet / und vermeinte mir dieſes
Exempel zu Nutz zu machen . Die Sache hat
ſich weniger Worten alſo zugetragen :

en % Eines Tags / als der EngellaͤndiſcheAgent
gane an iich bey dem Groſſen Cha- Abas, einiger Ge¬

10 de ſchfſte wegen befande / geriehten ſie auf den
g Diſcours von dem neuen Schlag der Mün¬

tzen/ in etlichen Standen in Europa / ſo man

braget . Der Konig verwunderte ſich /wie es

moglich ware / daß man die Buchſtaben herum
ſo wol zeichnen koͤnte / und ruͤhmte die Erfin¬
dung / dadurch verhindert wurde / daß man die

Stucke nicht beſchneiden koͤnte / und hielte die¬
ſe Gattung viel hoͤher/als die Spaniſche Rea¬
len / ſo gantz unformlich ſeynd / und der meiſte
Theil davon nicht wichtig ſind . Darauf zo¬

ge der Agent einSilber⸗Stuͤck auß ſeiner Ta¬

ſche / auf der einen Seiten mit dem Bild St .

Georg zu Pferd mit ſeiner Lantze / und preſen¬
tierte ſelbiges dem Koͤnig. Nachdem der Kos
nig ſelbiges wol betrachtet / und etlichen Her¬
ren / ſo bey jhm waren / gezeiget : ſagte er / ich

ver wundere mich/ wie dieſe Francken den Mor¬

cuz . Aly ſo wol auf jhre Muntze zu ſetzen ge¬
wuſt haben. Er wolte zugleich wiſſen /wer
der ſenige Print ſeye / ſo dieſe Muntz ſchlagen
lieſſe und als der Agent geſagk / daß es der

dunginEngelland ſeye / wuͤnſchte Cha - Abas

900 dieſen Stücken dreiſſig oder vierzig zu
haben/die ſo wol geſchlagen waren / weilen der

Prophet Mortuz - Aly darauf ſtünde . Der A=

gent ſchriebe alſobald in Engelland / worauf
man jhm von dieſen wolgeſchlagenen Stucken
füufftzig uberſchicket. Aber als er dieſelbe denn
Koͤnig überreichenwollen / hat ſie der König /
weil ſie von Silber waren / nicht anſehen wol¬
len /und zum Agent geſagt / daß Engelland ſehn
arm ſeyn müſte / weilen es / dieſe Stucker zu
machen / kein Gold hatte finden konnen .

Um zu zeigen / wie die Koͤnige in Perſten
mit nichts anders als mit Gold wollen bedient

ſeyn / und wie ſie dieſe Materi ſehr hoch halten /
ſo wil ich noch zwey Exempel davon beybrin¬
gen / ſo under der Regierung eben dieſes Oha¬
Abas ſeynd vorgangen . Es war dieGewon⸗ Ein anders
heit /daß die Engellander und Hollander alle oaamvel

dar

Jahr / in der Zurüͤckkunfft von jhren Geſchaff¬
ten guß Ormus , dem Konig ein Geſchenck ga¬
ben / nun begab ſich / daß under andern Stu¬
cken / ſo jhm die Hollander gaben / eine Uhr in
einem Kaſten von Chryſtall / in Form eines
Kreutzes war / und mit einem Fuß ohngefaͤhr
ſechs Daumen hoch / aber es war ſo wol der

Fuß / als der Zierraht des Kaſtens / von uͤber¬

güldtem Meſſing . Eben zu der Zeit war ein

junger Menſch von Orleans zu Ilpahan , ge¬
nant Leſcot , ſeines Handwercks ein Gold¬

ſchmied / denſelben baten die Engellaͤnder / er

ſolte ihnen ein von Gold geſchmeltzte Zierung /
und ein Futer zu der Uhr machen / welches er ge¬
than / das Fundament des Fuſſes aber / war

gelaſſen wie eswar . Als nin der Schatzmei¬
ſter dieſes Geſchenck kwolte einſchlieſſen / ſtriche
er das Gold / um ſeine Eigenſchafft und Titul
in das Buch zu ſchreiben / weilen kein Gold in
die Schatzkaminer komt / es ſeye dann zuvor ge¬
ſtrichen . Dieſer Menſcch / als er ſahe / daßder
Fuß dieſer Uhr nichts als Meſſing war / liuß es

ſo balden dem Konig ſagen / welcher ſich daru¬
ber beleidiget befande / und die Uhr ſo balden
dem Engellaͤndiſchen Agenten wieder zuruck
ſchickte / mit Befehl / er ſolte einen Fuß von

Gold und Geſchmeltz daran machen laſſen / ſo
auch von Stund an / von eben dieſem Gold¬
ſchmied gemacht worden

Im Jahr hernach thate der Hollandiſche
Befehlhaber nach Gewonheit ſeine Vereh¬
rung / und weilderſelbe / wie jhm zwar lieb gewe¬
ſen waͤre / under den Specereyen und ſchoͤnem
Holldndiſchem Tuch / ſo er neben etlichen Gold

und Silbern Stucken verehret / jedoch nichts
ungemeines befunden / legte er in ein hoͤltzern
ſchwartzes / undmit Bildern geziertes Japoni¬
ſches Becken zwey tauſend Ducaten oder Ve¬
netigniſche Zeckin. Wie man ſolche in die
Schatzkammer truge / und liefern wolte /wur¬
den darunder zwween falsche befunden / glſobald
zuruck geſchickt / und zu Handen des Kalamachi
oder Dolmerſchen Bartholome genant, gelſef¬

fat um von demſelben dem Befehlhaber gegen
zwo anderen gutenzugeſtelltzu werden .Als der

Befehlhaber hierüber nur geſpottet /und ſolche
nicht außwechſeln wolte / und mich eben bey
jhme befande / ſagte ich demſelben / daß er des

Lands Gewonheſt unwiſſend / und dafern er
nicht ohnverzoͤglich andere zween dagegen

g
erſtattete /



benehe ber keine anderen geben wolte. Zwo Stun
n Hollune waren nicht vorbey / daß des Konigs Leut ſie¬

9 Be ; hen oder acht an der Zahl / inder Hollander Lo¬

ten entſtan¬
den .
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erſtattete / bels darauß entſtehen koͤnte. Aber
was ich demſelben vorbrachte fruchtete nichts /
indem er eigenſinnig bliebe / und demnach der

Dolmetſch die zwo falſche Ducaten wiederum
in die Schatzkammer bringen muſte zu ſeiner
Entſchuldigung meldend / daß der Befehlha¬

Zwo Stund

ſament kamen / und als ſie den Dolmetſchen
ſcher Dea , hey der Pforten ant raffen / denſelben zu Boden

die Fußſole gaben / und jhne nicht entlieſſen / bis
daß zwo andere Ducaten beygebracht / und

über das / ſie für jhre Muhe befriediget wor¬

den . Ehe dieſelben weggiengen / gaben ſie dem

Dolmet ſchen einen ſehr harten Verweiß / hme

ſeinen Frevel und Unwiſſenheit vorhaltende ;

Iſt dir nicht bewuſt / ſagten ſie / daß in des Ko¬

nigs Schatz kein ander als gut Gold gelieffert
werden ſolle ? Es iſt beſſer / derBefehlhaber
gebe allein 1oo o. Ducaten dem Konig / und

daß ſelbige alleſamt gut ſeyen. Iſt er willens
den Kong zu betriegen ? oder zwingt der Koͤ¬

nig jemand wider ſein Willen ? Und alſo war
dieſe Sach geendiget . Aber hiebey iſt zu wiſ¬
ſen / daß alle die Verehrungen ſo dem Konig

beſchehen / nach deren Werth geſchaͤtzet wer¬

den / und daßnach dieſer Schatzung man dem

Groß⸗Pfortner oder Thuͤr⸗Haubtmann / ze¬

hen / und ſeinem Leutenant fünff pro cento ge¬
ben muͤſſe . Dieſes Groß⸗Pfortner Amt iſt
eines der beſten des Hofs / und auf das Ge¬

ſchlecht ſo ſolches heut zu Tage bedienet / erb¬
lich / alſo daß der Koͤnig ſelbſten /ohne merckli¬

ches Verbrechen / ſolches jhnen zu entziehen
/

nicht befugt / wie dar von in meiner Beſchrei¬
bung des Tuͤrckiſchen Keyſers Pallaſt Mel¬

dung beſchehen .
8

i

Nun komme ich wiederum auf das Ge¬

ſpraͤch / ſo ich mit dem Konig angefungen / be¬
treffend den groſſen Vortheil ſo Franckreich

0
Über all andere Koͤnigreich / und die hohe Qua¬

liteten ſo dieſer Monarch habe / da ich verſpuͤrte
daß er mix mit Luſt zuhoͤrete. Nachdeme derſel¬
be von deſſen Gewalt / und wie groſſe Macht
er auf die Beine richten konte /Bericht einge¬
nommen / begunte er ſein Geſprach auf die
Macht und Gewalt des Koͤnigs in Hiſpanien
und deſſelben Gold⸗ und Silber⸗Gruben / dar¬
von in der Welt ein groſſes Geſchrey it / zu

richten . Er begehrte hierüber meine Meinung
zu vernehmen / ich bekennete jhm zwar / daß der

Koͤnig in Hiſpanien viel Königreich und Für¬
ſtenthumer beſaſſe /und daß in Europa kein
Furſt ware / der ſo viel gand hatte. Aber hingegẽ
ſagte ich jhme / daß alle dieſe Koͤnigreich von ein¬
andern zu weit entlegen / und demnach einander
nicht leichtlich Hülff leiſten koͤnten; daß ſtar¬
cke Beſatzungen hin und wieder erfordert wer¬

den / um das Volck im Zaum zu halten / und

daß dieſe Beſatzungen ein groſſes Gelt koſteten .
Was des Honigs Gold⸗ und Silber⸗Gruben
anbelangen thun / wann die

Reisbeſchreibung in Perſien /

Flotten glücklich

nemlich Leinwad /Brantenwein / Schifffil¬
und andere dergleichen / ſo in Occidental⸗In¬
dien verführt wird einguten Theil davon / und

ſonſten ein Uberfluß aller Dingen / auch damit
ſeine Nachbarẽ damit zu verſchen / hatte. Aber /
ſagte mir hierauf der Koͤnig / jhr habt Volcker
in Europa / welche durch den Adel regiert wer¬

den / wie dieVenetianer nur beſchrieben wor¬

den ; und ieh vernimme / daß der Hollander
Regiment in allerley Leuten underſchiedlichen

ö Stands / und von der Gemein beſtehe /welches
legten / mit einem Stock ſo viel Streich auf jedoch / wie man ſagt / keines wegs hindere / daß

dieſe Land nicht treflich politiert ehen . Was
meineſtu / fuhre der Konig fort zu ſagen / von die¬

ſen underſchiedliehen Regierungen / und wel¬

ches glaubeſt du das beſte zu ſeyn ? Jeh konte
auß des Königs Rede unſchwer abnehmen / daß
der freye Stand jhme nicht beliebte /und alſo
antwortete jhme auch ohne viel Bedenckens /
daß die Monarchiſche uñ Erb⸗Regierung /

und

jnſoͤnderheit under dem Mannlichen Skamm
allein /wie in Franckreich / ſicher die edelſte / und
für die Wolfahrt des Volcke / nBetrachtung
der Beſtaͤndigkeit / und weniger der Verende¬
rung underworffen / die beſte ware . Ich ſahe /
daß der Konig deme/ ſo ich ſagte / ſehr eiferige¬
hoͤr gabe /und oft lieſſe er zwoͤlff unge Curtiſa¬

nen, welche in dem Sagal ſungen und dantzten /

inhalten . Ich ſagte jhm aueh uͤber das / daß
Per ſien in Franckreich ſehr hoch geachtet wur¬

de /und daß als der GroſſeCha - Abas an Koͤnig
Heinrich den IV . eine Bottſchafft geſchickt / viel
Frantzoſen hiemit in ſein Land verleitet hatte .
Der jenige Geſandte / welchen der Konig in

Per ſien in Franckreich verſchiekt / war ein Ca¬

puciner Namens Pater Juſtus ; aber zum Un¬
glückkame derſelbekurtz nach Ableiben des Koͤ¬
nigs / zu Paris an / alſo daß man damalen we¬

lig an die Perſianiſche Bottſchafft gedacht .
Wie ich dem Konig von dieſer Geſandſchafft
des Cha- Abas Meldung thate / ſagte er /daß
jhm in gutem Angedencken ſeye / daß ſein An¬
herꝛ ein Ambaſſadorn in Franckreich geſchickt
hatte / aber er verwunderte ſich / daß nicht hinge¬
gen von daher einer inPerſien abgeordnot wor¬
den ſeyhe. Hierauf gabe ich dem Konig zu ver¬

ſtehen / daß weilen kein anderer Weg auß Fran¬
ckerich nach Perſten / als durch Turckey und
Moſcau / weder derGroß⸗Turck / noch der groſ¬
ſe Knez einem ſo ſtarcken Geleit / wie ein Fran¬
tzoſiſche Geſandſchafft /um ihres Königs Ho¬
heit undHerelichkeit zuerhalten erforderte / den

Paß nicht geſtatten wolten . Daßjedoch der
Koͤnig in Franckreich underſchiedliche kecom¬

mendation · Schreiben nach Perſien für ſeine
Underthanen / die dahin jhren Gewerb treiben /
abgehen laſſen / welches der Konig bekennete /

und deswegen ein gutes Genügen bezeugte .
Derſelbe fragte mich zum vierdtenmal denſel¬
ben Tag / je nachdem drey Stund verfloſſen
waren / l ber den Zuſtand Europer / onder zwei¬
fel zu hoͤren/ ob ich jederzeit mit meiner Rebe

Übereinſtimmen wurde / oder um alles deſto beſ¬
ſer in Gedachtnuß zu faſſen . Ihr Majeſtet ſich

überkamen / Franckreich wegen der Waar ſo hernach gegen P. Raphael wendend / fragte den

darauß nacher Piſpanien verführt werden / als ſelben / ob er ſich freuen wurde / wann er ihneals
ſeinen



0

reich verſchicken thate : ; Darauf der Pater
allein wit einer tiefen Reverentz antwortete /
undhierauf giengen wir wiederum an unſere

e Undder Koͤnig schickte einen jungen
Herzen/ uns zutrincken einzuſchencken / wei¬

ben
er nicht wolte / daß es der Hollander ſeyn

polte ; aberer goſſe dieSchale ſo voll / daß un¬füge
te ; ö

moglich ware / ſolche in einem Zug außzu¬
trincken / und was wir ihne bittend ſagten /
maſsig zu ſeyn /moͤchte nichts verfangen . Ich

G70
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9 55 Herzen/ dann derſelbe ſtunde geht oder neun

ae Stund beſtandig / die Flaſche und Schale
1

ſprechen/uns aufzuwarten / ſtats mit groſſer
Ehrerbietung / die Augen under ſich ſchlagend.
Wir blieben uber ſechzehen Stund in dieſem
Saal / in Gegenwart des Konigs / in wel¬
cher Zeit alle Verſehnittene / die daſelbſten
den Konig zu bewahren ſich befunden / auch

ſtehend und ohn geeſſen und getruncken ge¬
blieben . Ein gleiches war mit zween andern
Herzen / deren der eine dem König dieTa¬
back Pfeiffen darꝛeichet / und der andere Ihr

einſchenckte
Majeſtar / wann ſelbe begehrte / zu trincken

tiſanin auß dem Saal / in einen groſſen Gang
gegen dem Garten ſehend / und der in Lange

des Saals iſt / ſich zu ſetzen. Der Sotra o¬

der Tiſch⸗Teppichwar daſelbſten dargelegt /
mit Früchten undZucker⸗Werckbeſtellet / und

eine von deren Zahl ſchenckte jhnen nach der
Neye ohnablaͤſsigWein ein. Es iſt ſich zu

ckemTrincken / doch nicht truncken werden;
dann wie dieſelben / nachdem wir wiederum

N unſere Platz eingenommen / in den Saal ka¬
eg

Fe.

Sele und
Neue gethan / gab der Konig jhnen ein Gemerck / ſich

wegzubegeben / und lieſſe uns ſein Muſic hoͤ¬
ren . Die beſtunde in Stimmen und Inſtru¬
menten / welche etlicher maſſen ſich demunſern
gleichen. Es ware eine Gattung Laute / und

Form
einer Citter / ſamt einer kleinen Spine¬

ken/und zwo oder drey groſſe Pfeiffen . Der
Roͤnig lieſſe auch auf dem Gang / da die Cur¬
kiſanin waren / einen groſſen Kaſten von E¬
benholtz / über 8. Schuh hoch / mit vielen fil¬
beren Bilderen geziehret / bringen / in deme ei¬

ne Orgel /welche von Uhrwerck getrieben / piel¬
te . Das ware ein Stuck der jenigen / wel¬

che der Moſcowitiſche Abgeſandte dem Ko¬

nig in Perſtien verehret . In deme dieſe Or¬
gel klingte / erinnerte ſich der Konig/ daß ein

Mantzoſiſcher Goldſchmiedt / Sain genennet /
und in deſſen Dienſte war / auf der groſſen
Pfeiffen/und einer Sackpfeiffe /die er mit auß
Franckreich gebracht / ſpielete . Und befahle
daß man ihne forderen laſſen ſolte; dann weil
Voſelbe ſehr behend von Leib / und luſſiges
ken a e Haute der Konig von ſeinen Voſ¬

2 Che lenundſonderlich / wann er einen

ehr verwunderte mich der Gedult dieſes jungen

nden Handen haltend /ohne einiges Wort zu

In der Zeit derKonig von ernſthalten
Sachen mit uns ſprachete / giengen die Cur¬

verwunderen / daß dieſe Weiber bey ſo ſtar¬

men / ſcheinetein demgeringſten nicht / daß ſie
getruncken hatten . Als dieſelbenetliche Tänze

e ſelben / und frage ihne nochmalen / ob er

haben Naish ( and den Kiten kn

ſtine Achſel / die andere wirft er zur Erden
/

Herzen / die ſich gegentvartig befinden / ange¬
reitzet / denſelben alferley Schimpf zu bewei¬
ſen / weil ſie wol ſehen /daß der Konig deſſe

dn lachet und diese len Spit ihne bel
ſtigen . Der Konig lieſſeauch einen ander
jungen Frantzoſen / Bernard genennet¬
cher auch in ſeinen Dienſten ware / „
Dieſer Bernard kame in Perſien mit einem

Frantzoſen / La Chappelle genennet/ welcher /
weil er nicht vermochte / zween Mann / die er
mit ſich außFranckreich gehracht / zu erhalten =
froh ware / des einen ledig zu ſeyn . Ich na ¬
me Bernard mit / und lieſſe jhne das Buch¬
ſen⸗Schmied Handwerck bey einem andern
Frantzoſen / Namens Claude Muffin , lehr¬
nen . Wie er nun darein geſchickt worden /

iſt derſelbe endlich in des Koͤnigs Dienſte ge¬
tretten / der jhne nicht wenig liebt / ſo wol D /

weil er von gutem Humor / und die Turcki¬
ſche und Perſianiſche Sprach vollkommen
wol verſtehet / als fuͤrnemlich darum / weil
er immer verhoffet durch ſtarckes Liebkoſen
jhne zum Mahometiſchen Glauben zu vert¬
moͤgen . Und iſt nicht allein der Eyfer für
die Religion / welche den Koͤnig verurſachet /
ihne zum Abfall zu bereden / ſondern auch

um

des vielen Außbutzens und Squberens / der

von deſſen Hand kommender Arbeit uͤberho¬
ben zu ſeyn / wie ich anderſtwo angemeldet ¬

die Mahometaner mit allem dem jenigen /

1 der Chriſten Hande gehet / zu thun

Wie dieſe bepde Frantzoſen in den Saal was femere

getretten / befahle der Konig dem Bernard bey Herzen

alſobald / ihme in ſein Trinckgeſchirꝛ zu krin⸗ Aüneſenheit
cken einzuſchencken / welches beſchahe / und als

58

a Als zu Hofe für¬

der Konig getruncken / befahl er jhme auch Kaen .

aliß eben dieſem Geſchirꝛ zu trincken / und
fragte denſelben zugleich / ob er nicht luſt hat¬
tr ein guter Muffulman zu werden . Nach
dieſein lieſſe der Konig uns / nemlich den po :
ter
Raphael und mich zu fich nahern / und
befragte uns wie zuvor / betreffend die

Sa¬

chen Europæ wie bereits gemeldt / daß er uns

zum viertemmal einerley befragte . Darauf
befahl er Bernard in ſein Geſchir : uns zu

trincken einzufchencken / und hernach jhme
ſolches gantz anzufüllen . Der König trun¬
cke die Helfte / und gabe die andere ſeinem
Oheim zu trincken . Als ich ſahe / daß der
Konig dem Bernard ſo groſſe Wolgewogen¬
heit bezeugte / nahme ic ) Anlaß Ihr Maje¬

ſtat vorzubringen / daß ich jhne bas Buchſen¬
ſchmied Handwerek halte lehrnen laſſen

aber

daß ſeit der Zeit er in ſeinen Dienſten ware /

derſelbe ſich dergeſtalten in Schulden geſte¬
cket /daß er wenig Mittel hatte / ſein Hauß .
weſen zu underhalten ; aber recht zu agen
Bernard ware ein zimilicher Verſchwender . Der uns

5 1 165 8 cht einen
Der Konig wendete ſich hierauf gegen dem , Funden

1105 e5 0 8 a 5 net auiſchen
nicht ein guter Muflulman werden wolte ; Glauben zu

N worüber dereden .

und wird er von dem Nazar oder anderen
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worüber Bernard antwortend / den Konig Dem König zu gehorſamen/nahtne ich die bey w 1 f

bare / ihne auf Neſen Artickel nicht zu nöhti⸗ der Hand ſo ich für die alteſte achtete / undHae u

gen . Mir it wol bewuſt /ſagte bamalen der fühpke ſie
zu

Ihr Hal . Die uns beydenahend derdur ,
Hönig / ieh gegen Pater Raphael wendend /
daß in dieſer Sradt du alle Frantzoſen ver¬

hindereſt / ich zum Mahometiſchen Glauben
zu bekennen . Ich gibe dir ſie alle /bewahre
ſie wol / aber ſchencke mir nur dieſen / dann

ich habe jhne lieb . Zugleich ſtund der Kö¬

nig auf / ſonder Zweifel wol vermerckend /
daß ein jeder / der da getruncken / gern fri¬
ſchen Luft / und einen Abtritt nehmen thare .
Er bliebe bey einer Viertel⸗Stund drauſſen /
in welcher Zeit der Pater Raphael Gelegen¬
heit nahme / mit Bernard zu reden / und den¬

ſelben zu ermahnen / daß er beſtaͤndig blei¬

ben / und ſeine Seligkeit allem Verſprechen /
ſo jhme vom Konig beſchehen mochte / vorzie¬
hen ſolte 1 f

Als derKonig wiederum in den Saal
kommen / ſich geſetzet / zu Bernard wegen des
Muſſulmans nichts mehr ſprechend / und ſon¬
der Zweifel ein Zeichen ſeiner Freygebigkeit
uns bezeugen wolte / befahle er dem Nazar ,
einen Sack mit fünfzig Tomans bringen zu
laſſen ( dann wie droben gemeldt / halt ein je¬

der Sack der Schatz⸗Kammer dieſe Zahl )
i und ſo bald es beſchehen/ gab er ſolchen dem

Ain e „ welcher / nachdem er dem König
chencket

d. mit einer tieffen Reverentz gedancket / damit

auß dem Saal weggieng / um denſelben je¬
mand zu Handen zu ſtellen / und kame bald

wieder hinein . i
Der König beruffte hernach zu ſich die

zween junge Hollander / und fragte dieſel¬
ben viel Sachen jhres Landes und deſſen Re¬

giment . Pater Raphaél , der ihnen für ein
Dolmetſch dienete / ſagte dem Konig / daß

jhr Land durch ſonderbahre Stande regie¬
ret werde / ſie aber einen Fuͤrſten für einen

Obriſten zu Waſſer und Land hatten . Nach
dem dieſes Geſprach geendet / giengen die

zween Hollander wiederum an jhre Ort / und
der Konig fragte mich / ob under den jenigen
Leuten / ſo ich mit auß Franckreich geführet /
nicht einer ware der auf einem Inſtrument
ſpielen konte . Ich antwortete dem Konig /
daß einer ſich befande / der auf der Orgel
und Spineren ſpielen thaͤte . Er befahle al¬
ſobald / daß man denſelben fordern ſolte / und
daß underdeſſen die Curtiſanin tantzeten und

ſingeten / und zugleich den Elezar. pichet, das
iſt / den groſſen guldenen Loͤffel zu bringen /ſo

wir alle einer nach dem andern in einem
Zug außzutrincken / und nichts darinn uͤber¬
bleibend / laſſen muͤſten. Nachdem wir alle „ %

Der Konig bezeugte / daß er ein Gefallenſolches gethan / begehrre der König von uns

zu wiſſen / welche under dieſen Curtiſanin
mich die ſchonefte bedunckle . Alſobald ſtun¬De

ich auf / und in mitten dieſer zwolf Wei¬
ber

mich ſteileud /machte dieſelben mit Tan¬
ben iuhalten nahim eine Fackel in die Hand /

um ſosche desto beſſr zu betrachten . Der Ko¬
nig lacheſe undhatte ein Befallen jh und meine
Weiſe zu chen ſagte ume / daß ich die je

nige / ſo mir beliebte/ vor hne führen ſolte .

wil ſagen / die

ſianer pflegen

zu Ihr ſitzen machte . Der König zeigte mir rinnen

mit der Hand eine andere / und fragte / warum
ich nicht viel mehr dieſelbe / die ſchoͤner und

junger ware / genommen hatte / beyden befeh¬
lend mich zu klͤſſen/ damit ieh erfahren moͤch¬
te /ob die Kuſſe der Jungen nicht angenehmer

als der Elteren. Ich antwortete dem Konig /
daß / wann ich eine dieſer Weiber zu nehmen
hatte / bey der Wal die ich gethan / bleiben
wolte / dafür haltend / daß die Klugheit ben
dem Alter zu finden / daß aber Ihr Majeſtat
wol erachten konten / ich keine weder alt no
junge begehrte / und obſchon ſelbe mir die Al¬
te / die ichIhr Majeſtat zu gefallen erwehlet /

geben thaͤte / um dieſelbe nach meinem Loſament
zu ſchicken / ich mich ſolcher Gabe nicht bedie¬
nendoͤrftez ſintemalen /wann wirverehelichet /
uns weder zu Hauß noch auf den Reiſen /mit
keinem andern Weib vermiſchten / ſondern
allein an unſer Cheweib hielten / und derſel¬
ben an allen Orten / wie unſer Geſatz uns da¬
hin verbinde / Treu und Glauben hielten .
Wie der Nazar ſahe / daß es ſtat in die
Nacht (den es gegen eilf Uhrgienge ) befahle
er einem Hofmeiſter alle Speiſen / die den
gantzen Tag allda geſtanden / aufzuheben /
und das Nachteſſen für den Konig und fur
uns aufzutragen / welches alſobald beſchahe .
Wir wurden mit ſehr viel Speiſen / under¬
ſchiedlicher Gattung Reiß und Fiſchen tra¬

ckieret . Am Ende der Malzeit / lieſſe man

Herz Daulier, einer deren ſo ich mit außFranck¬
reich geführet / hinein kommen . Nachdem er*

dem Konig ſeine Ehrerbietung bewieſen / wur¬
de ihme eine Spineten gebracht / und ſo bald
begunte erdarauf zu ſpielen . Als der König
hernach zu wiſſen begehrt / ob er ſingen konte
hube Herz Daulier , welcher der Muſic er⸗ alder0 10

fahren/ an nach Hof⸗Art zu ſingen / aber weil t 1
er keine ſtarcke Stimm / und in Perſten nur ſe den

die groben Stimmen geachtet werden / dem⸗ ers

nach die ſeinige dem Konig nicht beliebte/ fuhre
er nicht fort ſondern ſchwieg alſobald ſtill .
Wie ich dieſes geſehen / und mir unmoglich
ware / michnicht ein wenig frölich zu erzeigen /

ob ich zwar der Muſic unerfahren ; aber von
Natur eine zimlich ſtarcke und klare Stimme
habe / ſange ich ein altes Lied/ deſſen Anfang
Alſo ter 1

Kempli dtonnement je conſulte en
moy meſme „

Si je dois preferer Amarante à Bac¬
e

haͤtte/mich zu hoͤren/ in dem er zu mir zum
zweyten mal ſprach / Baricala ] ! Baricala ] bas

Werck Gottes / und die Per¬
legen alſo zu ſagen /wann etwas jh¬

nen Verwunderung und Gefallen bringek.
Bald hernach befahle mir Ihr Maj .ein ander
Geſang anzuſtimmen / und ſo bald leiſtere ich
Gehorſam / einLied/ ſo alſo anfangt / erwehlend.

Amis , ce buffet mimportune , &.

gangell¬
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hn . ihme wol bewußt / daß pater Rap hal nie¬

.

Naphaël und ichwiederum an unſere Ort / da
wir noch eine zeitlang blieben . Als aber end¬

lich der Nazar in obacht genommen / daß der

Schlaff uns überwunde /und dem Konig ſol¬

ches andeutete / befahle Ihr Majeſtat uns zu
beurlauben / welches der Nazar alſobald tha¬
ke/ und uns ſehr angenehm ware ; dann wir
befunden uns daſelbſten von 8. Uhr Vormit¬
tag biß nach Mitternach / das ſeynd bey 17 .

Stunden ſo mud genug hat machen konnen.Vier
oder y. Tag giengen vorbey / daß der

Koͤnig nit auß dem Haram ; da er ſtats bey ſei¬
nen Weibern ware / kame . An einem Morgen /

dadas Welter ſehr ſchon / ſtiege Ihr Maj .zu
Pferd und lieſſe in etlichen Lochern des Fluſ¬
ges / ſo fur Fiſch⸗ Behalter dienen / fiſchen.
Der

Fang wahrete biß gegen rx . Uhr / da der

Konig wiederum in den Pallaſt kehrete /und

nach der Mittags⸗Malteſt mit etlichen Her¬
ren zu trincken ſich einlieſſe. Zu Abend be¬

fahl er / daß man da in unnd Bernard forderte /
neben einem andern Frantzoſen Marais ge¬

nennet / derauch in Ihr Mafeſtat Dienſte wa¬

re . Derſelbe iſt ein Pitſehier⸗Graber und

Büchſen⸗Schmied / und ſpielet zimlich wol

auf der Geige . Bald hernach wurde auch

Herz Daulier , um auf der Spineten zu ſpie¬
len / beruffen. Um Mitternacht fiele dem Ko¬
nig ein mich zu begehren / aber hme wurde ge¬
ſagt / daß ich zu Zulpha ware / und wann es

nicht ſo ſpat geweſen / iſt kein Zweifel zu tra¬

gen / er hatte mich durch einige Reuter in
den Pallaſt holen laſſen . Und als der Köͤ¬

nig zugleich fragte /wo Pater Raphael ware /
ſagte er zu etlichen anweſenden Herꝛen / daß
er denſelben Wein zu trincken beredt hatte /
darauf einer dieſer Herzen anttoortete / daß

malen Wei krincke / aber daß er um Ihr
Majeſtaͤt / dir ihme zu krincken befohlen ) zu
gehorſamen / nicht weniger thun konnen .

Hbſchon ich beydieſer letſten Ergoͤtzlich¬
keit des Koͤnigs mich nicht befunden / erfuhre
ich jedoch den folgenden Tag / was da vor¬

gangen ; aber genug ſeye es / daß ich allhier
nur eines vermelde / um zu zeigen / daß es

bißweilen gefahrli ch mit Jurſten ſich allzuge¬
mein zu machen .
Bey dem Konig befande ſich ein ehren¬

der Alter / ſo Agy , das iſt von der Reiſe der

Mecque kommend / ware; und die jenigen /wel¬
che dieſe Pilgerfahrt gethan / doͤrffen nimmer .

Wein trincken . Under denen , Herzen / die
mit dem Konig truncken / wgre einer / ſo der,

Dach zu viel gethan / und begunte Boſſen /
ie dem Konig mißfielen/ zu treiben . Er

ſchluge mit der Fauſt zum zweiten mal dieſem

8 ſeinen Bundt von dem Haubt / widrig¬
be ſich quf des Königs Beſehl zu teincken/
und miſchete ſich under die Curtiſanen die
kauutzeten

/ dabey einige Unhofichkeit verubend .
Alles diente zu een mi tele dem König ;

85 eſes zuſamen mißfiele dem Konig ſol¬
cher in 10 zuiſamnen mißfiele dem König f

J. Theil .

9 Fuͤnſtes Buc t

„ Her ? Daulier ſpielete nochmalen auf der
Spineten / und underdeſſen giengen Pater

ziehen einen Ring dadurch .DieſerNine

11 5 alen / inſonderheit der Schimpf / den
Hein Isy beiwieſe / daß / als er das iweyte

3855
mal ſeine Unbeſonnenheit zu verüben / ſich er¬

küͤhnte /Ihr Majeſtalt erzoͤrnet ; ſagke / dieſer , unpdſich
Lecker vergiſſet die Ehrerbietung / und ver⸗ fa 1 0
meinet / er ſeye nicht mehr mein Leibeigener / echt bo
daß man denſelben bey den Füſſen hinguß jobnet ,

ſchleype / und fur die Hund werffe . Alsbald

fielen oder 5. Königliche Beaute auf jhn /

und ſchleppeten denſelben zum Saal hinauß .
Er wurde biß den Morgen verwahretl / da der
Nazar kame / jhne ſolcher maſſen pruglen zu
laſſen /daß er auß der ſtaͤtte den Geiſt aufgab .
Jederman verwunderte ſich / daß er nach des

Nonigs Befehl nicht für die Hund geworf¬
fen worden /und hat man dafür gehalten eine
des Koͤnigs Weiber / deren die Ungnade / in die

er gerahten / bekannt / habe fur jhne gebaͤtten/
daft ſeine Straf geendert wurde . Dann es

iſt die groͤſte Schande in Perſien einem Ge¬

ſchlecht /wann der König beſfihlt / daß jemand
daͤrauß von den Hunden zerꝛiſſen / und ver¬

ſchlüngen werde
Eine der Curtiſanin / gabe auch eine jh¬

rer Geſellin eine Maultaſchen / zwar nicht in
Gegenwart des Königs / ſondern da ſie mit

einandern zu trincken /auf vorbemeldtem Gan¬
ge beyſamen waren . Die Sach gienge je¬
doch nicht ſo ſtill zu / daß der Konig nicht er¬
wan davon gehort / und als er gefragt /wass
das ware / erzehlete man ihme wie das Ge¬

zaͤnck ſich zugetragen . Alsbald befahle Ihr
Maj . daß die jenige / welche die Maultaſchen
gegeben / fuͤr den Beroga oder Start⸗Richter
geführet / und nachdem dieſelbe in deſſen Ge¬

genwart einen Eyd gethan / micht mehr von

der Zahl der Curtiſanin zu ſeyn / ein andere an

deren Steil geſetzeh wurde / daß man jhro
her¬

nach hundert Lom ans geben / und der Dero¬

ga ſie zu verheurahten trachten ſoltk. Die

ÜUppigkeit dieſer Meiber ſeheinet auch biß auf
die Manier ihrer Kleidung / und welches das
unluſtigſte an denſelben / iſt zu ſehen / daß alle

das lincke Naßloch durchſtochen / daran ein

guldener Ring mit einer Perlen /Rubin oder

Schmaragd hanget . In dem Königreich
Lar und Ormus durchſtechen ſie das Naß¬
Bein / um hinden ein gulden Blech von Ru¬

bin /Schmaragd oder Türckis geziehret / nit

einem Hacken zu heften /welches Blech ihnen
die gantze Naſe bedecket. Die Arabischen
Weiber haben einen anderen Gebrauch / die¬

und

ekliche in der Gröſſe einer fiachen Hand / und
pas ſie eſſen / gehet da hindure ) . Die jeni¬
gen welche das Vermogen haben / laſſen eine

Perlen / oder einen ſchonen Stein durchlö¬
chern um an dieſen Ring zu hangen .
Meine Geſchafte nun niit dem König zu

endigen /Ihr Majeſtaͤt vernehmend / daß ich
bereit ware nach Indien zu verreiſen / lieſſe
mich abholen / um mir viel Abriß / deren et¬

liche von derſelhen eigenen Hand waren / zu¬

zuſtellen . Dau der Konig hat ſehr wol reiſ¬
en gelehret von 2. Hollardiſchen Mahlern /

ſelbigen durchſtechen das Mittel dei

cher / oder welches ſolche underſe

2
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der Tarte¬
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der eine Angel , der anbere Lokar . N
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die Hollaͤndiſche Compagnie jhme zugeſchickt
hatte . Zu allen dieſen Abriſſen hat er hoͤl¬
tzerne Formen machen laſſen / deren die einen

fuͤr Trinckgeſchirꝛ / andere für eine Form
Teller / und einer fuͤr ein Dolchen ware . Al¬
les dieſes ſolte von Goldſchmieds⸗Arbeit ge¬

ſchmeltzet/und mit Edelgeſteinen beſetzet ſeyn /
und der Konig lieſſe mir alle dieſe Muſter zu

Herꝛen ra . handen ſtellen . Ich nahme von Ihr Maje¬

15 1 ſtat zugleich Abſcheid /und beſuchte den folgen¬
den Tag den Naꝛar in einem ſchoͤnen Hauſe /
ſo er nach laͤngs des Fluſſes gegen der Cauren
Quartier erbauen lieſſe / und als er bey der

Mittagsmalzeit mich behielte / ſchickte derſel¬
be underdeſſen in die Stadt /das Mas / ſoder

Konig jhme befohlen / mir zuzuſtellen / für
Teppich / die in Franckreich gemacht werden

ſolten /abzuholen . Der Naar beſörgend / ich
mochte die Commiſsion dieſer Arbeit / ſo biß in

zwey hundert kauſend Kronen ſich belauffen
konte / uber mich zu nehmen / bedenckens tra¬

gen / und zweifeln / daß / nachdeme ſolche ge¬
macht / der Konig anders Sinnes werden /
und ſelbe nicht kauffen doͤrfte; ſagte mir / daß
ich nichts zu befoͤrchten haͤtte / und da ich be¬

gehrte / wolte er mir zur Stund einen Theil
des Gelts bezahlen laſſen . Aber ich danckte

jhme / und habe mich niemalen weder mit dem

Konig in Perſien / noch mit einigem Fuͤrſten
in Aſien einlaſſen wollen . Alſo nahme ich
Abſchied von dem Nazar ,dermich ſeiner Wol¬
gewogenheit in allen Begebenheiten verſichert /
und mir bey meiner Abreiſe groſſe Hoͤflichkeit
erwieſe . ö .

588 8 re cr . be kr
Befehl des Koͤnigs in Perſien /
von Wort zuWort nach der Eigenschaft

der Perſiſchen Red⸗Art / und dem

Cantzley Stylo uͤher¬

ſeßert .

As Gebott / von deme / dem die Welt
gehorchet / iſt gegeben allen Begler¬
beys von hoher Natur / dem Sieg¬

haften und Groſſen Herꝛen / den Zierden des

Koͤnigreichs / den Beſitzern der Ehren / und

den Richtern der hohen Oerter / den Practicio

der Gerechtigkeit / und den Vieirs , die das

Recht erhalten / welche das boͤſe auf die Sei¬
te legen / den Commiſſarien oder Factoren /
und denen / welche ſich der Geſchaͤfte und
Schwaͤrigkeiten des Pallaſts annehmen / den
Verwahrern der Wege / und Erhaltern der
guten Sitten in den wolgeordneten Konig¬

reichen / Gott behute ſie vor allem Ubel . Daß
ſie wiſſen ſollen / daß nach dem Aga Tavernier
ein Frantzöſiſcher Kauffmann / von allen ſeines
gleichen / und ſeinen Mitgeſellen außerwehlet /

dem Leutenant der Adler / welcher alles /was

er wüͤnſchet hat ſo viel ſhoͤne Sachen und

Wercke under das Geſicht gebracht. Als hat
er die Staffeln der Gewogenheit und Bewill¬
kommung gefunden / und wir haben jhme

Reisbeſchreibung in Perſien /
veſtiglich befohlen / daß / wann er etwas voll¬
zogen / ſolches fuͤr unſer heiliges und reines

Geſicht gebracht werde / es muͤſſen auch durch

welchen Weg oder Seite des weiten Koͤnig¬
reichs / unden benahmte ſeine Bewegung o¬

der Ort haben wird / alle Empfaͤnger des

Pallaſts oder andere jhme kein Warten oder

Aufhalten verurſachen / jhme kein Hinder¬
nuß noch viel Verdruüßlichkeit machen / und
ſollen wiſſen / daß es ihnen noͤhtig / Ihme al¬

les Gutes und Ehre zu erweiſen / damit er

reiſen konne / wie er wolle. Und weil das Zeichen
der hohen Geburth / das Liecht der gantzen
Welt von Kragon , von dem hoͤchſten Adel /
dem Meiſter der Zeit dieſe Schrift geziehret
underleuchtet / als ſollen ſie derſelben Beyfall
und Glauben geben . Durch das Gebott des
Hoͤchſten/ e.

ö 1

Kragon war ein Koͤnig von China , und

wegen ſeines Siegs Großmutigkeit und Ge¬

rechtigkeit dermaſſen berühmt / daß die Koͤni¬

ge in Perſten oͤfters in jhren Befehlen oder

Patenten / dieſen Namen gebrauchen /ſich oͤf¬
ters Ehren halben nur ſeine Stadthalter

Die Empfaͤnger des Pallaſts ſeynd wie

1 Zoll⸗Verwahrer / und dergleichen
inge. N 8

Abſchrift eben dieſes Befehls de
Koͤnigs in Perſien / nach der Teut¬

ſchen A uͤber¬

Dee welchem ales gehorchet har
befohlen / dem Hochgebohrnen Beg¬

lerbe )s, den Siegreichen und Gro ¬
ſen Herzen / die ſein Reich ehren und ziehren /
den Rechten Richtern / den Gerechten Vizirs ,

welche regieren /allen Commiſsarien / und den

jenigen / die ſich der Geſchaͤftedes Königlichen
Hauſes annehmen / und denen / welche die

gu¬

ten Sitten des wolbeſtelten Reichs des Kra¬
gons in acht nehmen. Daß ſie 99 5 ſollen /
daß nach dem Aga Tavernier , ein Frantzöſi¬
ſcher Kaufmann / der Außerwehlte von ſeines
gleichen/uns füͤrtreftiche Sachen gebracht / die
wir geneigt angenommen / als hat er bey dem

Vieir der Adler / alle Ehre und Gewogen¬
heit erlangt . Und befehlen veſtiglich / daß /
wann er etwas ſonderbahres / wie ſch jhm he¬
fohlen / machen laſſen / ſolches unſerer Majeſtaͤt
gebracht werde . Es ſoll auch kein Zoll⸗Ein¬
nehmer / Commiſſarius / oder andere derglei¬
chen / wo er etwan durchziehen moͤchte / das

geringſte jhm forderen / und weder Gelt noch

Geſchenckevon jhm begehren / vielweniger jh¬
me Verdrußlichkeitoder Hindernuß erwecken /
ſondern alle Gute und Ehre erzeigen / damit
er gehe /wo er hin will . Und weil dieſer Brief
geziehret und erleuchtet iſt mit dem Sigel des

Liechts des Kragons , als ſollen jhme
gedachte Folge und Gehorſam

leiſten .
Ein
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Viertes Buch . 2
einem

Frantzoſiſchen Kaufmann / und laſſe ich
„daruber quittieren. AlleSroß⸗Virirs ,und Zoll¬

Ein anderer Befehl des Koͤnigs
inPerſien / anden Gubernator zu Schiras ,

durch welchen jhme ſeine Majeſtaͤt be¬

fihlet demAutor z . Ladungen Wein fuͤr
ſeine Reiſe nach Indien zu geben / von
Wort zu Wort / wie das vorhergehende /

nach der Perſiſchen Sprach und dem
CCanßzley dul eygentlie e

Abele .
Kr

Befehl deſſen / welchem die Welt
cgehorchen ſoll / iſt alſo / daß der Be¬

Drühmte und Hohe Here /deſſen Amt
pollgeehret werden / der Gubernator und Ur¬

ſprung der Vizirs und der Groſſen Mirza¬

Mahomet Sadec . Der Vieir de Fars ver¬
fſchere ſichder Königlichen Gnaden / ſo bald

er den Inhalt dieſes Befehls wird verſtanden

haben . Ergebe z.Ladungen Wein von d

ben /welcher in einem Amt iſt / dem Auer 3

ſten von ſeines gleichen/ dem Aga Tavernier .
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Einnehmer / und dieſelbigen / welche an den

Palſſen ſeyen / ſollen ihme keine Beſchrvaͤrlich¬
keit machen / jhme nichts nehmen / ſondern
jhn passieren und

gab
im en wo er will /und

gehorchen . Gegeben im Monat Jamady Ela¬

ker ,im Jahr des Mahomets 1075 . welches
das Jahr der Hlegyre des Mahomers iſt /
und nach unſerer Rechnung in das Jahr ein

tauſend ſechs hundert funf und ſechzig /und
in demo Mongt Jauugrij fället .
A

hat
dee

Durch das Wort Außerleſen zeigen die
Orientaliſchen Volcker an / einen ehrlichen
Menſchen / deſſen gute Qualitaten jhnen be¬

e
Ich hatte zwar ſo wol zu dieſer / als zu

der vorhergehenden Uberſetzung das Perſi¬
ſche Original beyfügen wollen / allein ich hat¬

te Befehl / ſolches dem Kan zu laſſen /
damit er es bey der Rennt¬

Kammer
aufweiſen

e

Sid desite Buchs .


	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 221

